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» indenburs m Trier
«Nur durch Opfermut ist es uns gelungen, Ken Rhein und die Mosel, das Erbe der Bäter,beim Reiche zu erhatten " (Aus einet Wrache des HeitOsprOfiöenten)

Die heutige Fahrt des Reichspräsidenten von Aachen nachTrier war umrahmt von dem Jubel einer dankbar erfüllten
Bevölkerung , und zwar aller Altersstufen und Kreise . KurzeRast wurde in Düren und Euskirchen gemacht, wo
Empfänge stattfanden . In Euskirchen begrüßte Vizepräsi -
dent Thomas Esser den hohen Gast . Um 12.30 Uhr trafder Zug des Reichspräsidenten in Trier ein . Die Fahrtvon Euskirchen nach Trier führte über Mechernich , Kall ,Jünkerath , Gerolstein und Erdorf . Auf allen
diesen Stationen hatten Vereine mit Musikkapellen , Schul -
kinder und große Volksmengen Aufstellung genommen , die
dem Reichspräsidenten , der sich am Fenster zjeigte , zujubelten .
Auf dem Trierer Bahnhof wurde das Reichsoberhaupt vondem Reichspräsidenten , der sich am Fenster zeigte , zujubelten ,
bürgermeister Dr . W e i tz sowie dem Präsidenten der Ober -
Postdirektion und der Reichsbahndirektion Trier empfangen .Eine unübersehbare Menschenmenge , die trotz des um die
Mittagszeit einsetzenden Regens sich auf dem Bahnhof -Vor »
platz eingefunden hatte , begrüßte mit brausenden Hurrarufenden Reichspräsidenten , der sofort seinen Wagen bestieg, um
eine Rundfahrt durch die in reichem Flaggenschmuck prangende
Stadt zu unternehmen .

Nach Beendigung der Rundfahrt traf Hindenburg um1 Uhr in der städtischen Sportanlage ein wo eine Huldigungaller Jugendlichen , sowie der Sportler und Turner und durchdie Vereine stattfand . Brausende Hochrufe erschollen, alsder Reichspräsident in Begleitung von Staatssekretär Dr .Meißner , Oberpräsident Dr . Fuchs , RegierungspräsidentDr . S a a s s e n und Oberbürgermeister W e i tz auf die Em -
Pore stieg , die, von Tannengrün umrahmt , von aller Plätzendes Stadions sichtbar war . Ein von der Forstschule Wittlichgeblasener „Fürstengruß " bildete den Auftakt der Veranstal -
tung . Ein Sprechchor „Gebet um Frieden " von AlexDrenker folgte .

Nach Überreichung des Ehrenbürgerbriefes der Stadt
Trier durch den Oberbürgermeister führte der Reichspräsidentu . a . folgendes aus :

Ihnen , k?err Regierungspräsident und Herr «Oberbürgermeister , die-
ser festlichen Versammlung und all den vielen Tausenden , die michheute hier so freundlich begrüßt haben , danke ich von Herzen für Ihren
Willkommengruß . Die vaterländische Begeisterung , die mir hier über -
all entgegenschlug, das frohe Bekenntnis zum Reich und zur Gemein -
schaft deutscher Nation , das in den Kundgebungen überall durchklana ,haben mich von Herzen erfreut . Der Stadt Trier selbst aber danke ich
noch besonders für die große Ehre , die sie mir durch meine Ernennungzum Ehrenbürger Triers erwiesen hat . Ich nehme diese Milde , die
mich mit der mir von früher her vertrauten und lieben altehrwürdigenStadt Trier noch enger verbindet und mich zu ihrem Mitbürger macht,gern und dankbar entgegen . Es ist mir eine sreudig erfüllte Pflicht ,wenn ich heute an dieser Stelle der Stadt Trier und all ihren Bürgernund Bürgerinnen aus tiefstem Herzen den Dank des Reichesfür i h r

'
e Treue ausspreche , die sie unserem schwer geprüftenvaterlande in harter Notzeit bewiesen haben .

In Iahren derDrangsalund der SorgehatTrier ,hat dieBevölkerung anRhein und Moselin Vorbild -
licher Haltung ausgeharrt und in vaterländischem
Pflichtgefühl sich weder durch Gewalt noch durch
Verlockungen in ihrem Deutschtum beirren lassen .

Diez Ihnen zu sagen und Ihnen meine Anerkennung auszusprechen ,bin ich heute gern zu Ihnen gekommen , nachdem meine Absicht, im
Anschluß an die rheinischen Befreiunsfeiern im Juli dieses Jahreszu Ihnen zu kommen, durch das von uns allen so schmerzlich «mxsun-
dene große Unglück in Roblenz vereitelt worden war .

Auch inmitten der '
festlichen Freude des heutigen Tages gedenkenwir ernsten Herzens der Nöte und der Leiden , die die langen Jahre der

Besatzung Ihrer Stadt gebracht haben . Ls ist uns aber ein Trost ,heute sagen zu dürfen , daß diese Gpfer nicht umsonst gebracht worden
sind . Nur durch diesen Opfermut , durch festen Zu -
sammenhalt und zielbewußte Arbeit ist es uns ,einem Volke ohne Waffen , gelungen , den Rhein unddie Mosel , das Erbe der Väter , beim Reiche zu er -
halten . Möge das nun befreite Trier wieder glücklicheren Zeiten
entgegengehen ; möge sich der Segensspruch , der den Giebel des präch-
tigen alten Ratsherren -Hauses hier schmückt , erfüllen und „ Trier auch
sürder bestehen und ewigen Friedens sich erfreuen "

. Uns allen aber im
Reich möge aus dem Beispiel und Vorbild , das Sie uns hier gaben,eine Stärkung erwachsen für die Erreichung des großen Zieles der
Einigkeit , die wir so notwendig zum Wiederaufstieg unseres Vater -
landes brauchen. Noch ist das Ziel der Befreiung Deutschlands nichtvoll erreicht . Noch harren die Saarländer , deren Ab -
ordnung wir unter uns zu sehen heute die Freude
haben , der Befreiung . Möge ihnen , die uns so oft Beweise
ihrer unerschütterlichen Treue gegeben haben und deren wir heute mit
Sehnsucht gedenken, bald die Stunde der Wiedervereinigung mit dem
Reiche schlagen! Und möge für uns alle bald der Tag nahen , wo wir
ein freies , in seinen Zielen einiges , gefestigtes , starkes und gesundes
Deutschland seiern können, das nicht durch politische Gegensätze und
nicht durch wirtschaftliche Nöte geschwächt ist ! Mit diesem Wunsche
rufen wir .

Deutschland, unser geliebtes Vaterland ,es lebe hoch !

Die letzte Strophe des Deutschlandliedes beschloß die trotz
der ungünstigen Witterung tiefergreifende Feier

Abschluß der Rheinlandsreise Aindenburgs
Bernkastel , 11 . Okt . Die Reise des Herrn Reichsprä -

sidenten ging von Trier aus moselabwärts durch das befreiteGebiet in dem Auto vor sich. In der Begleitung des
Reichspräsidenten befanden sich Oberpräsident Dr . Fuchs ,Regierungspräsident Dr . Saaffen , Staatssekretär Dr . Meiß -ner und Rittmeister von der Schulenburg . Der Weg führteüber Ruwer , Schweich , Hetzerath , Clausen ,Osann , Lteser und Cues nach Bernkastel . Ueber -all kündeten Böllerschüsse und Glockengeläute das Nahen des
Reichspräsidenten an . Auf dem Gestade an der Mosel wurdedem Reichspräsidenten im Auftrage des Kreises Bernkastelder Winzergruß des Kreises überbracht und als Ehrentrunkein 1917er „B e r n k a st e l e r Doktor " in dem historischenPokal der Stadt Bernkastel kredenzt .

Unter brausenden Hochrufen und dem Absingen des
Deutschlandliedes erfolgte die Weiterfahrt des Reichspräsi -denten über Graach und Z e l t i n g e n , zunächst längs derMosel und dann landeinwärts nach Wengerohr . Hierbestieg der Herr Reichspräsident den Salonwagen , der dem
fahrplanmäßigen Zuge nach Koblenz angehängt wurde . Um19 .20 Uhr verließ der Zug den Bahnhof , umbraust vom
Deutschlandlied , das die begeisterte vieltausendköpfige Mengeanstimmte .

Gm Gedenktag
Am 12. Oktober 1920, vor nunmehr zehn Jahren , erließ

Papst Benedikt XV. eine Bulle von höchster Wichtigkeit
für das Wohl unserer großen Erzdiözese , eine Bulle , die —
so dürfen wir heute sagen — eine Quelle reichsten Segens
war . Durch sie bestätigte der damalige Heilige Vater , der
nun schon bald neun Jahre dem Auferstehungsmorgen ent -
gegenschlummert , die am 6 . September 1920 erfolgte Wahl
des Herrn Erzbistumsverwesers und Kanzleidirektors Msgr .
Dr . Carl Fritz , ehemaligen Generalvikars zum Erz -
bischof von Freiburg und Metropoliten der
Oberrheinischen Kirchenprovinz . An jenem
Tage erhielt unsere Erzdiözese den hochverehrten , in -
nig st geliebten Oberhirten . Darum ist heute der
12 . Oktober 1930 ein besonderer Gedenktag , an dem wir voll
Liebe , Verehrung und Dankbarkeit zu Erzbischof Carl
aufblicken.

*
Es folgt zur Erinnerung die päpstliche Bulle :

Benedikt , Bischof
Knecht der Knechte Gottes

entbietet seinen geliebten Söhnen , dem Erzbischöflichen
Domkapitel , der Geistlichkeit und dem Volke der Stadt
und der Erzdiözese Freiburg Gruß und Apostolischen
Segen !

Wir haben heute für Eure Metropolitenkirche zn

Moskau sie»» Xc
Erwecbsloknimterslükungen ein

5 Die amtliche Telegraphen -Agentur der Sowjet -
union macht folgende Mitteilung :

„ Starker Mangel an Arbeitskräften in einer Reihe
von Zweigen der Volkswirtschaft veranlaßte das Arbeits -
kommissariat , die Versicherungskassen anzuweisen , aller -
orts die Auszahlung von Versicherungsunterstützungen
einzustellen . Der Sozialversicherungsetat wird Unter -
stützungen von Erwerbslosen nicht mehr vorsehen ."

Was mit diesen Sätzen gesagt werden soll, ist für den
Kenner der Verhältnisse klar . Durch den künstigen Wegfallder Unterstützungen sollen freie Arbeitskräfte gezwungenwerden , dahin sich zu wenden , wo momentan Arbeitskräfte ge-
sucht werden . Ein Sitzenbleiben am Orte der
letzten Beschäftigung gibt es alfo künftig imS o w j e t p a r a d i e s nicht mehr , d . h. der Staat stelltfür diesen Fall die Zahlungen ein . Man stelle sich vor , wel-
cher Sturm der Entrüstung in der kommunistischen Presselosbrechen würde , wenn sich z . B . die deutsche Regierung ausdiesen Standpunkt des „Vogel friß oder stirb " stellen würde ,und gewissen jungen Leuten sagen würde , da und oort wer -
den landwirtschaftliche Hilfskräfte gesucht, suche dir dort dein
Brot , inzwischen bleiben für dich die Auszahlungen gesperrt .
„Sozialsaszismus , Versicherungsraub " wären noch di -> leise-
sten Vorwürfe . In Rußland verstummen diese Vorwürfe ,oftmals dadurch , daß man den Mund des Unzufriedenen fürimmer zum Verstummen bringt . Auch dieser neue Vorfall

macht die Tatsache verständlich , weshalb die deutschen Arbei -
ter , die sich zur Auswanderung nach Rußland gemeldet haben ,alle wieder gerne in den deutschen „Zuchthausstaat " zurückwollen !

Die Mahlen zum memelländischen Landtag
Memel , 11 . Okt . Bisher liegen nur die vollständigen

Wahlergebnisse zum memelländischen Landtag aus der Stadt
Memel vor . Darnach hat die Volkspartei 7994 Stimmen
erhalten , die Wirtschaftspartei 837 Stimmen , die Sozial -
demokratie 3049 , die Arbeiterpartei (Kommunisten ) 1666
Stimmen , die verbundenen Listen der memelländischen
Landwirtschaftspartei (Mehrheitsparteien ) 244, die verbun -
denen Listen des Verbandes der memelländischen Landwirt -
schaft (im großlitauischen Fahrwasser segelnde Partei ) 10
Stimmen , die Partei Borchert 106 Stimmen , litauische
Hausbesitzer 200 , litauische kleine Landwirte 47, national -
litauische Volkspartei 683 Stimmen . Von 17 805 Wahl -
berechtigten der Stadt sind 15 056 Stimmen abgegebenworden .

Ueber die Zusammensetzung des Landtages läßt sich bis -
her noch nichts Bestimmtes sagen ; doch kann schon jetzt mit
Sicherheit angenommen werden , daß die beiden bisherigen
Mehrheitsparteien , die Landwirtschaftspartei und die Volks-
Partei , auch im neuen Landtag wieder die Mehrheit haben
werden . Somit ist gewährleistet , daß auch der neue Landtag
sich wieder mit Erfolg für die Durchführung der Autonomie
einsetzen könnte .

vis brasilianische
Revolution im Vormarsch

Hauptplatz in Bahia ,
das sich terrassenförmig an der
Küste Brasiliens erhebt . Bahia ,
auf das nunmehr der Vormarsch
der Nordgrupp « der Revolutio -
när « geht , ist nach Rio de Ja -
neiro die größte und bedeutendste

Handelsstadt Brasiliens .
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Bedenken der Christ!. Gewerkschaften
Trotzdem verkennen die Gewerkschaften die schwierige Lage der Regierung nicht

Freiburg , die gegenwärtig ihres Oberhirten beraubt ist,
Unfern geliebten Sohn

Carl Fritz ,
Domherr» derselben Metropolitankirche, Doktor der hei-
ligen Theologie , auf den Rat Unserer Ehrwürdige »
Brüder , der Kardiaäle der heilige » Römischen Kirche
kraft apostolischer Bollgewalt anserwählt und ihn über
dieselbe zum Erzbischos und Hirten bestellt. Darum
mahnen Wir Euch alle und machen Euch zur Pflicht , daß
Ihr ebendiesen erwählten Erzbischos Carl als Bater und
Hirten Euerer Seelen willig annehmt und ihm die schul-
dige Ehre erweiset, auch seinen heilsamen Ermahnungen
und Weisungen den schuldigen Gehorsam leistet und die
schuldige Ehrerbietung darbringt , so daß er die Freude
hat, in Euch ergebene Söhne , und Ihr die Freude
habt, in ihm eine» gütige » Vater gefunden zu
haben.

Wir wollen aber und ordnen an, daß auf Veran -
lassung des gegenwärtige » Leiters Euerer Erzdiözese
dieses Uuser Schreiben öffentlich verlesen werde, sowohl
in der ersten Tomkapitelssitzung , welche nach Empfang
dieses Schreibens abgehalten werden wird , als auch in
der Metropolitankirche von der Kanzel aus am ersten
Sonn - oder gebotenen Feiertage .

Gegeben zu Rom bei St . Peter im Jahre des Heiles
1920 am 12. Tage des Monats Oktober, im siebten Jahre
Unseres Pontifikates .

Nattens Vormachtstellung
auf dem Balkan

Südslavien eingekreist. — Politik auf weite Sicht .
Die Verlobung des bulgarischen Zaren

Boris mit der italienischen Königstochter Johanna hat
wieder einmal deutlich die sorgfältig gewebten Maschen von
Mussolinis weitschauender Politik enthüllt . Zwar wird eis-
rigst versichert, der kommende Bund werde eine ausgespro -
chene Liebesheirat sein. Mag sein, daß hier einmal zwischen
Herz und Politik eine seltene Übereinstimmung waltet .
Europa aber wird die Ehe als ein Ereignis von hervor -
ragender politischer Bedeutung bewerten . Sie krönt gleich-
sam langjährige Bemühungen Italiens um eine politische
Führerstellung auf der Balkanhalbinsel . Für Bulgarien be-
zeichnet sie den endgültigen Wiedereintritt in die Reihe der
Staaten von politischer Geltung .

Nach dem Kriege hat Bulgarien Jahre
hindurch mit dem Gedanken geliebäugelt , in
einem großflavifchen Reiche aufzugehen . Der
Ministerpräsident Stambulinski strebte danach , den
König zu entthronen und das Land an Südslavien anzu -
schließen. Solche Pläne wurden von Italien aufmerksam ver -
folgt , da sie den gefährlichen Nebenbuhler an der Adria noch
stärker gemacht hätten , als er schon war . Schon damals
drohte der Krieg zwischen den Rivalen — da w .urde
Stambulinski ermordet . Und damit begann eine
Periode aktiver Bemühungen Italiens um Bulgarien , die um
so lebhafter wurden , als der 1924 zwischen Italien und Süd -
slavien geschlossene Adriapakt sich nicht geeignet zeigte , die
Rivalität der beiden Adriamächte zu beseitigen . 1926 ging
Italien nach Albanien . Als damals die Südslaven in Sofia
Anlehnung suchten, zeigte man ihnen schon die kalte Schulter :
Italien war bereits in Bulgarien im Sattel , es hatte klug
die alte Feindschaft zwischen Serben und Bulgaren aus -
genutzt . Italienische Anleihen stärkten Bulgariens Wirtschaft ,
und Italiens diplomatischer Einfluß trat Bulgarien gegen -
über seinen zahlreichen Gegnern überall helfend zur Seite ,
wodurch sich die Lage des Landes in jeder Hinsicht wesent -
lich besserte.

Bulgarien trat als dritter in alle Bündnisse Italiens ein ,
so mit der Türkei und Ungarn . Selbst mit Griechenland
wird es in Bälde zur Bereinigung der mazedonischen Streit -
fragen kommen , weil Italiens helfende Hand im Spiele ist.
Hinzu kommt , daß Bulgarien auf der Haager Konferenz
durch die Hilfe Italiens trotz lebhasten Widerständen der
Westmächte eine beträchtliche Herabsetzung seiner Repara -
tionsverpflichtungen erhalten hat . So konnte es nicht ver -
wundern , daß vor einiger Zeit ein formeller Vertrag zwi-
schen Italien und Bulgarien unterzeichnet wurde , der jetzt
durch die Verlobung eine auf die Nationen berechnete Festi -
gung erfahren hat .

In Südslawien sieht man diese Entwicklung mit
sehr gemischten Gefühlen . Durch sie wird die Ein -
kreisung des großserbischen Reiches zur vollendeten

Tatsache .
Südslawien erntet hier bedenkliche Früchte seiner französisch
eingestellten Politik . Und im ganzen richtet sich Italiens
Balkanpolitik ja gegen Frankreich . Mit diesem sucht es
bewußt eine Auseinandersetzung über die Vorherrschaft im
Mittelmeer . In diesen Kampf wird Südslawien verflach-
ten werden , da es ja zu Italien in einem ähnlichen Jnter -
essengegensatz steht wie Frankreich . Den in seinem Rücken
gefährlich drohenden südslawischen Gegner hat die italieni -
sche Außenpolitik geschickt matt gesetzt . Frankreich hat schon
jetzt die etwaige Hilfe Südslawiens mit dem Verlust seiner
politischen Führerschaft im gesamten Ostbecken des Mittel -
meeres bezahlen müssen . Für Italiens Politik auf weite
Sicht ist die bulgarische Angelegenheit ein gutes Beispiel .
Indem Italien sich nach Osten ausdehnt , zielt es nach
Westen . Und es ist sicher kein Zufall , daß eine Schwester
der zukünftigen Zarin von Bulgarien sich mit dem künftigen
König von Belgien vermählt hat ! Niemand kann sagen ,
ob Mussolinis Politik richtig ist und ob sie sich bewähren
wird . Niemand aber wird bestreiten können , daß Mussolinis
Politik zielbewußt und bei allen Umwegen geradlinig ist.
Wenn es einmal zu der großen Auseinandersetzung zwischen
Frankreich und Italien kommt , wird niemand Mussolini
nachsagen können , daß er nicht alles getan habe , mit seinem
Lande den Erfolg in diefem sicher nicht leichten Ringen zu
sichern. Hz . Manthe .

Künzing , 11 . Okt . Der 24jähr . Bahnarbeiter Schaden -
froh wurde beim Fensterln von seinem Nebenbuhler , dem
21jährigen Gastwirtssohn Hochgraßl , durch zwei Schüsse
aus einem Jagdgewehr so schwer verletzt , daß er bald WaiD
verstarb . Der eifersüchtige Schütze hatte sich nach der Tär dem
Amtsgericht gestellt . Dort öffnete er sich heute Nacht die
Pulsader und erhängte sich .

Dr . Sch . Berlin , 11 . Oktober. (Eig . Drahtber .)
Der Gesamtverband der Christlichen Gewerkschaften

Deutschlands hat an den Reichskanzler ein Schreiben gerich-
tet , in dem verschiedene Bedenken gegen das Regierungs -
Programm zum Ausdruck gebracht werden . Es heißt in dem
Schreiben unter anderem :

„In der starken Beitragserhöhung zur Ar -
beitslosenversicherung , die im Zusammen -
hang damit steht, daß Mittel des Reichshaushalts für
die Arbeitslosenversicherung nicht mehr verwendet wer -
den sollen , sehen die Christlichen Gewerkschaften ein
Abweichen davon , daß auch die Allgemeinheit mit zu
den Lasten herangezogen wird . Die Christlichen GeWerk-
schasten sind daher der Meinung , daß , so weit irgend
möglich, auch aus allgemeinen Mitteln eine Beihilfe für
die Zwecke der

_ Arbeitslosenversicherung bereitgestellt
werden muß . Die beabsichtigte Neuregelung der
Wohnungswirtschaft läßt berechtigte Zweifel
daran aufkommen , ob auch nur derjenige Wohnungs -
bedarf , der als wirklich dringend und vordringlich be-
zeichnet werden muß , diejenige Erleichterung aus
öffentlichen Mitteln bekommt , die nicht nur im Jnter -
esse der Arbeitsbeschaffung , fondern auch aus sozialen
und kulturellen Gründen notwendig ist. Wir würden
es sür gerechter halten , wenn der erst 'zum 1 . April
nächsten Jahres in Aussicht genommene Gehalts -
abzug für die Beamten nicht nur schon ab . 1 .
Januar 1931 wirksam würde , sondern auch eine
Staffelung nach sozialen Gesichtspunk -
ten erfährt . In den vorgesehenen steuerlichen Erleich -
terungen für verschiedene Betriebe und Berufsschichten
fehlt die Beseitigung der im Sommer dieses Jahres
beschlossenen besonderen Besteuerung der Kon -
sumgenossenschasten . Die Begründung des Re -
gierungsprogramms , speziell soweit sie sich auf Löhne
und Gehälter bezieht , gibt uns Anlaß zu den stärksten
Bedenken und Befürchtungen . Wir wünschen Klarheit
darüber , in welcher Weise die Reichsregierung die
Preissenkung im Sinne einer Hebung der Kaufkraft zu
beeinflussen gedenkt. Unsere Stellungnahme zu der
Lohnfrage ist mit von der Sorge um die künftige Preis -
gestaltung diktiert ."

Gehaltsabbau bei
Karlsruhe , 11 . Oktober. Amtlich wird gemeldet : Das

Staatsministerium hat auf einstimmigen Antrag seiner vier
Mitglieder am 9. Oktober beschlossen, mit Wirkung vom
1. November 1930 a» — bis zur anderweitige » gesetzlichen
Regelung der bisherigen Besoldnngsbezüge — einstweile»
1. den Grundgehalt , welcher den Ministern während ihrer
aktiven Ministertätigkeit zusteht, und 2. die Bezüge des
Staatsrates jeweils um 20 v. H. zu kürzen .

Die Einnahmen unK Ausgaben des Landes
Basen im August ISM

Das Finanzministerium veröffentlicht den Ausweis über
die Einnahmen und Ausgaben des Landes Baden im Monat
August des Rechnungsjahres 1939 . Im ordentlichen Haus -
halt ergibt sich eine Mehreinnahme aus den Monaten April
bis einschließlich August in Höhe von 3 932 999 Mk . Im
außerordentlichen Haushalt wird eine Mehrausgabe in dem
genannten Zeitraum in Höhe von 2 186 999 Mk . verzeichnet .
Mit Rücksicht auf die Ungleichheit im zeitlichen Vollzug und
die teils vorschußweise Verrechnung der Einnahmen und
Ausgaben während der einzelnen Monate lassen sich zuver -
lässige Schlußfolgerungen auf den Abschluß der Staatsrech -
nung auf Ende des Rechnungsjahres nicht ziehen .

Neue Erhöhung des Rsichsbanköist'sntes?
Berlin , 11 . Okt . Im Zusammenhang mit der Erhöhung

des Privatdiskont berichten die Blätter von der Möglichkeit
einer weiteren Erhöhung des Reichsbankdiskontes . Sie fol-
gern diese Möglichkeit aus der erwähnten Erhöhung des
Privatdiskontes , der anhaltenden Anspannung auf dem Geld -

Qseanflug in 28 Stunden
Hauptmann Boyd und Leutnant C o n n o r (unten links ), die mit
der Maschine Chomberlins und Lemnes „Columbia " von Harbour
Graes (Neufundland ) nach England gestartet und glücklich gelandet

sind .

3 >nt einzelnen werden dann Vorschlage zur Abänderungdes Programms gemacht und es wird betont , daß die Christ¬
lichen Gewerkschaften weit davon entfernt seien , die auch der
Reichsregierung im gegenwärtigen Augenblick gezogenen
Grenzen zu verkennen . Sie seien andererseits aber auch der
Ueberzeugung , daß einige der im Regierungsprogramm vor -
gesehenen Maßnahmen die wirtschaftliche Gesundung hem-
men würden .

Anwachsen der Zahl der Wohlsahrtserwerbs-
losen

Berlin , 11 . Okt . Im Gegensatz zu den rückläufigen Un -
terftützungszahlen der Arbeitslosenversicherung hat das
Mehr der Wohlfahrtserwerbslosen im Monat September
eine neue bedeutende Vermehrung erfahren . Nach der Er -
Hebung des Deutschen Städtetages wurden in den Städten
über 25 999 Einwohner (mit einer Gesamtbevölkerung von
25 Millionen ) am 39 . September 479 999 Wohlsahrts -
erwerbslose (ohne Familienmitglieder ) als Zuschlagsemp -
sänger gezählt . Von diesen werden 53 999 als Fürsorge -
arbeiter beschäftigt . Gegenüber dem Ergebnis des Vor -
monats (445999 ) ist für die genannten Städte eine neue
Belastung der gemeindlichen Wohlfahrtspflege um weitere
7,6 Prozent , gegenüber dem 31 . Dezember 1929 aber eine
Verdoppelung der zu betreuenden Erwerbslosen eingetreten .
Außerdem erhielten in den Städten über 25 999 Einwohner
am 39. September 52 999 Empfänger von Arbeitslosenver¬
sicherung und Krisenfürsorge laufende Zusatzunterstützungen .

Keine Niederlassung Batas
Berlin , 11 . Okt . (Eigene Meldung .) Die Rechtsbeistände

des tschechischen Schuhindustriellen Thomas Batas teilen dem
WTB -Handelsdienst folgendes mit : Herr Batas hat von
dem Grundstückskauf in K l o d n i tz (Oberschlesien) , über
welchen die Verhandlungen mit dem preußischen Fiskus seit
einiger Zeit geführt worden sind , Abstand genommen , weil
das Grundstück für seine Fabrikationszwecke sich nicht eignet .
Batas wird seine Schuhfabrikation an anderer Stelle in
Deutschland aufnehmen .

Ken bad. Minister«
markt und der Tatsache , daß die Devisennachfrage nicht zu-
rückgegangen zu sein scheine.

Schiele legt das Amt als Präsident dec
Reichslanbbunöes meöer

Berlin , 11, - Okt . Von der Pressestelle des Reichsland -
bundes wird mitgeteilt : Minister Schiele hat sein Amt
als geschäftsführender Präsident des Reichslandbundes , das
er seit Uebernahme des Reichsministeriums für Ernährung
und Landwirtschaft nur noch formell inne hatte , nunmehr
niedergelegt , um dem Reichslandbund in seinem Kampf um
das Lebensrecht des Landvolkes die völlige Ungebundenheit
und unbeschränkte Handlungsfreiheit zu sichern. Minister
Schiele hat dabei zum Ausdruck gebracht , daß auch er den
begreiflichen Wunsch habe , sich die für die Durchführung der
übernommenen Aufgabe erforderliche Freiheit der persön -
lichen Entschließung zu wahren . Der Schritt ist in engster
Fühlungnahme mit den anderen Herren des Präsidiums
erfolgt .

Der Kampf in Indien
Simla , 11. Okt . (Reuter .) Der Vizekönig von Indien

hat gestern eine Verordnung erlassen , die den örtlichen Be-
Hörden die Möglichkeit gibt , die Häuser und das bewegliche
Eigentum von verbotenen Vereinigungen zu beschlagnahmen .
Hierin wird eine Antwort auf die Absicht des Nationalkon -
greffes gesehen betreffs Bildung eigener Schiedsgerichtshöfe ,
den Boykott auf das Gebiet der Rechtssprechung auszudehnen .

Die Aebersührung der Opfer des R l ©f
London , 11 . Okt . Bereits vor Tagesanbruch begannen

die Menschenmassen in den Straßen zusammenzuströmen ,
um der Ueberführung der 48 Toten des R 191 beizuwohnen ,
die von einem langen Trauerzuge zunächst von der West-
minsterhall nach dem Bahnhof Euston übergeführt wur -
den , von wo sie ihre letzte Fahrt nach Cardington fortsetzten .
Macdonald , die Premierminister der Dominions und die
Vertreter des Auslandes folgten dem Trauerzuge im Wagen .
Die Musik des Fliegerkorps marschierte an der Spitze und
spielte Trauermärsche . Es war die eindruckvollste Kund -
gebung seit dem Friedensschluß .

Abschluß See Untersuchung in Beauvais
London, 19. Okt . Wie Reuter aus Beauvais meldet, sind

die britischen Sachverständigen der Ansicht, daß weitere Be-
suche bei dem Wrak R 191 nicht nötig sein werden . Alle ge -
wünschten Informationen sind bereits gesammelt worden .
Gewisse Bestandteile des Luftschiffes werden nach England
zur Prüfung gesandt werden . Es sind insgesamt etwa 19
Zentner .

Ausbrecher Kriehme schießt auf Kriminal-
beamte und wirö erschossen

Berlin , 11 . Okt. Der Schlosser Kriehn « , der vor einigen
Tagen aus dem Strafgefängnis Tegel entwichen war und heute
festgenommen werden sollte, schoß auf die Kriminalbeamten und
wurde bei der Abwehr erschossen. Zwei Kriminalbeamte hatten sich
mit dem Haftbefehl nach dem Hause Schliemannstraße 5 begeben ,
wo sich Kriehne im 2 . Stockwerk des Gebäudes aufhielt . Als die
Kriminalbeamten das Zimmer betraten , lag Kriehne noch im Bett .
Auf die Aufforderung „Hände hoch !" ergriff er einen Revolver , den
er im Bette hatte und feuerte S Schüsse gegen die beiden Kri -
minalbeamten ab . Eine der Kugeln traf den Kriminalassistenten
Kolberg , durchschlug dessen Körper , ging an der Wirbelsäule vor -
über und blieb im Gesäß stecken . Die Beamten verwiderten das
Feuer und durch eine der Kugeln wurde Kriehn « auf der Stelle
getötet . Der verletzt« Kriminalbeamte wurde ins Krankenhaus o" -
frorM. wo die Kugel entfernt werden konnte.
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Am öw Säkularisation »er
Wohlfahrtspflese

. ^ ine Welle der Säkularisation , der Verweltlichungdes Kulturlebens , geht durch die ganze Welt . Privatdozent Dr . I . B e e k i n g hat in seiner großen Katholikentagsrede zu Münster überzeugend dargelegt , daß der Kul -
turkämpf im 2 0 . Jahrhundert zu einem gro <
Ken und ent scheidenden Teile auf dem Ge -
biete der Wohlfahrtspflege ausgetragen wird .
Dieser Kampf äußert sich still , aber äußerst gefährlich , befon-ders auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege . „W eltlich -keit der Wohlfahrtspflege " ist die immer wiederbetonte Forderung der Sozialisten . Praktisch beschränkt sichaber dieser Säkularisationswille keineswegs auf die Sozial
Demokratie, sondern reicht weit in die sogenannten bürge *liehen Kreise hinein . Von welchen Stellen aber auch immermeser Kampf geführt werden mag , eines haben sie alle unbedmgt gemeinsam . Eine ganz diesseitig orientierte Lebens
anschauung , die alles Transzendente , alle christlichen Ewig >
keitsmotive und Ziele ablehnt und den „Geist der in sichlelbst ruhenden Endlichkeit " an die Stelle des Geistes setzt,der seine letzten Gründe , höchsten Ziele und entscheidendenKräfte in Gott sucht und findet .

Folgende Tatsachen liegen unseren Ausführungen zuGrunde : In den öffentlichen Einrichtungen , wie in KrankenHäusern und Gefängnissen , will man vielerorts die Seel >
sorge völlig ausschalten . In der öffentlichen Für -
sorge untersagt man jedes Wort , das auf die christliche Ein -
stellung des Beamten hindeuten oder als religiöse Beein -
flussung aufgefaßt werden könnte . Man schickt immer we-
njger Kinder und Jugendliche in unsere katholischen Heime ,weil in ihnen noch christliche Hausordnung herrscht und aufGebet und Gottesdienst gehalten wird . Man kürzt den christ-lichen Einrichtungen die Unterstützungen oder streicht sie voll -
ständig . In den Städten mit starkem sozialistischen Ein -
schlag hungert man die Anstalten der konfessionellen Fürsorgeaus , indem inan eigene neue nichtkonfessionelle Anstaltenbaut , obschon die vorhandenen konfessionellen Heime mehrals genug Platz haben . Die kommunalpolitischen Richtliniender SPD . fordern ausdrücklich die „Aufhebung privater
Kindergärten , Kinderheime , Kinderhorte und Schulen " .

Wir aber fragen uns :
Woher nehmen die Sozialisten nur das Recht zu
dieser Monopolisierung der Fürsorge in öffentlicher

Hand ?
Man kann es doch dem einzelnen Menschen nicht verwehren ,seinen hilflosen und notleidenden Mitmenschen Gutes zu tun
und Liebe entgegenzubringen ! Und man kann es auch der
Kirche und ihren Organen nicht verbieten , sich ihrer Glau -
bensgenossen in den Gefängnissen , Krankenhäusern und Ob -
dachlosenheimen anzunehmen und ihnen die ihrer Weltan¬
schauung entsprechende seelische Hilfe zu bringen ! Solche
Eingriffe in die individuelle Freiheitsphäre widersprechen
jeder gesunden Sozialethik und bedeuten gleichzeitig eine
Einengung des Rechtes und der Interessen der Notleidenden .Denn die öffentliche Wohlfahrtspflege könnte die Caritas
selbst im sozialistischen Staat niemals ersetzen. Ihre durch
unsere heutige konfessionelle und politische Zersplitterung be-
dingte weltanschauliche „Neutralität " führt dahin , daß sie in
vielen Fällen nur Stückwerk ist. weil man die Hilfsbedürf -
tigen in keinem religiösen Bekenntnis beeinflussen darf . Indas tiefste Innere des Menfchen kann sie nicht vordringen .Wo die Not aber ethische Not und mit der weltanschaulichen
Einstellung des Notleidenden untrennbar verbunden ist, kann
die religiös - sittliche Beeinflussung nicht entbehrt werden . So
hat in vielen Fällen die öffentliche Fürsorge nur Symptom -
charakter . In der ärztlichen Wissenschast verurteilt man diese
Symptombehandlung , man fordert sie aber in manchen Krei -
sen für die seelische Behandlung .

Daß die Ausschaltung der freien Wohlfahrtspflege bei der
heutigen trostlosen Not unseres Volkes finanziell untragbar
ist, liegt auf der Hand . Caritasdirektor Johannes van
A ck e n hat in feiner soeben im Caritasverlag erschienenen
Untersuchung „Das katholische caritative Anstaltswesen der
Gegenwart " ja eingehend dargelegt , daß der Staat durch die
freie Liebestätigkeit große Ersparnisse hat . Die freie Wohl -
fahrtspflege erzielt allein durch den Schwesterndienst im Jahr
300 Millionen Mark Ersparnisse . Kann man eS verantwor¬
ten , diese gewaltigen Summen der so dringend erforderlichen
„Ankurbelung der Wirtschaft " zu entziehen ?

Gegenüber dem sozialistischen Ansturm gilt es , alle Kräfte
auf unserer Seite zusammenzufassen und einmütig und opfer -
voll hinter unsere großen caritativen Organisationen zu tre -
ten , die sich die Linderung der Not unserer Volksgenossen
zum Ziel gesetzt haben . Jeder Einzelne bringe sein Scherf -
lein und stelle sich mit allen Kräften in den Dienst der großen
Caritasbewegung ! Denn nicht durch Proteste und Forderun -
gen , sondern nur durch die katholische Tat kann dem
Sozialismus wirksam begegnet werden .

Iii 'Baden
Wer führt die Wirtschaftspartei ?

Die badische Mittelstandszeitung , das offizielle
Organ der Wirtschaftspartei des Herrn von Au , kann die
alte Gewohnheit nicht lassen , sich am bösen Zentrum zu
reiben . Es wird gegenüber dem Zentrum der Vorwurf er -
hoben , daß die Zentrumspartei dem Mittelstand vor den
Wahlen vorgemacht habe , daß der gewerbliche Mittelstand
seine beste Stütze beim Zentrum habe und nun wird an Hand
der Berufszugehörigkeit der Zentrumsfraktion des Reichs -
tags der Vorwurf erhoben , daß ja von 69 Abgeordneten nur
5 Mittelständler feien . Gnädigst wird dann noch geruht ,
daß man auch den Vizepräsidenten des Reichstags . Esser ,
als Leiter einer Gewerbebank als Mittelständler betrachten
könne . Am Schlüsse wird gesagt , daß das Schlimmste sei , daß
das Zentrum eine ganze Menge von Vertretern der christ-
lichen Gewerkschaften und vor allem der christlichen Konsum -
vereine in seinen Reihen habe Wir haben die Wirtschafts »
Partei noch nie als den Gipfelpunkt der politischen Einstel¬
lung ansehen können. Was sie sich aber hier leistet , übersteigt
doch das gewöhnliche Maß parteipolitischer Einseitigkeit . Es
ist und bleibt so . daß das Zentrum auf Grund seines Aus -
aleichsprogramms als auch seiner Leistungen in der Ver -
aanaenheit , wo es noch keine Wirtschaftspartei gegeben hat ,
die geborene Beschützerin der Mittelstandsbelange war . Noch
niei st esdem Mittelstand schlechterergangen ,
als seit der ? eit , als es eine Wirtschaftspar .

Bonns schweigt — Parker Gilbert lobt !
Newyork , 11 . Okt . (Eig . Ber .) Owen D . Aoung , der

Vater des Moung -Planes , hat es abgelehnt , sich zu den
Ausführungen von Dr . Schacht bei seiner Ankunft mit
der „Resolute " zu äußern : auch die auS Deutschland kom-
Menden Berichte über die Forderungen des Deutschen Berg -
arbeiterverbandes wegen eines Moratoriums bei der Durch -
führung des Ioung -Planes geben ihm kein Anlaß zu einer
Bemerkung .

Dagegen hat sich Parker Gilbert , der frühere Re -
Parationskommissär , zu den Regierungsvorlagen in Deutsch-
land geäußert . Er verweist auf einige dieser Maßnahmen
als solche , die er bereits vor 1% Jahren gefordert habe . Er
gibt auch zu, daß

mit einer Weltwirtschaftskrisis gleich der jetzigen
nicht gerechnet worden sei.

Das dürfte wohl heißen , daß dieser unerwarteten Lage , die
Deutschland besonders hart trifft , weil es auf die Beschaf-
fung der Zahlungsmittel für die Reparationen durch aus -
ländische Devisen als Exporteinnahmen angewiesen ist,
Rechnung getragen werden soll.

Der Freihandel im englischen Reich erhielt
ein .Begräbnis dritter Klaffe "

London , 11 . Okt . (Eig . Ber .) Der Freihandel im briti -
schen Reiche, der natürlich mehr zum Nutzen des britischenMutterlandes als der Dominions gedacht war und eine Zeit -
lang ein Schagwort einiger Londoner Blätter gewordenwar , hat ein Begräbnis dritter Klasse erhalten . Kanada ,Südafrika und Australien lehnten es ab , ihre In -
dustrien unbeschützt zu lassen und verteidigten ihre Zoll -
tarife . Das Maximum , was sie zugestehen wollen , ist ein
Vorzugszoll auf britische Waren gegenüber den Waren ausanderen Ländern . Für diese Vorzugsbehandlung verlangensie jedoch, daß Großbritannien ausschließlich ihre landwirt -
schaftlichen Produkte beziehe.

Die Loslösung von Südbrafilieu als
felbftandigerStaat

Lissabon , 11 . Okt . (Eig . Ber .) Nach dem „Noticias "
rechnet man in Bahia damit , daß fünf Staaten des südlichen
Brasiliens sich von Rio de Janeiro und Bahia loslösen und
sich zu einer autonomen Republik zusammenschließen wollen ,die den Namen „Lusitania " führen soll. (Lusitanien ist der
frühere Name von Portugal , das Mutterland Brasiliens ist.)

Das Blatt „O Commercio " ist der Ansicht, daß st a r k e
monarchistisch - fafzistifche Unter st römun -
gen in den jetzigen brasilianischen Ereig -
nissen wahrzunehmen seien , fodaß sie sich von den
antifaszistischen Erhebungen in anderen südamerikanischenRepubliken beträchtlich unterscheiden würden .

Frankreich und die Koblenzer Kundgebung
Paris , 10 . Okt. Im Verlaufe der außenpolitischen AuS-

spräche auf . dem radikalen Kongreß , gab als Berichterstatter
R i p a u l t einen Bericht über die außenpolitische Lage .
Nach ihm sprach der Abgeordnete Cot über das Abrüstungs -
Problem . Die gegenwärtigen Verhältnisse , so führte er aus ,
rieten eher zur Wachsamkeit als zum Optimismus . Wenn
es nicht gelinge , den Rüstungswettlauf zum Stillstand zu
bringen , würde es mit dem Völkerbund und dem Frieden zu
Ende sein . Die Abrüstung sei für Frankreich
eine strikte Verpflichtung . Natürlich könne es
sich nicht um die Abrüstung Frankreichs allein handeln , son-
dern um eine allgemeine , gleichzeitige und kontrollierte Ab-
rüstung . Wenn die Abrüstungskonferenz scheitern sollte ,würde Frankreich unmöglich diesen wahnsinnigen Rüstungs -
wettlauf weiter fortsetzen können . Die gegenwärtige Hal »
tung Deutschlands bilde allerdings ein Hindernis für die
Organisierung des Friedens .

Die Koblenzer Kundgebung habe sämtliche Geister
betroffen ; jedoch dürfe man auf die Provokation

nicht mit einer Provokation antworten .
Auch dürfe man nicht vergessen , daß in Deutschland nicht
nur Extremisten wie die Hitlerpartei oder der Stahlhelm
vorhanden feien . Vermeiden müsse man , in die
Arme Hitlers und seiner Anhänger die
Menge Unzufriedener zu treiben , die in
Deutschland tagtäglich wachse . Man müsse
Deutschland erklären , daß Frankreich vielleicht ein milder
Gläubiger wäre , wenn es nicht selbst drückende Schulden zu
bezahlen hätte . Man müsse ihm ferner sagen , daß Frank -
reich eher in der Lage wäre , mit seinen Gläubigern zu ver -
handeln , wenn die europäische Föderation geschaffen werden
könnte .

Etkener in London eingetroffen
London , 11 . Okt . Dr . Ecken er ist gestern abend in

London eingetroffen .
*

Washington , 10. Okt . Präsident Hoover teilte heutemit , daß die amerikanische Regierung die Ausfuhr von
Heliumgas nicht verhindere . In den letzten zwei Jahren sei
jedes Gesuch um die Ausfuhr von Heliumgas bewilligtworden .

Goebbels hält sich verborgen
Berlin , 11. Okt . (Eigene Meldung .) In einer national -

sozialistischen Versammlung in der Neuen Welt in der Hasen -
Heide erklärte heute abend der Versammlungsleiter , daß derals Hauptreferent vorgesehene Dr . Goebbels nicht er -
scheinen werde , da den Nationalsozialisten bekannt geworden
sei, daß die Abteilung I A Dr . Goebbels aus dem Saale
heraus verhaften wolle . Deshalb habe Dr . Goebbels es vor -
gezogen , bis zur Eröffnung des neuen Reichstages nichtmehr öffentlich zu sprechen . Desgleichen würden auch die
anderen 107 Abgeordneten der Partei ebenfalls nicht mehröffentlich sprechen.

t e i g i bt . Es kommt bei einer Partei nicht auf die Anzahlder Berufsvertreter an . sondern ob sie eine soziale Einste !-
lung hat und ob sie tüchtige und angesehene Mittelständler
aufzuweisen hat . Und wenn hier die mittelständische Ver -
eigenschaftung des Vizepräsidenten Thomas
Esser angezweifelt wird , der in feinem langen parlamen -
tarischen Leben die größten Schlachten für die mittelständi -
schen Belange geschlagen hat , so ist das eine unglaubliche
Leistung . Wer führt denn hier in Baden die Wirtschafts -
Partei ? Der Herr Oberlehrer von Au, und im Reichereicht die geistige Qualität der wirtschaftsparteilichen
Fleischer - und Bäckermeister nicht auS , man mußte sich eben-
falls einen Beamten , den Herrn Professor Dr .Bredt verschreiben . Wenn heute sich breite Fronten des
politischen und wirtschaftlichen Radikalismus und Nihilis -
mus auftun , so trägt die Wirtschaftspartei ein gerüttelt Maßvon Schuld daran .

Kommunistische Riefengehälter !
In Rußland wütet der Hunger . daS ganze Volk wird vonein paar wahnwitzigen Ideologen aufs fürchterlichste gepei -

nigt und vergewaltigt . Jedenfalls werden im Zeichen des
. .Völkerbefreienden Kommunismus " Dutzende und Aber -
Mutzende von Menschen erschossen, um dem über die Wirtschaft-
lichen Erfolge der Sowjetdiktatur aufs tiefste enttäuschtenVolke Sündenböcke vorzuwerfen . Und trotzdem werden in
Rußland ungeheure Riesengehälter bezahlt . Der vor einigenMonaten von der russischen Regierung nach Rußland ver-

pflichtete Stadtbaudirektor M a y e r - Frankfurt bezieht ein
Gehalt von 150 WO Goldmark , von denen .vertraglich 1<X>(XXIin Deutschland selbst zu zahlen sind . Stadtbaurat Mayer istaber nicht der einzige Fachmann , der nach Rußland verpflich-tet worden ist , es sind Dutzende von amerikanischen und eng -
lischen Ingenieuren ins Sowjetreich berufen , um die Jndu -
strialisierung durchzuführen und den Bankerott des kommu-
nistischen Systems hinauszuschieben . Für russische Menschenhat man die Peitsche des Hungers und der Vernichtung , für
westeuropäische Fachmänner zahlt die Sowjetregierung Hun -
derttausende und Aberhunderttausende . Das ist der Wahl -
spruch der Kommunisten .

Nationalsozialistische Auffichterate
Eines der Hauptschlagworte der nationalsozialistischen

Propaganda lautet : „Nieder mit dem jüdischen Bankkapital l
Fort mit den Aufsichtsräten I "

Nun kann man im „Völkischen Beobachter " ein
Inserat lesen , in welchem Parteigenossen aufgefordert werden ,für ein Unternehmen Beträge von 500 Mark aufwärts zugeben . Bei größerer Beteiligung würde ein Direktor - oderein Aufsichtsratsposten in Aussicht gestellt .

Ganz abgesehen davon , daß es sich hier um eine reelle
Sache gar nicht handeln kann , ist es sehr interessant zusehen, daß nun Nationalsozialisten für Aufsichtsratsposten
geworben werden sollen , während man in Versammlungen
„nieder mit ihnen " schreit . Es wäre interessant , zu erfahren ,wieviel Nationalsozialisten einen solchen Posten gern haben

Die feierliche Aufbahrung
Aiidrees In der Heimat

2He blumengeschmückten Särge
mit beit sterblichen Resten der
vor 83 Jahren verschollenen
Polarflieger Andree, Frankel
und Strindberg im Chor der
Stovkyrkan in Stockholm, wo die
Bevölkerung den toten Helden

W« letzte Ehrung erate » .
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möchten, den in Massenversammlungen in Grund und Boden
schlecht »u machen eine agitatorisch recht lohnende Sache ist.

Die Partei mit zwei Titeln
Nachdem die Demokraten in der StaatSpartei

neben einigen jungen Volksparteilern allein geblieben sind ,müßte man annehmen , daß sie eine Firma löschen lassen. Der
außerordentliche demokratische Parteitag , der nunmehr schleu-
nigst zusammentreten soll , soll darüber entscheiden , ob die
demokratische Partei wenigstens dem Namen nach bestehen
bleibt . Wir hören aber , daß starke Kräfte am Werke sind,die demokratische Partei weiter zu führen , so daß die Demo -
kraten unter zwei Firmen agieren können .

Kommt ein Fisaretten -Monopol?
Vor einiger Zeit lief das Gerücht um , die Regierung

vlane die Einrichtung eines Zigaretten -MonopolS . Diesem
Gerücht wurde ein Dementi entgegengesetzt . Tatsache ist, wie
wir heute hören , daß bei der Prüfung der Einnahmemöglich -
keiten die Frage eines Zigaretten -Monopols eine Rolle spielte ,aber fallen gelassen wurde , nicht aber für immer , denn der
Reichsfinanzminister soll in Verbindung mit dem Wirtschafts -
minister sich vorbehalten haben , zu gegebener Zeit auf das
Projekt zurückzukommen , da sich hier laufende und sichere Ein -
nahmen für das Reich ermöglichen lassen würden .

8. Gautag des Verbandes der weiblichen Handels- und
Lüroangestellten

D«r Verband der weiblichen Handels- und Mroangestellten hielt
vom 4. bis 6. 10. seinen 8. Gautag in Ludwigshafen ab. Am
Samstag , den 4. 10. begann der Gautag mit den Berichten über
die in den zurückliegenden zwei Jahren geleistetete Arbeit.

Der Bericht der Geschäftsstellenleiterinnenüber Sozialpolitik, Ge¬
werkschaftsarbeit , Rechtsschutz, Stellenvermittlung , Krankenkasse ,
Rentenversicherung, Mitgliederbewegung, Mitgliederoeranstalümgen
und Jugendarbeit zeigte , daß nicht nur die Verbandsarbeit eine
außerordentlich vielseitig« ist, sondern auch , daß ganz intensw ge-
arbeitet wurde zum Wohl« der weiblichen Angestellten , die sich zum
V . W . A . bekennen .

Der Festabend, der im großen überfüllten Konzertsaal des Pfalz-
baues stattfand, nahm einen überaus harmonischen Verlauf,

Der Kreisgeschäftsführer Dücker vom D . i) . V . übermittelt« die
herzlichsten Glückwünsche der Bruderorganisation . Nach gemein-
samen Gottesdiensten in der evangelischen und katholischen Kirche
fand dann um 11 Uhr im Konzertsaal des Pfalzbaues ein«
öffentliche Kundgebung statt, an der sich zahlreich die
Ehrengäste und Behördenoertreter «ingefunden hatten. Die Ge-
schaftsführerin Fräulein Hilbert tonnte ein voll besetztes Haus be-
grüßen. Herr Bürgermeister Zang entbot den herzlichsten Will-
kommensgruß der Stadt Ludwigshafen. Er sprach die Freude
darüber aus , daß der Gautag in der befreiten Pfalz stattfinden
könne . Für den D . G . B. sprach Herr Landtagsabgeordneter
Henrich gleich auch für das Landeskartell der christlichen Gewerk-
schaften. Für den Evangelischen Oberkirchenrat überbrachte Herr
Dr . Faber die besten Wünsche . Für den Handelsschukoerband der
Pfalz und für die Ortsgruppen Ludwigshafen und Neustadt widmete
Herr Oberdorfer dem V.W.A. anerkennende Worte. Dann konnte
die Gauleiterin , Fräulein Hilbert, Fräulein Katharina Müller -
Berlin , d«r Vorsitzenden des Verbandes, das Wort erteilen zu ihrem
Referat „Die weiblichen Angestellten im deutschen
Volks - und Wirtschaftsleben ". Die Referentin dankt«
zunächst für die während der Besatzung bewahrte Treue . Ungemein
sachlich und klar überblickt« die Referentin die soziale Schichtung der
weiblichen Angestellten , ihre — oft unterschätzt« — Familienver¬
bundenheit, die große Zahl der ihre Angehörigen unterstützenden
Angestellten . An Hand von Zahlenmaterial wurd« nachg« wiesen,
daß nur ein sehr geringer Prozentsatz verheirateter Frauen im
Handel und Büro tätig ist . Häufig fehlte es noch an der richtigen
Eingruppierung in die Tarife ; mehr Anerkennung durch materiell«
Bewertung und bester« Aufstiegsmöglichkeiten würien die Leistung»-
fähigkeit der weiblichen Angestellten steigern und damit der Wirt »
schast von Nutzen sein . Weiterhin wurde die Auswirkung der Ar-
beitslosigkeit auf di« weiblichen Angestellten, namentlich die älteren,
dargelegt und die Frage beantwortet , wa» der V.W.A in dieser
schwierigen Zeit für seine Mitglieder tue. Fräulein Katharina
Müller besprach dessen einzeln « Arbeitsgebiete knapp und präzise
und erntete für ihr« Ausführungen lang« andauernden herzlichen
Beifall.

In den Gauausschuß wurd« neu hinzuigervShlt Frl . Else Höhnte ,
Ludwigshafen und Frl . Helen « Rh«inschmitt , Baden-Baden.

Die Tagung schloß am Sonntag mit einer Hafenrundfahrt .
Arbeitsreiche Tage und Feststunden liegen hinter dem Ä .W.A . Di«
Tagung war nicht nur außerordentlich stark besucht, sondern sie
nahm auch in allen Teilen einen schönen und harmonischen Verlauf.

Notizblätfer
100 Jahre Walhalla .

Es sind am 18 . Oktober 100 Jahre , seitdem König Ludwig L
von Bayern den Grundstein zur Walhalla legte. Ein Ehrenmal
sollte sie sein für alle Persönlichkeiten, die sich um germanische
Kultur und germanisches Wesen verdient gemacht . Neubelebung
des Nationalbewußtseins war als Aufgabe des Monumentalbaues
gedacht. Ob das Werk des Architekten von Klenze den Zweck
erfüllte , wie gehofft ? Der abgelegene griechische Tempelbau bei
Regensburg ist eine Sehenswürdigkeit. Gewiß. Und viele sahen
ihn und werden ihn sehen. Aber wenige im Verhältnis zur Be-
Völkerungsziffer. Und die Wirkung? Tot und kalt stehen die Büsten
in der Gedenthalle. Kein Leben geht vom weißen Stein au ». Eine
seltsame Königsidee. Gut gemeint. Edel gedacht. Aber was soll
heute diese Walhalla ? Wo wir alle lebendigen Kräfte , alle Wir-
kungen im großen flutenden Leben brauchen? Wo wir den deutschen
Menschen erziehen muffen. Die abgesperrten Köpfe erziehen
kein Volk. Das erzieht der Lehrer, der Priester , Vater und Mutter .
Sie sind die wahren Hochschulen des Lebens. Bleibt also das B e -
w u tz t s e i n , daß wir eine Walhalla haben. WaS gibt uns dieses
Bewußtsein ? Heute ? Steigert es unser Nationalempfinden , unsere
nationale Tüchtigkeit ? Ist diese Walhalla nicht der prunkvolle Tem-
pel deutscher Uneinigkeit, da er heidnischem Mythos, katholischer
Kulturtat und zersetzender Arbeit von Philosophen und sog. Refor-
matoren ein schiedlich - sriedliches Heim bietet? Wäre sie wenigsten?
das Erbbegräbnis deutscher Uneinigkeit. Da sie aber gleiche Ehre
der Wahrheit und dem Irrtum bietet, ist sie nicht einmal das Sym¬
bol dessen, was nach Ludwig L ihr Zweck sein sollte . Der wahre
nationale Tempel der sieghaften deutschen Idee ist der Kölner
Dom , der vor 50 Fahren mit geeinter Kraft

^
vollendet wurde.

Kranke Ehen.
So ist eS eben in Deutschland. Unendlich schwer, die rettenden

Ideen unserer Kultur zu künden, ohne irgendwem auf die geistigen
Hühneraugen zu treten . Wo keine absolute Wahrheit und richtung¬
gebende Norm anerkannt wird, verfällt man auf Kurpfuscherei.
Wenn man liberale Zeitungen zum Eheproblem z. B. vernimmt,
dann staunt man über die Drehungen und Wendungen, die der
charakterlose Tanz um den Leser von armen Redakteuren verlangt .
Bezüglich der Untreue z . B., sagt da eine Zeitschrift auS Frank-
furt in Kupferdruck , gibt es keineRezepteundForderun -
g « h . Man muß . sauber" bleiben, d . h. man soll nur mit ZWim -
mung des anderen Untreu« pflegen. Hat da die Frankfurterin wirk »
lich für frrnffe Eben gefunden?

Die nationalsozialistischen Führer in Baden haben sich
abgemüht , für die Gemeindewahlen ein eigenes national -
sozialistisches Programm aufzustellen . Da wohl die gei¬
stigen Fähigkeiten der Schöpfer dieses Programm ? nicht
ausgereicht haben , um etwas Urwüchsiges zu schaffen, ver -
suchte man , bei den alten Parteien starke gei -
st ige Anleihen zu machen , die dann in der Aus -
drucksform des Nationalsozialismus vorgebracht , den Ein -
druck des Neuen und Nochniedagewesenen hervorrufen
sollen . Dieses nationalsozialistische Kampfprogramm zur
Eroberung der badischen Rathäuser wird begleitet von einem
Artikel , der sich insbesondere für die Belange des Gemeinde -
beamtentums einsetzt, im selben Augenblick , wo
Herr Hitler einem amerikanischen Korre -
spondenten die Zusage gemacht hat , gerade
in den Kommmunen den schärfsten Abbau des
Beamtenapparates durchzuführen . Wenn sich
der Nationalsozialismus als einziger Schützer des Berufs -
beamtentums auftut , so muß doch dem entgegengehalten
werden , daß ohne die anderen Parteien , insbesondere das
Zentrum , nach dem Staatsumsturz gerade das Berufs -
beamtenum schon längst beseitigt worden wäre , und daß
andere Parteien , als es noch keine Nationalsozialisten gab ,
höchsten Wert auf ein gutes und integeres Berufsbeamten -
tum gelegt haben . Die Forderungen nach dem Selbstver -
waltungsrecht der Gemeinden , nach einem untadeligen
Berufsbeamtentum , Verbot der Uebernahme von Aufsichts -
ratsposten durch Gemeindebeamte , größtmöglichste Sparsam -
keiten , Bekämpfung der Erwerbslosigkeit , Förderung des
Wohnungsbaues durch verbilligte Darlehen u . a . m . sind
Dinge , die schon längst in allen kommunalpolitischen Ver -
waltungen Deutschlands betrieben und durchgeführt wurden .
Selbstverständlichkeiten in solcher Form zu betonen , deutet
darauf hin , daß die Verfasser dieser kommunalpolitischen
Richtlinien jedenfalls die bisherige Tätigkeit und Leistung
der Kommunen nicht gekannt haben . Daß allüberall größte
Einschränkung und Sparsamkeit zu walten habe , ist eine
Erkenntnis , die nicht nur bei den Nationalsozialisten vor -
Händen ist.

Das Sanierungsprogramm der Reichsregierung wird
gerade die Kommunen vor die große Aufgabe stellen , in
größter Selbstverantwortlichkeit für das Schicksal des Ge-
meindehaushalts Einschränkungen in nicht unbedeutendem
Umfange zur Durchführung zu bringen . Wenn dabei in
den hohen Beamtenstellen ganz besonders bei den Ober -
bürgermeistern Gehaltskürzungen in erhöhtem Umfange
notwendig sind , so wird auch die Zentrumsvartei diesen
Dingen Rechnung zu tragen wissen . Der Programmsatz ,
Einschränkung der Verwaltung in den Gemeinden , Zusam -
menlegung von Stellen , sieht sich wohl auf dem Papier
außerordentlich schön an , lohnt sich in den Versammlungen
durch großen Beifall , ist aber in der Praxis nicht leicht und
vor allen Dingen nicht ohne Harten gegenüber den Ge -
meindebeamten durchzuführen . Einige ganz sonderbare For -
derungen finden sich im wirtschaftlichen Teil . Es heißt da
einmal :

„Ueberführung gemeindlicher Betriebe und Unterneh -
mungen in die Privatwirtschaft , die für die Bevölkerung
nicht lebenswichtig sind. "

Es heißt dann weiter :
„Ablehnung der Vergesellschaftung oder jeder son-

stigen Einflußnahme privater Wirtschaftskrise auf die
gemeindlichen Werke , die der Versorgung der Bevöl¬
kerung mit lebenswichtigen Erzeugnissen , dienen , daher
Monopolcharakter haben müssen ."

Was ist nun lebenswichtig und was ist nicht lebens -
wichtig ?

Wir habe» de« starke» Verdacht, daß die eiue For -
derung für de» Mittelstäudler zurechtgemacht ist

Brecht den Menschen die moralischen Knochen , dann werden sie
Frankfurter Jdealmenschen. Tüchtige Deutsche . So ? Kurpfuscherei
der Ehe !

Müßige Sorge « .
Um die Unnatur unserer Bevölkerungs.,Politik " zu beschönigen ,

zieht man gerne Gelehrte, namentlich Astrologen, heran . Richtigeund übertragene . Was erhält man nicht alles auf den Tisch gewehtals Redakteur. Die Angst vor der Uebervölkerung der Erde in
100 Jahren gibt heute Lebenden herrliche Vorwände für die Fort -
setzung der Unnatur .

. Wirtschaftlich gesehen "
, schreibt obengenannte Frauenzeitschrift ,

„zögert sie (die moderne Frau ) das Kind hinaus , um eine gewisse
sichere Basis zu erarbeiten , menschlich braucht sie die Jahre ganz,um das Novum ( l ) des Zusammenlebens mit dem geliebten Manne
ganz auszuschöpfen. Sie ist noch zu lebenshungrig . .

Elfe R e v e n t l o w, die diese Sätze schrieb, scheint das Leben
von der richtigen Seite wenig zu kennen. Ich kannte viele , die sich
angeblich die sichere Basis erarbeiten , um dem künftigen Thron -
folger ein warmes Nest zu bereiten. Sie legten auch nicht viel mehr
zurück. Oder sie verzichteten ganz auf den Thronfolger oder sieerlebten zu ihrer Zeit schwere Fehlschläge . Oder : Ehen zer-
brachen am Fehlen des Kindes. Oder : Die Einzigen wurden dem -
gemäß. Ja gewiß , Kinder sind schwere Sorgen , aber auch hohes
Glück für die Eltern und sie selbst. Das müßige Sorgen und Be -
rechnen im Leben ist solange wert- und erfolglos, solange nicht der
Verzicht auf „Lebensfreuden" und die Gewinnung von Kräften
aus dem Verzicht mit einkalkuliert wird. Und das noch lang nicht
altmodische Gottvertrauen . -

Die ganz für die Zukunft unserer „ armen " Mutter Erde Be-
sorgten darf ich hinweisen auf einen trostreichen Artikel der Zep -
pelinfahrerin Lady Drummond , die noch viel Platz auf Erden und
Umstellungsmöglichkeiten sieht , oder aber , wenn das nicht genügt,
auf den Artikel eines Amerikaners , der unfern Kindern neues
Siedelland auf dem schönen Abendstern für allernächste Zukunft
voraussagt . Nur keine müßigen Sorgen . Es gibt edlere.

O . R . F.
Zwei Fraue « .

Bald wird es Winter sein . Vielleicht wird kein Nachsommer
mehr kommen , der alle Schönheit des Jahres noch einmal zusam-
mensaßt und verklärt. Es wird vielleicht bald kalt wenden und
ungastlich . . .

Ich traf vor kurzem eine arme Frau , die im Wald Holz sam -
melte. Sie hatte schon ein kleines Bündelchen beisammen und hielt
es am Waldrand verborgen. Ich trat hinzu, die Frau erschrak
heftig, als ob sie über einer bösen Tat ertappt worden wäre. Dann
^ zählte sie mir , daß sie sieben Kinder zu Hause habe , sieben Mün -

«ad daß die aadere de« Verhältnissen der große»
Masse« der städtische « Bevölkeraag Rechnuag z«

tragen versucht.
DaS ist da» alte Doppel -Gestcht der wirtschaftspolitischen
Agitation der Nationalsozialisten : allen Ständen etwa ? zu
versprechen . Ueber die inneren Widersprüche dieser Verspre -
chungen setzt man sich im Vertrauen auf die Leichtgläubigkeit
des Wählervolkes großzügig hinweg .

Mit besonderer Heiterkeit werden die Volksmassen „di «
Ablehnung der eines Kulturlandes unwür -
d i g e n Kopfsteuer " zur Kenntnis nehmen . Brüning
hat in den letzten Notverordnungen unter Anlehnung der
Vorschläge seines sozialistischen AmtsvorgängerS die sozial
gestaffelte Kopffteuer den Gemeinden als einen wesentlichen
Einnahmefaktor zur Schonung des durch die Realsteuern
stark belasteten Mittelstandes zugewiesen . Als einer der
ersten hat der Innenminister Frick in Thü -
ringen eine sozial nicht gestaffelt « Kopf -
st euer zur Beseitigung deS Thüringer HauS -
Haltsdefizits eingeführt . Die badischen National -
sozialisten lehnen diese Steuer ab , verraten aber mit keinem
Wort , und das hätte man doch so gerne gehört , wie man die
über den Winter noch stark anwachsende Anzahl der Wohl -
fahrtserwerbslosen mit Existenzmitteln versorgen kann , £fn
der badischen Gemeindeordnung steht als Aufgabe der Ge -
meinden auch die Förderung des kulturellen Wohles der
Gemeindebürgerschaft . Die Hitlerleute stellen deshalb auch
im letzten Teil des nationalsozialistischen Programms kultur -
politische Forderungen auf , in denen daS Wort Artdeutsch
mindestens 20 Mal vorkommt , ohne aber auS guten Grün -
den zu verraten , was das denn eigentlich bedeuten soll.

Eine gründliche Beachtung verdient aber der Satz ,
i« dem Lehrer und Geistliche, die dem Jnteruatio -
nalismus und Pazifismus huldigen , abegeleh»t
werden. Das geht nicht nur gegen de» SozialiS -
muS, sondern auch gegen die katholische Weltan¬
schauung, die uns gebietet, im Geiste Christi für
den Frieden unter de» Mensche» zu kämpfe« und
die bei aller Liebe zu ««ferem deutscheu Baterlaad «
uns die große» Zusammenhänge der Menschheit

erkennen lehrt.
Alles in allem : daS kommunalpolitische Programm der

Nationalsozialisten für die Gemeindewahlen enthalt keinerlei
neue Gedanken , beschränkt sich darauf , aus allen möglichen
kommunalpolitischen Richtlinien anderer Parteien Selbst -
Verständlichkeiten aufzuführen , enthält handgreifliche Wider -
sprüche , die vollkommen unzureichend und für die Katholiken
bedenklich und nur auf die großen Städte zugeschnitten .
Das badische Volk hätte gerne etwas über die
Beschaffung der Mittel zu NotstandSarbei -
ten gehört , hätte neue Grundsätze für die Entlastung des
Mittelstandes erhofft , wirklich greifbare Vorschläge für
rationelle Sparmaßnahmen zwecks Senkung der Umlagen
in den Kommunen erwartet , hätte insbesondere gerne
erfahren , wie sich der Nationalsozialismus
die Bewältigung der ständig steigenden
Fürsorgelasten denkt , wie er sich zur
Lockerung der Zwangswirtschaft stellt
und vieles andere mehr . Allen diesen unge -
Heuer wichtigen und brennenden Fragen ist daS
Programm der politischen Allgemeinplätze im hohen
Bogen aus dem Wege gegangen . Der Grund ist klar . Man
will in der entscheidenden Stunde des Wahlkampfes nickt
klare Farbe bekennen , man kann es nicht, well weder die
sachliche Eignung noch der rechte Wille zur praktischen kom-
munalpolitischen Arbeit vorhanden ist. DaS katholischeVolk steht auch im Kommunalkampf zur bewährten Fahn «
des Zentrums .

der, deren Hunger nicht gestillt werden könne , da ihr Mann
stellungslos sei. Er habe alles versucht , er sei gelaufen nach irgend-
einer Arbeit. Jetzt würde er anfangen zu trinken . . . Und ich sah,daß die Frau ein achtes Kind erwartete , das sie noch unter ihrem
Herzen trug . Wie schwer wurde ihr das Bücken nach einem Stück -
chen Holz . . .

Anderen TagS war ich in der Stadt . Ich sah die Kinoplakate,die schreienden Ankündigungen eines Varietes , ich sah die nichts -tuenden Gecken und Dämchen wohlgekleidet durch die Straßen
spazieren, lächelnd und sorglos. Und ich beobachtete eine Dame , die
modisch gekleidet und auffällig geschminkt war . Sie zerrte einenkleinen Köter an einer Leine hinter sich drein. Der Ausdruck ihres
Gesichtes war hochmütig .

Ja , sie hat sicher keine Kinder, ihre einzigen Sorgen find dt«Kleider und der Hund. Sie weiß nicht , wie fie den Tag zubringen
soll. Sie steht spät auf , bummelt ein wenig, mittags sitzt sie stun -
denlang im Cafe und flirtet mit einem x-beliebigen Herrn . Manch¬mal gähnt sie vor lauter Langeweile. Sie ist verheiratet mit einemMann . der ein ähnliches Leben führt und abends im Klub fich ent-
rüstet über die Verbrecher, die Gestrandeten und Verkommenen . . .Das dachte ich alles , als ich hinter der Dame dreinging. Sie ver-
schwand in einem Auw.

Die arme Frau wird ihren schlechten Winter haben. Elend und
Hunger werden mit starren Augen ihr entgegenklotzen , doch fi« wird
glauben und hoffen und nicht verzagen an Gott.

Und die Dame wird in geheizten Räumen fich langweilen undüber die . ftommen , armen Leute "
fich lustig machen . Aber für fiewird einmal ein schrecklicher Winter kommen und Gott wird derArmen , die Holz sammelte und auf ihn vertraute , einen wunder-

vollen Sommer schenken! Q.

Eine verschollen« Oper v»n R-ssini. Rosstnt» erst« Erfolgioper
„Signor B r u f ch i n o ", bisher verschollen , ist von Dr . LudwigLandshoss entdeckt worden. Allerdings nicht die ganze Oper , son-
dern nur Teile von Originalmanuskripten (diese Oper ist nie im
Druck erschienen ) , aus denen fich dcrS Ganze aber sehr leicht rekon-
struieren läßt . Das Werk ist deshalb von besonderem Interesse ,weil eS JacqueS Offenbach zur Grundlage einiger bekannter
Operettenmelodien diente.

Badisch«» tande »th«ater. Wagner» n«ueinstudierte» Bühnenfest -
spiel „ver Ring des Nibelungen" wird am Sonntag, den >2. «Oktober ,mit dem „ ersten Abend " : „Die Walküre" fortgesetzt.

'
— In Vertretungder erkrankten Kammersängerin Mali« Lanz wird Kammersängerinkilly Vinkels skafgren) die Partie der „Sieglinde' singen.
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Nof
Von Netty Eitel .

©in armselig Stübchen unterm Dach,
Wo die Not und das Elend von jeher wach,
Grinsend aus hohlen Augen schaut
Und verlockende Luftschlösser baut .
Zierte kein Bild die kahle Wand ,
Wo eine armselige Pritsche stand .

Ueber den Dächern , den Sternen nah ,
Ich oft ins armselige Stübchen sah,

j Wo ein Kerzenstumps auf dem Fensterbrett
Trübselig beschien das niedere Bett .

Doch all dies Elend war es nicht .
Ich sah nur ein zunges blasses Geficht
Und zwei Augen drin , fo flackernd hell.
Auf den Wangen zwei Flecken, rot und grell .
Ein paar seidene Fetzen vom Warenhaus
Leuchteten in die Nacht hinaus .

So stand sie am Fenster und sann und sann
Bis ihr vom Auge die Träne rann .

Da hob ich empor zu den Sternen den Blick
Und betete für ein junges Geschick
Bis der Kerzenstumpf drüben flackernd verglommen
Und tiefer Friede mich überkommen .

Der Telepath
Skizze von Leo am Brühl .

Hendrik Jonck, Generaladministrator der Zeelandsche Handels
Maatschappij , nahm mit nervösen Fingern die schmale, weihe Karte
entgegen , die ihm der Direktionsprokurist reichte , und sah einen un -
bekannten Namen .

Der Prokurist wartete eine Frage nicht ab , sondern bemerktemit einem Unterton von Gleichgültigkeit in der brüchigen Stimme :
. Ich weiß nicht, was er will . Er behauptet aber , von Ihnen um

diese Zeit bestellt zu sein . — Soll ich ihn einlassen ? "
Hendrik Jonck zog gelangweilt die Mundwinkel herab , nickte er»

geben mit schwerem Kinn Zustimmung und lehnte sich dann , als sichdie gepolsterte Tür hinter dem Beamten geschlossen hatte , in seinen
Sessel zurück, um ein erregtes Trommeln auf der Schreibtischplatte
zu beginnen .

Eine Signallampe flackerte auf : der Ledervorhang am Seiten -
eingang rauschte.

. Bitte !" forderte Hendrik Jonck auf und deutete , ohne sich zu er -
heben, mit müder Bewegung auf einen der umherstehenden Stühle .Der fremde Besucher neigte ein wenig , fast wie herablassend , den
graumelierten Kopf , trat einige Schritte näher und sagte langsammit gewollter Bestimmtheit :

. Die Karte , die ich Ihnen hereingeschickt habe , trägt nicht meinen
Namen : sie ist so weng «cht wie dies .

" — Seine Recht« hob sich zum
Scheitel , die Linke griff gleichzeitig zum Mund , dann legte er die
graue P «rücke auf den falschen Schnurrbart bedächtig auf einen
Stuhlsitz .

Hendrik Jonck , den Zeigefinger schon am Druckknopf der Lärm -
glocke, stützte sich mit rascher Bewegung hoch : der andre schnitt
ihm die Frage ab , indem er beschwichtigend die Hand mit ge-
spreizten Fingern hob.

„ Ich bin Derk Mint "
, erklärte der junge Mann mit den ener -

zischen, etwas eckigen Zügen , deren Ernst von der Wirkung dünnen ,
zurückgestrichenen Haars noch verschärft wurde , und lächelte jetzt
halb verbindlich , halb selbstbewußt und überlegen : „ Derk Mint ! —
Sie baten mich in einem Brief von vorgestern , bei Ihnen vor -
zusprechen , nannten aber , wohl mit Absicht, keinen Grund , damit
ich als ersten Beweis meiner telepathischen Fähigkeiten erraten solle,in welcher Angelegenheit Sie meine Dienste in Anspruch nehmen
wollen "

Während , erstaunt und betroffen von dieser merkwürdigen , aber
durchaus erklärlichen Einführung Henrik Jonck ruckweif« in seinen
Stuhl zurücksank, fuhr Derk Mint ruhig und überzeugend fort :

»Nun , ich bin zuerst in einer Maske gekommen , damit niemand
von ihrem Personal mich erkennen soll, falls vielleicht mein Bild
— vor Wochen noch in mehreren illustrierten Zeitungen — noch
irgendwo im Gedächtnis ist. Denn , und damit gebe ich Ihnen die
Antwort auf Ihre erste, unausgesprochene Frage , es handelt sich
darum , festzustellen , wer von Ihren Leuten vor drei Tagen , vor -
mittags gegen 10 Uhr , die in Ihrem Tresor fehlenden 60 000 Gul -
den an sich genommen hat .

"

Hendrik Joncks Gesicht zeigte offen Ueberrafchung . Er suchte
nach einem anerkennenden Wort , beschloß aber im nächsten Augen -
blick, schon mit Rücksicht auf die noch nicht geklärte Honorarfrage ,
sein Lob nicht zu übertreiben .

„ Ich beanspruche "
, setzte seltsamerweise der Telepath seine Rede

fort , „ für meine Bemühungen keinerlei Honorar , weil ich meine
Tätigkeit als gewisse Uebung , als Training der in mir wohnenden
Kräfte betrachte . Dagegen , Herr Generaladministrstor , muß ich eine
Bedingung stellen: Gelingt es mir , den derzeitigen Besitzer der ab-
handen gekommenen 60000 Gulden festzustellen , fo müßte er für
den Fall , daß er den annektierten Betrag voll zurückerstattet , straf -
frei ausgehen ; natürlich aber steht es Ihnen frei , den Mann zu ent -
lassen. — Würden Sie mit dieser Bedingung einverstanden sein ? "

Der Generaladministrator der Zeelandsche Handels Maatschappij
würgt « eine W«ile an der Antwort . Es lag ihm nicht, den Dieb ,der ihm solch« Unannehmlichkeiten bereitet hatte , besonders zu
schonen. Jedoch, nachdem die Polizei und der Hausdetektiv voll -
kommen versag: hatten , blieb der berühmte Telepach die letzte Hoff-
nung auf H«rb« ischaffung der gestohlenen Summe .

Hiobspost
Von Dr. Leo Koszella

Täglich , stündlich rasen die Telegraphendrähte und Radiowellen
entlang Nachrichten öoft Katastrophen , Unglücksfällen , Morden ,
Zusammenstößen , Vulkanausbrüchen , Erdbeben , Schlagwetter -
explosionen .

Alle fließen sie in ein Riesenbassin : die Presse . Jenes Bassin ,das den Sensationshunger der großen Masse befriedigt . Reporterund Journalisten freuen sich . Das Publikum ist zufrieden . Zur
Belebung der Kräfte siotwendige Schauer durchrieseln den Körper .Der unbarmherzige Rhythmus der Zeit echot in ihren Hirnen .Den grauen , monotonen Alltagsnebel durchzucken und erhellen
grelle Blitze der donnernden Sensation und zeigen in magischem
Licht von der Romantik des Grauens umwitterte Bilder mensch-
lichen Leids .

Es surren die Drähte . Es kreisen und rasen die Wellen .
Maschinen klappern . Leid wird Wort und Satz . Sätze ballen sich
zu Extrablättern . Fliegen in Straßen . Wandern durch Lokale und
Häuser . Werden neben Bier und Eisbein zum ersehnten Gesprächs -
stoff. Werden zum Lockmittel und Höhepunkt illustrierter Blätter
und aller Filmprogramme .

Das Neue wird alt . Verliert seine phosphoreszierende Leucht-
krast . Versinkt im großen Schutthaufen irdischen Wehs . Neues
wird gefordert , und kommt mit unheimlicher Pünktlichkeit .Es surren die Drähte . Es kreisen und rasen die Wellen . Ma -
schinen klappern . Leid wird Wort und Satz . Und Heraklits Ruf
dröhnt grausam über der Geschehnisse unerbittlichem Lauf : alles
fließt .

Eben geht ein Luftriese , der Stolz der Heimat und die Zu -
kunftshoffnung nicht nur einer Nation , sondern einer Idee grauen »
Haft zugrunde , begräbt unter sich die besten Söhne seines Ur -
sprungslandes . Noch haben sich Wellen , Drähte und Maschinen ,Seelen , Herzen und Hirne von dem furchtbaren Schicksalsschlagnicht erholt und schon kommen neue Hiobsposten . Flugzeug abge-
stürzt . Acht Tote .

Den Zugang zur Unglücksstätte verschließt hermetisch ein
schwarzer Menschenwall . Immer neue Massen kommen an . Hierist mehr als eine Zeitungsnotiz . Mehr selbst, als der treffsicherste ,bunteste , vielseitigste Bericht . Hier braucht sich die Phantasie nichtan nach Druckerschwärze riechenden Worten emporzuranken , um
doch nur an vagen , verschwommenen Bildfragmenten hängen zubleiben . Hier wird mehr als bloßer Kitzel den stumpfen Nervenentlockt. Hier wird selbst in den oberflächlichsten Kreaturen tiefverborgene Erlebnisfähigkeit geweckt.

Angesichts eines über Nacht zur grauenhaften Ruine ge -
wordenen , als Meistertat gepriesenen Werkes , angesichts durch
tückische Explosionen zusammengebrochener Häuser , durch Erd -beben und Orkane niedergefegter Wohnstätten , angesichts fürchter -
licher Verwüstungen durch Brände oder Zusammenstöße , tastenSinne und Seele nicht nur die Zickzacklinie der übriggebliebenenschaurigen Reste, geborstener Brandmauern und nackter oder
brandiger Wände einst wohnlicher Stätten ab , sie dringen vor zu

den Menschen , die hier einst wohnten , und nun als Leichen,
Krüppel und Obdachlose irgendwo liegen . Dringen weiter und
landen — bei sich selbst .

Ausströmende Gasdämpfe , eine Stichflamme , Fahrlässigkeit ,
Leichtsinn und — einige Dutzend Menschen , Mitmenschen , Brüder
und Schwestern , wurden Opfer grausiger Katastrophen .

Heim , Glück, Gesundheit , Besitz, Wohlstand , Lebensfreuden ,alle diese und ähnlichen Begriffe verlieren ihren sonst fast als
absolut angenommenen Wert , werden sichtlich relativ , wenn nicht
gar irreal .

Es ist nicht mehr das einzelne Unglück, das bestimmte Men »
schen traf . An den in die dunstige Luft ragenden Stahlgerippen ,Balken . Tapetenfetzen und klappernden Türflügel , zermalmten
Vehikel oder rauchenden Trümmerstätten , kleben nicht mehr die
Schreie derer . allein , die vor Stunden in den Abgrund endlosen
Nichts sausten , sondern der Schrei menschlichen Leids überhaupt .
Menschlicher Tragik , menschlicher Ungewißheit , menschlicher
Winzigkeit .

Hier schreit aus Schutt und Trümmern die Vergänglichkeit
allen Erdentums , das Ausgeliefertsein einem Stärkeren , die
Machtlosigkeit aller Machtgefangenen .

„ Aufnahmen gefällig . Haarscharf , meine Herrschaften . Nur
25 Pfennige ."

Wie die zahllosen Glassplitter dringen diese Rufe eine » Ge -
schäftstüchtigen in die erschütterten Seelen /

Die Seele erwacht , sieht einige hundert Meter weiter da?
Leben seinen gewohnten Weg nehmen , sieht vor sich konjunktur »
lüsterne Reporter und Photographen , Glaser und Verficherungs -
agenten hin und her eilen .

Und Wunden , die noch eben bluteten , krampsen sich in ver -
härtetem Trotz zusammen . Die eisige Atmosphäre irdischer Gefühls ,
roheit und zwangsläufiger Notwendigkeit fegt über die zur
Besinnung gelangte Empfindungswelt hin und schafft das Gleich-
gewicht : Trotz und Indifferenz .

„Komm . Vielleicht passiert noch etwas .
" Einige hören dies«

Angstworte und lösen sich aus der Masse . Gehen hinüber zur
Nebenstraße , von wo aus man gesicherter den Anblick nochmals
„genießt "

. Gerüchte fliegen von Mund zu Mund . Legenden formen
sich . Erlebnis verwässert zu Klatsch . Unterdessen suchen aufopfernde
Mannschaften nach neuen Leichen , ächzen als Krüppel erwachte
Menschen , kämpfen mit dem Wahnsinn Wesen , denen eine
sekundenlange Katastrophe mit der Gesundheit ihrer Gliedmaßenoder dem Fußboden ihres Heims , den Boden ihrer Existenz und
die Freude am Dasein fortriß .

Einige Tage noch werden Millionen ihrer gedenken . Dann
wird eine neue Katastrophe kommen und die frühere in die Ver -
gessenheit werfen .

Wirst du dabei sein ?

„Ich bin mit Ihrer Bedingung einverstanden !" erwiderte HendrikJonck und buchte in Gedanken das erlassene Honorar aufGewinnkonto .
Derk Mint stülpte behutsam die Perücke über und befestigte denBart . Er schloß die Augen , klemmt« die Unterlippe weit zwischendie Zähne und schien angestrengt und gesammelt nachzudenken.Dann sprach er halblaut und eigentümlich verschleiert :
„Das Geld ist aus dem Tresor direkt entnommen . Schrank III ,mittleres Fach , links . Sechzig Tausendgulden -Scheine , drei Bündelzu je zwanzig Scheinen .

"
Der Telepath öffnete die Augen , reckte sich hoch, wie um sichgleichsam über das ihm gewordene Gesicht zu erheben und fragte :„Kann ich jetzt an den Schrank III geführt werden ? "
Hendrik Jonck erhob sich bereitwillig , zog geräuschvoll einen an -

sehnlichen Schlüsselbund aus der Tasche und schloß nach einigemSuchen in dem Gewühl aus Eisen und Nickel eine schmale Tapeten -tür auf , hinter der eine Wendeltreppe unmittelbar in die unter -
irdischen Panzerkassenfchrankanlagen hinabführte .

Glühbirnen flammten auf .
Derk Mint schritt elastisch voraus , die schwere, massige GestaltHendrik Joncks folgte . Der vergitterte und vielfach gesicherte Raum ,der riesige Tresorschränke enthielt , tat sich auf .
„ Soll ich Schrank III öffnen ? " fragte JonckDer Telepath stützte die Stirn in die Hand .
„Ich bitte darum "

, sagte er nach Sekunden flüsternd und wiezögernd . Jonck drehte an einem Metallknopf , der auf blanker , mit
rätselhaften Zahlen und Zeichen bedeckter Platte rotierte , drehtenach rechts, nach links , wieder nach rechts, noch einmal nach links,dann zirpte im Innern der Panzertür ein l«ises Knacken. Jonckstieß einen überlangen , drahtdünnen Stahlschlüssel in das kaum er-kennbare Schloß .

Die wuchtige Tür klaffte auseinander . Schrank III enthielt nurBargeld .
Wieder versank Derk Mint in stummes Sinnen .
Nach einer Minute warf er den Kopf unwillig zurück.
„Sie kreuzen meine Gedanken "

, sprach er rauh und wandle sichnach Hendrik Jonck um . „Es stört mich, wenn Sie andauernd darandenken, daß ich selbst in den Schrank III greifen könnte . So gehtes nicht. "

Jonck fuhr erschreckt aus . als er seine Gedanken erraten sah.murmelte ein undeutliches Wort und trat einge Schritte zur Seite ,um sich abzuwenden . Fast im gleichen Augenblick hörte er den
Telepathen sagen :

„ Ein junger Mensch, bartlos , grau « Augen , mittelgroß , brauner
Anzug . Schließen Sie den Schrank und folgen Sie mir !"

Die Panzertür fiel ins Schloß .
— Eine Viertelstunde später stand ein jugendlicher Beamter der

Zeelandschen Handels Maatschappij im Chefbüro vor Hendrik Jonckund Derk Mint . Zuerst leugnete er , dann als ihm Straffreiheit zu-

gesichert war , legte er ein Geständnis ab . In einem unbewachten
Augenblick, als er dem Hauptkasfierer half , die Tageskasse herauf -
zuholen , hatte er aus dem Tresorschrank III 60 000 Gulden ent -
wendet . Sie lagen , noch gebündelt , im Archiv versteckt , weil derDieb es nicht gewagt hatte , die Päckchen aus dem Hause zu bringen .

Hendrik Jonck ballte , nur mühsam sich beherrschend , die Faust .Gerade diesem jungen Menschen hatte er vertraut und hatte ihn
noch in den letzten Tagen zur Vertretung des beurlaubten Direk¬
tionssekretärs herangezogen . Und nun diese Enttäuschung : ihm, der
Menschenkenner sein wollt «.

Die drei Bündel , an dem angegebenen V«rsteck gesucht und ge-
fanden , lagen auf dem Schreibtisch Hendrik Joncks.

„Natürlich sind Sie entlassen , fristlos ! "
Der junge Mann zuckte zusammen und verließ langsam , mit

schlürfenden Schritten , das Zimmer .
Derk Mint wehrte j«d«s Wort ab , reichte dem General -

administrator die Hand und verfprach , einer privaten Einladung inden nächsten Tagen gerne Folge zu leisten . Dann ging er durch den
Seiteneingang , durch den er gekommen war , ernst und gemessenhinaus . Ein Kraftwagen vor dem Gebäude hupte .

Hendrik nahm hinter seinem Schreibtisch Platz und war gerad«im Begriff , dem Direktionsprokuristen zu klingeln , als dieser unge -
rufen «intrat . Er hielt ein« Karte in der Hand , reichte sie seinemChef und wartete geduldig auf Bescheid. Der Generaladministratoröffnete den Mund , sprach aber kein Wort . Die hart « Falt « um denMund vertiefte sich.

„ Was will der Herr noch? "
„Noch? " wundert « sich der Prokurist , „der Herr ist im Augen -

blick angekommen .
"

Hendrik Jonck begriff : Derk Mint ohne Perücke und Bart .
„ Bitte !" entfchied er lächelnd .
— In der Polstertür stand Derk Mint , verbeugte sich und fragt « :
„In welcher Angel «genheit soll ich für Sie tätig sein? "
„Danke !" lachte Jonck . „Ich bin zufrieden mit Ihnen . Wennwieder einmal der Fall eintreten sollte . .Der andere sagte scharf : „Ich verstehe nicht. Ich sehe Sie in

dies« r Sekunde zum erstenmal !"
„Aber Sie haben doch soeben den Diebstahl von 60000 Guld «n

aufgeklärt .
"

„Ich? ! "
Hendrik Jonck sprang auf . Zeigte auf das Bündel Scheine .Der Mann an der Tür trat rasch heran und hob die Tausend -

guldennoten auf .
„Diese Noten sind ganz plump « Fälschung . Bitte ! "
D«r Generaladministrator keuchte: „Und der Derk Mint , der indem Moment wegfuhr , indem Sie eintraten ? "
„Wird ein Schwindler gewesen sein, der mit dem Dieb zusammen -

arbeitet ! "
— „In diesem Schrank III fehlen weitere 120 000 Gulden . . .!"

rief in diesem Augenblick in höchster Erregung der Prokurist , insZimmer stürzend .

&
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50 Jahre Kölner Dom
Zum 15 . Oktober / Von Dr . Ewald Reinhard

Wiener Idyfl
Von Theodor Obermann .

Ein distinguierter Ausländer stand vor dem Lueger -Dentmal
des Ersten Bezirks in Wien . Es war November und grimmig kalt .
Nachdem er das Denkmal einer genauen Besichtigung unterzogen
hatte , warf er einen Blick auf seine schwergoldene , brillantenbesetzte
Uhr und ging . Nach einigen Minuten blieb er stehen : Er hatte jede
Orientierung verloren , er wandte sich deshalb an einen Passanten ,
grüßte höflich und fragte :

„ Sie verzeihen , wui fahre ich zu Shottentor ? "

Der Angesprochene schloß halb die Augen , drehte den Kopf dem
Fremden zu und sagte :

»Ha ? Wohin woll 'n 's ? "

„Zu Shottenwr , bitte ! "

„Ah, zum Schottentor ! Ja , Herr , dös is g
'hupst wie g 'sprunge .

"
„ Wui , bitte ? "

„I moan (meine ) , dös bleibt si glei . Sie könna Linie Kairund
fahr '» oder Ringrund ."

„Danke ! Aber wuelche Richtung ? "
„ No, schauen 's , Herr , i sag ' Jhna scho, dös is Wurscht, ob S ' so

oder so umi fahr 'n . Es dreht si net um vüll "
« Wui ? Ich bitte Shottentor ! "

„Ja , i vasteh ' Jhna scho — Sie woll 'n zum Schottentor .
"

„ Des , Shottentor ! "

„ Do passen 's mal guet auf ; es is gar net weit . Wia lang wer 'n's fahr 'n , a acht Minude , hechstens zwelfe , was sag' i zwelfe , ka
G 'spur, wann se lang fahr 'n . . . a , no, a so —"

„ Wuo ich soll einsteigen ? "

„ Ich Hab ' Jhna ja scho g
'sagt , Sie könna mit an (einem ) Ring -

wag 'n oder an Kairund fahr 'n . Es is net vül um .
"

»Des , dort bei diese Station ? "

»Ja , dort steig'n 's eini in an (einen ) ixbeliebigen Wag 'n ."
« In wuas für einen Wagen ? "

„ In an (einen ) ixbeliebig 'n , awer wenn 's Kairund fahr 'n.
müass 'n se bei der „ Urania "

(Wiens Volkshochschule, die in den der -
schiedenen Bezirken Zweigniederlassungen hat ) umsteig 'n . "

„ Wuo ? "

» I sag '
, wenn 's da glei einisteig 'n , müass 'n 's umisteig 'n drüb 'n,drüb 'n , mit Ringrund aber sahren 's direkt mit an (einem ) AK - oder

BK -Wag 'n . Hab 'n 's nun vastande ? "

Der Fremde nickte und empfahl sich mit einem höflichen „ thank
you ".

Unbegreiflicherweise hatte er trotz der sehr instruktiven Auf -
klärung das Bedürfnis , bei der Haltestelle noch einmal zu fragen :

»Bitte zu Shottentor hier richtig ? "
Der Gefragte , ein älterer Geschäftsdiener , nahm die Pfeife aus

dem Mund :
«Ja , S ' könna scho da einisteig 'n , wenn 's Kairund fahr 'n woll 'n ,

aber g
'scheiter wär 's , Sie steig 'n dort drüb 'n ein , da fahr 'n 's direkt .

In der Richtung " — dabei wies er gegen den Schwarzenbergplatz .
„Dort — andere Seite , thank you ! "

Als der Fremde auf der anderen Seite der Straße war . blickte
er sich fragend um . Der Geschäftsdiener beobachtete ihn . spuckte
zuerst aus , dann zeigte er mit der Pfeife nach der entgegengesetzten
Richtung , die er eben angegeben hatte . Der Fremde nickte und
zeigte gegen den Schwarzenbergplatz . Der Geschäftsdiener hob ab -
wehrend den Kopf und streckte beide Hände gegen das Kriegsmini -
st«riumgebäude . Denn die Haltestelle war in dieser Richtung . Der
Engländer zeigte mit der einen Hand nach rechts , mit der anderen
nach links und blickte verzweifelt nach dem Richtungsangeber . Dieser
sah befriedigt herüber und nickte ausgiebig .

Da ließ der Sohn Albions verzweifelt die Arme sinken und
schüttelte den Kopf.

Der Geschäftsdiener meinte : „Deutlicher kann i eahm 's do
nimma fag 'n , dös muatz do a Hoddedott vasteh 'n . Awer mia
scheint, der kapiert 's imma no net , der Franzos ' oder was er is ."

An einer Stadtparkecke stand ein Maronibrater , der wie ein Bär
von einem Fuß auf den anderen trat . Zwei mächtige Lappen seiner
Pelzkappe verdeckten die Ohren und einen Teil des Gesichtes . Nur
die rote Nase leuchtete lustig hervor . Daß seine Trommelfelle ebenso
schadhaft waren wie die Felle seiner Kappe , konnte niemand wissen.
Der Brite natürlich auch nicht, als er auf ihn zukam :

„ Wui ich fahre zu Shottentor ? "

Der Gefragte fuhr sich mit dem Handrücken über die Nase , dann
sah er mit seinen wässerigen Augen den vermeintlichen Kunden
freundlich an :

„ Acht Stick von dö großen , zwanzig Groschen (zwölf Pfennig ) ."
„ Wui fahre ich zu Shottenwr ? "

„Dö kleineren zehn Stick zwanzig Groschen , bitt ' schön! "

Gleichzeitig drehte er ein Stück Zeitungspapier zu einem
Stanitzel (Tüte ) .

Der Fremde ergriff die Flucht . Da sah er einen Wachmann
(Verkehrs schutzmann ) .

„ Wui fahre ich zu Shottentor ? "

Der Uniformierte salutierte , zeigte stolz auf die Armbinde am
linken Arm , die ihn als Dolmetsch der italienischen Sprache legiti -
mierte und sprach :

„ Preco signore , lei va allu Schottentor ? "
Der Fremde blickte ihn entgeistert an und zuckte mit den Achseln :
„ Jk speak english ! Shottentor , bitte , wuo zu Shottentor ? "

»Ja , Sie wollen zum Schottentor . Da fahren Sie am allerbesten
mit dem Auwbus . Da haben Sie direkte Verbindung über den
Stefansplatz . So sind Sie am schnellsten dort ! "

„ Wuihin fahren , wuo einsteigen , bitte ? "

Der Wachmann zeigte in der Richtung zum Stefansplatz . Nun
hatte man ihm bereits drei Richtungen angegeben . Es fehlte nur
noch eine : die gegen St . Max ! „ Thank you ! " sagte der Fremde
resigniert und ging weiter .

„Jetzt bin i moaner Seel ' neigierig ", sagte der e r st e Aus -
kunftgeber , „ wia der Böhm '

, der narrische , fahrt . Expleziert
Hab ' i eahm 's do deutli genua . Was der da umanda laufe tut ,
dös möcht' i gern wiss'n .

"
. .

'
t «

Der G e schästsdiener sagte sich : „ Ainsacher als i kann
eahm 's dö Wachmann a net g

'sagt hab 'n , aber unseraner glaabt so a
feiner Herr net , wenn ma a scho suchzig Johr bös Pflaster trete tuat .
A so a Wachmann is halt a Amtsperson , der is freili vül g

'scheider
als unseraner ."

Und der Wachmann dachte sich: „I hab 's eahm do genau
erklärt . Wia der zum Schottentor kommt , na , darauf bin i
neigierig .

"

Dem ratlosen Briten winkte ein Rettungsanker : Eben fuhr ein
Auto zum Standplatz am Lueger -Denkmal .

Wie von Furien gepeitscht, eilt er hin und steigt ein : Erschöpf^
sinkt er in die Kissen.

Und seufzt :
. Shottentor ! "

Der Umsturz der napoleonischen Zeit hatte das alte reichs -
unmittelbare Köln tief gedemütigt : nicht nur seine Selb -
ständigkeit ging verloren , auch sein kostbarer Schatz, die einst
so hochberühmte Alma Mater , sank dahin , Stifte und Klöster
wurd .en vernichtet . Kunstschätze verschleudert , und selbst der
Torso des Kölner Domes stand einen Augenblick in Gefahr ,
auf Abbruch verkaust zu werden .

Dann kam die preußische Zeit , viel bekrittelt und miß -
achtet : aber sie brachte auch viel Gutes . Zu den glanzvoll -
sten Tagen der Kölner Geschichte des 19. Jahrhunderts ge-
hörte der 4. September 1842, da König Friedrich Wilhelm IV.
von Preußen , umgeben von einer ungemein glanzvollen Ge -
sellfchaft, den Grundstein zum Weiterbau des Kölner Domes
legte . Und nun blieben die Blicke von ganz Deutschland auf
die rheinische Metropole gerichtet , sollte es wirklich ge-
lingen , den Traum von der Vollendung des kirchlichen
Wunderwerkes zu verwirklichen ? Aber ganz Deutschland
hoffte unentwegt : selbst Revolution und Krieg konnten das
Werk nicht dauernd verhindern , und so kam es , daß der Dom
doch eines Tages vollendet dastand , und am 15. und 16 . Ok-
tober 1880, mithin vor 50 Jahren , rauschten die Wogen der
Begeisterung hoch auf um das glücklich vollendete Bau -
denkmal . Zur Feier des Tages waren nicht nur das deutsche
Kaiserpaar , sondern auch der König von Sachsen , die Groß -
herzöge von Baden , Oldenburg , von Sachsen -Weimar und
Mecklenburg -Schwerin sowie zahlreiche Fürsten von nah und
fern nebst Vertretern der Niederlande und Belgiens herbei -
geeilt , und so entfaltete sich ein äußerlich über die Maßen
glanzvolles Bild : freilief) fehlten auch die Dissonanzen nicht.

Immer standen die preußischen Katholiken noch unter den:
Druck des Kulturkampfes , und der Weihbischof Dr Baudri ,
welcher an der Spitze des Donikapitels den Majestäten den
Willkomm entbot , hatte wohl recht, wenn er in seinen Be-
grüßungsworten den Wunsch aussprach , er ersehne den Tag ,
der der Kirche den Frieden und dem fertiggestellten Hause
Gottes den Oberhirten zurückgebe. Der damalige Kölner
Erzbischof Paulus Melchers aber weilte in der Verbannung ,
und so fehlte gerade derjenige , dessen Wort man hier an er-
ster Stelle zu vernehmen wünschte . Die katholische Geistlich-
keit hatte sich mit dem verbannten Kirchenfürsten solidarisch
erklärt , und so vermißte man auch bei den übrigen Kirchen
jeglichen Flaggenschmuck.

Rosenkranzkönigin
Von Martha Gr o Ose .

Ewigen Gl^adenkranzes Königin ,
Fünfzig Rosen duften deine Freude ,
Fünfzig Ave singen ihr Geläute
Durch die weite , helle Erde hin .

- Und du wandelst durch ihr weißes Licht
Mit dem Himmelskind auf Mutterarmen .
Freude spendend , göttliches Erbarmen ,
Neigst du hold dein seliges Gesicht.

Doch dann schreitest du zum Schmerzenstor
In des Leides dunklen Rosengarten ,
Wo die scharfen , spitzen Dornen warten .
Und des Sohnes Kreuz steigt steil empor ;

Bis ihn sel 'ger Auferstehung Glanz
In das Leuchten hebt der Lichteswelle ,
Die bis zu der hohen Himmelsschwelle
Schlingt der goldnen Rosen Glorienkranz .

Königin in Jubel und in Leid.
Königin in Erd - und Himmelssphären ,
Hundertfünfzig Rosen dir zu Ehren
Sind zu ewig blüh 'ndem Kranz gereiht .

„Das Mädchen mif guten
Zeugnissen "

Humoreske von Gustav Halm .

Gute Zeugnisse haben sie alle . Ohne Ausnahme . Wenn 's auch
nicht wahr ist. Was dem Burschen des Herrn Major passierte ,
könnte ihnen nicht vorkommen . Ausgeschlossen ! Nämlich — als er
aushilfsweise mitservieren sollte , und die gnädige Frau ihn instru -
ierte , mit der rechten Hand müsse er die Platte anbieten und die
linke auf den Rücken legen . Er war mit Recht gekränkt , als er
einen Anpfiff bekam ; denn er hatte es so gut machen wollen , als
er dem Herrn General die Schüssel anreichte und ihm vertraulich
die linke Hand auf die Schulter legte . Die Schulter gehört -doch
zum Rücken ? Na also !

Wie gesagt , das könnte den Mädchen mit den guten Zeugnissen
nie passieren . Nie . Aber hin und wieder passiert ihnen doch so
was . Nämlich :

Da hatten wir unserer Donna vor einem Abendessen beigebogen ,
sie müsse den Besuch an der Haustür empfangen , den Damen die
Mäntel , den Herren Hut und Stock abnehmen und sie dann ins
Zimmer führen . Kommt da lachend als erster ein behäbiger Herr
herein und meint : „Was ist denn mit Eurem Mädel los ? Ich stehe
noch in der Haustür , halb in der Treppe , da nimmt sie mir feierlich
den Hut vom Kopf und den Stock aus der Hand . . . ! ? "

Das war nicht alles . Wir hatten sie instruiert , sie solle die tiefen
Teller oben , die flachen unten hinstellen . Als wir zu Tisch bitten , —
was ist geschehen? Die Suppenteller steh'n oben drauf , die flachen
auf der Erde . Und die Donna meint : „ Ich Hann gedacht, da täten
Sie vielleicht de Knochen drauf ! "

Nun , dem war schnell abzuhelfen . Nichtsdestoweniger saß meine
Frau auf heißen Kohlen . Jetzt kam das Schwerste von allem : Das
Servieren . „Links anreichen , rechts wegnehmen "

, lautete die In -
struktion . Aber was nun kam , unglaublich ! Minna reichte links an
und — schwupp — schnappte sie 's rechts wieder weg ! Was sie sich
dabei gedacht hat , mag der liebe Himmel wissen ! Vermutlich hat
sie sehr den Kopf geschüttelt über die seltsamen Sitten in der Stadt !

So lief in der Hauptsache alles auf ein weltliches Fest
hinaus : im „Kaiserpavillon " am Domhof unterfertigte der
Kaiser die Urkunde über die Vollendung des Dombaues ,
dann erklang Hillers Festkantate :

„Und von den Lippen zum Himmel auf schwingt es
Hell sich empor
Im festlichen Chor !"

Es folgten Worte des Kaisers und Ansprachen verschiede-
ner prominenter Persönlichkeiten , wie u . a . des Oberpräsiden -
ten der Rheinprovinz , und endlich gab der Dombaumeister die
Anweisung , den Schlußstein am Südturme einzufügen , und
nun war das riesige Bauwerk formell fertiggestellt . Der
Augenblick wurde dadurch , daß die Kanonen donnerten und
die Menge das Lied : „Nun danket alle Gott ! " anstimmte , zu
einem seelisch unvergeßlichen Ereignisse .

In der Nacht auf den 16. Oktober wurde auf dem Dom -
platze eine Kolossalbüste des preußischen Königs Friedrich
Wilhelm IV. als des geistigen Urhebers der Vollendung auf -
gestellt , vor dem dann am 16 . Oktober ein stattlicher Festzug
vorbeidefilierte . Der Festzug brachte in einer großen An -
zahl von Wagen die Geschichte des Kölner Dombaues zur
Darstellung , angefangen von der Grundsteinlegung im Jahre
1248 bis in das neunzehnte Jahrhundert . Auf Befehl des
Kaisers wurde der Umzug wiederholt , wobei sich^ die Maje -
stäten den Sinn jeder Gruppe erklären ließen .

Zu Ehren der Gäste gab die Stadt Köln am Nachmittag
des ereignisvollen Tages ein Festessen, bei dem der Kaiser
durch den Kronprinzen vertreten war . Am Abend erstrahlte
die alte Reichsstadt im Glänze einer einzigartigen Jllumina -
tion . Besonders eindrucksvoll nahm sich die Beleuchtung des
Domes aus , der , von bengalischem Licht umstrahlt , wie ein
Märchen aus grauem Alltag sich erhob .

Wir Nachgeborenen bewundern noch heute mit Recht die
staunenswerte Energie , mit der man im vergangenen Jahr -
hundert die Vollendung eines Baues in Angriif nahm , bei
dem man in Zweifel sein kann , ob seine Idee größer war
oder die Durchführung des gigantischen Planes .

Jedenfalls zeigte sich bei dem Kölner Dombau , was
deutsche Einigkeit auch in den Tagen unserer Väter noch zu
leisten vermochte.

Für diesmal war das alles : Aber was sie sonst noch geleistet hat ,
Bücher könnte man darüber schreiben . Da war ihr gesagt worden ,
sie müsse verlangte Dinge : Ein Glas Wasser , ein Messer , einen
Löffel etwa , — auf einem Teller hereinbringen . Und prompt bringt
sie andern Tags , als sie das Feuer nachlegen soll, zwei Briketts auf
dem Dessert ller herein !

Sie soll drei Spiegeleier backen, eins nur auf einer Seite , die
zwei anderen auf beiden Seiten . Erste Frage : „Welche zwei soll ich
nun auf beiden Seiten rösten ? " — Zweite Frage : „Das eine , das
ich nur auf einer Seite backen soll, — auf welcher Seite muß ich
das denn backen? "

Ja . Minna war schon eine Perle . Mal schickten wir sie zu einem
Bekannten mit Pflaumen aus unserem Garten ; es seien ja leider
einige wurmstichige darunter , aber wir hätten die besten ausgesucht .
— Und was hat Minna bestellt ? Einen schönen Gruß , und wir
hätten recht wurmstichige ausgesucht .

Allmählich lernte sie auch, daß man Besucher nicht an der Haus -
tür stehen läßt , sondern ins Zimmer führt . Als sie 's endlich intus
hatte . — es war am Neujahrstag , — holte sie mich vom Eßtisch
fort mit der Bestellung : „ Da is en Herr namens Lööchtemann im
Salong .

" — Ich sah mir den Herrn „ namens Lööchtemann " näher
an , — es war der — Laternenanzünder , der „Leuchtemann "

, er
kam „ glücksillig Neujöhr " wünschen !

Minna hat noch manches geliefert ; mit diesen Kostproben mag 's
einstweilen genug sein ; das meiste glaubt einem ohnehin kein
Mensch !

Der andere Enfschfuß
Von Frank F . Braun .

Der Wind blies vom Wasser herein und ließ die Schiffe an
den Ankerseilen zerren . In das Aechzen der geteerten Taue brachte
das Klatschen der Wellen an die Bootsplanken eine Art Takt . Die
Häuser am Wasser standen wie schwarze , stumme Blöcke im
eigenen Schatten . Nur die Laterne vor dem Keller der Matrosen -
schenke schwankte hin und her , wie der Wind sie faßte . Wenn man
vom Wasser kam , war sie das einzige Licht in der Straße , denn
das schwache Lichtlein , das ganz oben im Dachzimmer hinter dem
verhängten Fenster flackerte , bemerkte niemand .

Zuweilen , wenn der Wind am Haus hinaufjagte , riß er ein
paar Fetzen Musik aus dem Kellerlokal mit sich. Oben beim Dach -
senster verlor er sie jedesmal , denn hier bog er aus , schlug einen
Haken , als drohe ihm eine Gefahr . Jedesmal warf sich auch das
Kerzenflämmchen im Zimmer zur Seite und zuckte ein paar mal
hin und her . Dann liefen Schatten über das blasse Kindergesicht
in den Kissen . Eine bebende Frauenhand strich dem Kind über
das Gesicht, als wollte sie diese Schatten hinwegwischen . Die
Augen der Mutter versuchten , das Halbdunkel zu durchdringen .
Sie hielt ihre Tränen zurück. Sie wollte sehen ! Sie fühlte , je-
mand war im Zimmer ; es war nicht der Wind ; aber sie fand
nichts . Grau »standen die Wände , mit verschwimmenden Konturen
die gewohnten Möbel ; Leere sonst ; niemand .

Oben am Kopfende des Lagers hockte unsichtbar der Tod . Er
wartete . Durch stickige Stille trippelte silbern mit vier kurzen
Schritten der Schlag einer Uhr . Da reckte der Tod sich und tat
eine Bewegung nach vorn , nach dem Herzen des Kindes — und
hielt inne . Von unten , von der Straße herauf scholl ein brüllendes
Lärmen . Flüche , breit und laut quollen auf und spitze gelle Haß -
rufe ; und beide Laute überschlugen sich.

Da erhob sich der Tod , trat an das Fenster und blickte hinab .
Er sah eine grellrote Bluse , ein Weib , — und einen Matrosen .
Das Weib hielt die Kehle des Mannes gepackt, doch der Matrose
bekam eine Hand frei , er faßte etwas , hob es hoch in die Luft
und stieß zu .

Ein Schrei brach ab , zerrissen mitten im Ton .
Mit einem Ruck hob sich da der Tod auf das Fensterbrett ,

öffnete das Fenster und trat auf das Gesims hinaus . Dann schloß
er das Fenster sehr sorgfältig , ehe er sich hinabschwang .

Das Licht im Zimmer reckte zu hellerem Brand , und um die
Lippen des Kindes ging es wie ein erstes Lächeln .

Unten auf der Straße kam der Tod gerade zurecht .
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Q&lond nutet
Ein westindischer Roman von Dr. Volkmar Zro

„Also doch ! Was soll man jetzt Heston sagen ? Er ließsich nicht abhalten , herauszukommen , trotzdem ich es mitallen möglichen Ausreden verhindern wollte . "
Frau Ann ergriff die Hand ihres Gatten :
„Laß ihn nichts merken , William , es wäre eine zu arge

Enttäuschung für ihn ! Vielleicht klärt sich die Sache dochnoch auf , vielleicht ist die ganze Geschichte harmloser , alswir glauben !"
Schröder stampfte mit dem Fuß auf . „Es ist einSkandal ! "
Er ging auf die Veranda zurück und bot Heston Likör an .„Sie müssen sich heute mit meiner Frau und mir begnü -

gen , lieber Heston ! Hertha ist Vormittag zu den Schwefel -
quellen von Suffriere hinüber und wird vermutlich erstAbend zurück sein . Ich erfuhr erst jetzt davon , sonst hätte ichSie ŝchon früher verständigt !"

Heston hob aufmerksam den Kopf .
„Sie hat die Tour allein unternommen ? " Schröderzuckte die Schulter . „Vermutlich — auch meine Frau weißnichts Näheres , wahrscheinlich — ich glaube —" Heston sahihn scharf an , dann sagte er ruhig :
„Miß Hertha wird jedenfalls Grund gehabt haben , dieTour allein zu machen — bemühen Sie sich nicht , mir irgend -eine Erklärung dafür zu geben ! "
Schröder überlegte einen Augenblick , trat dann näher .
„Wozu Komödie spielen , Heston , wir sind doch so gute .alte
^ Freunde ! Ich will Ihnen einen Rat geben : Man sollin Ihrem Alter nicht mehr schwärmen wie ein junger Stu -dent , Sie sind ein Idealist , vielleicht mehr als gut , und ichmöchte nicht, daß Sie Enttäuschungen erleben !"
Heston war blaß geworden . „Wollen Sie damit etwas

Bestimmtes sagen ? "
Schröder zuckte die Schulter .
„Es ist nur meine allgemeine Ansicht und ich schätze Sie

sehr , lieber Heston ! "

Heston schwieg . Dann sagte er ernst :
„Sie verheimlichen mir irgend eine bestimmte Tatsache !

Miß Hertha wünscht meinen Besuch nicht mehr ! "
Schröder schüttelte den Kopf .
„Davon ist natürlich keine Rede ! Soviel ich weiß , hat sichHertha bis zum gestrigen Tage stets aufrichtig gefreut , wennSie zu uns kamen , aber , und jetzt will ich ganz offen zu Ihnensein , ich weiß nicht, ob sie die richtige Frau für Sie wäre !Es gibt eine bestimmte Art von Frauen , die — sagen wir —

nicht zuverlässig sind ! Gute , hochanständige Frauen — nichtszu sagen , aber ohne jenen letzten , inneren Halt , den Sie und
ich und alle Männer unseres schwerfälligen , unmodernen
Schlages bei einer Frau , die sie lieben , voraussetzen ! Ichbin Kaufmann , Heston , und kein Seelenarzt l Es fällt mir
schwer, über solche Dinge viel zu reden — vielleicht sprechenSie einmal bei Gelegenheit mit Ann darüber , sie hat Herthaebenso geschätzt wie ich und wird Ihnen gewiß am bestenraten können !"

Frau Schröder erschien in der Türe . Er flüsterte : „Jetztkein Wort davon !"
Der Lunch verlief diesmal keineswegs gemütlich , Hestonwar einsilbig , Schröder sprach nur von Geschäften und FrauAnn entschuldigte sich mit heftigen Kopfschmerzen . Als sich

Heston empfahl , verschwand Herr Schröder .
Heston blieb eine Weile unschlüssig stehen , dann sagte ermit einem hörbaren Ton von Erregung in der Stimme :

„Darf ick Sie in den nächsten Tagen einmal zum Tee zu mir
bitten , Mrs . Ann ?"

Frau Schröder blickte auf , sie verstand sofort .
„Gerne , Heston ! Vielleicht übermorgen , oder noch besser

Sonntaal "

Er zögerte , dann biß er sich in die Lippen .
„Heute haben Sie mir gar nichts zu sagen ? "
„Noch nicht, Heston ! Machen Sie sich keine Gedanken ! Sie

sind eil ? ernster , vernünftiger Mann und werden mir doch
sicher glauben , daß ich heute noch nicht sprechen kann und darf !"

Er verbeugte sich.
„Auf Wiedersehen , Mrs . Ann !"
Sie sah ihm nach, wie er langsam durch den Garten ging

und hinter den Oleandergebüschen verschwand :
Der brave , gute Heston tat ihr ehrlich leid , sie hatte trotz

der ablehnenden Haltung Herthas im Stillen immer gehofft ,
daß die beiden ein Paar würden — nach dem Vorfalle in
dieser Nacht schien ihr die Sache jetzt endgültig erledigt . Von
einem Verschweigen der Angelegenheit konnte keine Rede mehr
sein , da Hertha ohne jede Rücksicht auf ihren Ruf sich in ein
Abenteuer gestürzt hatte , dessen Folgen sie nun tragen mußte !

Trotz aller inneren Empörung erwartete aber Frau Schrö -
der . daß die ganze Angelegenheit eine romantische Einleitung
zu der Heirat mit dem Marquis sein werde und vertrat diesen
Gedanken auch gegenüber ihrem Gatten , der jetzt nach dem
Abgang Hestons wieder auftauchte . Schröder zog die Stirn in
Falten und meinte , daß eine derartige Lösung das größte
Unglück für Hertha wäre , ein Skandal sei immer noch besser,
als die Heirat mit diesem verkommenen Subjekt . Er werde
alles aufbieten , um dies zil verhindern , denn man trage
schließlich die Verantwortung für Hertha !

Frau Schröder konnte nicht widersprechen , nahm aber
Hertha gegen die heftigen Ausfälle ihres Mannes , der setzt
seinem Aerger freien Lauf ließ , in Schutz , es kam zu einer
etwas erregten Auseinandersetzung , Herr Schröder zog sich in
sein Zimmer zurück. Frau Ann nahm wieder ihre Näharbeit
und horchte bei jedem Geräusch auf , das aus dem Garten
kam . —

Das Nachmittagsschläfchen Schröders wurde an diesem
Tage durch einen farbigen Clerk gestört , der einen höchst
dringlichen Brief persönlich für Herrn Schröder zu übergeben
hatte Frau Ann ivollte ihn zuerst nicht vorlassen , er erklärte
jedoch daß ihm Herr Jaquemart , der französische Konsul , auf -
aetraaen habe , den Brief unter allen Umständen sofort per -
sönlicki zu übergeben , da es sich um eine äußerst dringliche
Anaelegenheit handle .

Schröder knurrte , als man ihn weckte , nahm den Brief ,
überflog ihn . kleidete sich sofort an : Herr Jaquemart ersuchte
ibn drinqendst , sofort zu einer Sitzung zu kommen , die für
die ganze Kaufmannschaft von Port Castries von größter
Willigkeit sei !

Äs Schröder vor dem französischen Konsulat vorfuhr , sah
er schon eine Reihe von Cabs . Der Konsul empfing ihn mit

allen Zeichen größter Nervosität , schloß die Türe , bat die ver -
sammelten Herren , Platz zu nehmen , zog zwei Depeschen ausder Tasche, las :

Das französische Konsulat in Habana forderte die sofortige
Verhaftung Montereaus , der Wechsel auf die Kolonialbankin der Höhe von 6000 Pfund gefälscht hatte !

Die Nachricht platzte wie eine Bombe in die Versammlung .Herr Lemot sprang kreideweiß auf , riß dem Konful die De -
pefche aus der Hand , überflog sie , wollte sprechen, brachte keinWort über die Lippen . Die anderen schrieen durcheinander ,der Konsul bat dringend um das Wort , da jede Minute kost -bar sei . Montereau habe in den letzten Wochen , was ohnehinsämtlichen Anwesenden bekannt sei, eine großangelegte Speku -lation in Rum eingegangen , an der sich auch einige der be-
deutendsten Firmen von Port Castries mit großen Summen
beteiligten . Es handle sich jetzt darum , ehestens darüber
schlüssig zu werden , ob eine Stützung des Hauses Montereauim Interesse der ganzen Kaufmannschaft von Port Castries
noch möglich sei, da nach dem Bekanntwerden der Verhaftung

des Vicomte keine Möglichkeit mehr bestünde , die Angelegen -
heit auszugleichen !

Der Konsul zündete sich mit zitternder Hand eine Zigarrean und bat die Herren , ihre StÄungnahme bekanntzugeben .Lemot stotterte vor Aufregung und erklärte , daß manMontereau unbedingt stützen müsse, da sein Krach angesichtsder hohen Verbindlichkeiten unbedingt indirekt auch den Ruineiner Anzahl von Firmen in Port Castries nach sich ziehenwürde ! Lemot war einer der Hauptbeteiligten an dem großenRumgeschäfte . Der Angstschweiß stand dem kleinen , dickenMann auf der Stirn , er sah hilfesuchend im Kreis herum ,aber nur der Chef des Hauses Perreux sowie Herr Rivetforderten ebenso energisch Hilfe , während die übrigen Kauf -leute einstimmig erklärten , daß eine Stützuugsaktion fürMontereau ausgeschlossen sei , es wäre das Beste , der Gerech-
tigkeit freien Lauf zu lassen ! Der Umfang seiner Verbindlich -leiten sei nicht absehbar , und es sei noch immer besser, etlicheHaare zu lassen , als ein Risiko zu übernehmen , das auch denbestfundierten Häusern verhängnisvoll werden konnte !

Schröder war einer der wenigen in der Versammlung , derbefreit aufatmete . Seine persönliche Abneigung gegen Mon -tereau und sein feiner Instinkt hatten ihn diesmal vor einem
gewaltigen Aderlaß bewahrt ! Er nahm jetzt ebenfalls dasWort , sah die Situation Montereaus rettungslos , betonteaber , daß er unbedingt für eine Stützung der kleineren Fir -men sei , die indirekt durch den Zusammenbruch Montereaus
betroffen würden . (Fortsetzung folgt .)

MS ist eigmM mit dm Wetter >«§ ? ?
Der Meteorologe sagt : Das Wetter wird wärmer . — Aber wir haben — Schnupfen ? — Auch der Landwirt ist unzu -frieden . — Trotz des Wetters Abnahme ernsthafter Erkältungskrankheiten . — Grippeepidemien nicht zu befürchten .

Sek hundert Jahren wird das Klima bei uns immer wärmer !
Dr . Reichel , Meteorologe am „ Preußischen MeteorologischenInstitut , Berlin " :

„ Woher das schlechte Wetter kommt , wollen Sie wissen ? Dasist uns nicht möglich, voll und ganz zu erklären . Wir können
Ihnen ja natürlich eine fachmännisch -meteorologische Begründunggeben , aber ich bezweifle , ob sie Ihnen genügen wird . Wir habennämlich durch regelmäßige Aufzeichnungen während der letztenhundert Jahre eine ständig zunehmende

klimatische Veränderung für unsere Breiten
feststellen können . Seit hundert Jahren verlieren die Winter an
strenge . Die Wintertemperatur st e i g t im Durchschnitt und ver -ändert dadurch das Klima . "

„ Wenn ich Sie recht verstehe , Herr Doktor , werden also dieWinter wärmer ? "
. Jawohl ! Die Winter werden wärmer , aber nicht der Som -mer und n ich t die Uebergangszeiten , also Frühjahr und Herbst .Aber auch nicht kälter , vom Frühjahr bis zum Herbst ist die Lageim allgemeinen unverändert , und Nu < dinch die wärmer werden¬den Winter wird das Jahresmittel der Temperatur gehoben .Jedoch ein wärmerer Winter bedeutet nicht unbedingt klima -tische Verbesserung . Ich möchte im Gegenteil sogar behaupten ,daß eine höhere Durchschnittstemxeratur im Winter eher unan -genehme Folgen haben müßte . Denn nicht so kalte Winter be-deuten Mangel an Frost und Schnee , bringen also sowohl land -wirtschaftliche Schädigungen wie auch teilweise ungünstigereLebensbedingungen für uns Menschen . Mindestens könnte manannehmen , daß diese Temperatur für Erkältungskrankheiten nichtgünstig ist.

"
»Dem möchte ich widersprechen . Erkältungskrankheiten pflegenhauptsächlich in den Uebergangszeiten aufzutreten , die, wie Sieeben sagten , aber unverändert sind . Also können die wärmerenWinter daran doch nicht fchuldjem . Was die landwirtschaftlichenSchädigungen angeht , mögen Sie recht haben , weil der Landwirtja des Ungeziefers wegen auf Frost und ferner auch auf eine

Schneedecke angewiefen ist.
"

„Dazu kommt noch, daß die wärmeren Winter in de» letztenJahren uns vielfach vermehrten Regen — „Niederschlag "
, wie wir

Meteorologen sagen , gebracht haben . Letzten Endes können solcheklimatischen Verschiebungen natürlich nicht ganz ohne Einfluß aufdas organische Leben in unseren Breiten bleiben . "
„Sie sagten vorhin , Herr Doktor , daß Sie mir für die zuneh -menden Wintertemperaturen wohl eine Erklärung geben könnten ,doch keine ganz vollständige . Darf ich wissen , was Sie damitmeinten ? "
„Wir haben uns natürlich auch nach der Ursache gefragt , aberwir siiif, nur wenige « chiittc weiter gekommen . Meteorologischglauben wir zu wissen , daß die Klimaveränderung auf eine Ver -

schiebung der großen WindgürtÄ ver Erde , oder noch besser, aufeine Verstärkung der allgemeinen Bewegung in der Atmosphärezurückzuführen ist, aber im Grunde ist damit auch noch nicht vielerklärt . Denn nun wissen wir ja wieder nicht , wodurch diese Ver -
schiebungen hervorgerufen wurden . Von manchen Forschern wurdeversucht , diese ausfällige Tatsache mit den Sonnensleckenperiodenin Verbindung zu bringen , was aber als nicht ganz geglMt ange -
sehen werben kann . Es wird der Zukunft vorbehalten sein , dar -über vollständige Aufklärung zu schaffen .

"

Oer Mediziner sagt : die Erkältungskrankheiten nehmen nicht zul
Professor Dr . Hellmut P e t o w , leitender Arzt der Poliklinik der
Charit « , Berlin :

„Sie meinen , daß die Erkältungskrankheiten deshalb im Zu -
nehmen begriffen sein müßten , weil die Winter wärmer werden ?Lieber Herr , das ist ein vollkommener Irrtum : denn die Erkäl -
tungskrankheiten sind gar nicht im Zunehmen begriffen . Nichteinmal die Grippe ! Eher könnte man sagen , daß sie im Ab»
nehmen wären . Im großen und ganzen aber dürfte sich am
Durchschnitt wenig geändert haben .

Erkältungskrankheiten — das also , was man früher gemeinhinmit Influenza bezeichnete — sind Erkrankungen der oberen Luft -
wege , bei dem einen von der Nase aus beginnend , beim anderen
zuerst bei den Mandeln und dann zum richtigen Schnupfen wer -dend , die mit Grippe nichts zu tun haben . Beide Erkrankungensind nur so ähnlich im Verlaus und in den Krankheitsbildern , daßder Laie sie wirklich nicht auseinanderhalten kann . Erkältungs¬krankheiten entstehen meist nicht im Winter , sondern im Frühjahrund im Herbst durch die Temperaturschwankungen , denen wir
nicht genügend abgehärtet gegenüberstehen , und oft ist das Publi -kum auch direkt leichtsinnig , so laufen viele beispielsweise im
Frühjahr schon ohne Mantel bei einer Tempertur herum , bei der
sie im Herbst längst Winterkleidung tragen würden .Es ist klar , daß man sich dabei einen tüchtigen schnupfen holenmuß , und in der Tat haben wir auch gerade im Frühjahr die
meisten Fälle . Wenn sich die Herren Kranke » dann nur rechtzeitigms Bett legen wollten , einen Prießnitz -Umfchlag um den Halsmachen und viel heiße Zitronenlimonade oder meinetwegen aucheinen steifen Grog trinken würden wäre das Nebel bald aus -kuriert Aber sie gehen ja nicht ernstlich an die Beseitigung desUebels heran , und dann werden natürlich die unteren Luftwege ,also die Bronchien und schließlich auch die kleinen , feinen Per -
ästelungen der Lunge in Mitleidenschaft gezogen .

Daß aber eine dauernd feuchte Witterung solche Einflüsseausüben könnte , möchte ich bezweifeln . Denn dann ist der Menschja an die Temperatur und an die Feuchtigkeit gewöhnt . Wennda« Meteorologische Institut Ihnen gesagt hat , daß seit hundert
Jahren die Winter wärmer werden , so sind diese Temperatur -

steigungen relativ doch nur sehr minimal und treten vor allenDingen so langsam in die Erscheinung , daß von einer ernst -l i ch e n Gefährdung für den menschlichen Organismus wohlnicht die Rede sein kann .
"

Qberregierungsrat Rösle vom ReichSgesundheitSamterklärte unserem Mitarbeiter folgendes :
„ Unsere statistischen Erhebungen lassen die Zunahme oder Ab-nähme von Erkrankungen der Atmungsorgane nicht erkennen , weildiese Krankheiten nicht meldepflichtig sind. Wohl aber führenwir wöchentliche Aufzeichnungen über

die Sterbefälle aus solchen Krankheiten ,
so daß Sie hieraus ein ganz gutes Allgemeinbild gewinnenkönnen . Wie diese Aufzeichnungen ergeben , kann aber von einerZunahme von Sterbefällen aus Influenza , Lungenentzündungoder Erkrankung der oberen Luftwege und der Atmungsorgane imallgemeinen keine Rede sein . Die Statistiken ergeben nur , daßhöhere Sterbeziffern bei länger anhaltenden Uebergangszeitenvorkommen . So hatten wir beispielsweise im ersten Quartal1928 insgesamt 80 000 Todesfälle aus diesen Ursachen , im gleichenQuartal des Jahres 1929 aber 110 000 . Sie werden sich diesesJahres und seiner Epidemie ja noch gut erinnern . 1930 dagegenwar die Zahl wieder auf das normale Maß zurückgegangen , näm -lich 79 000.

Es ergibt sich also , daß die Erkältungskrankheiten nur eineunmittelbare Folge des jeweiligen Wetters sind, aber nicht etwabedingt sind durch grundsätzliche klimatische Veränderungen . DieAngaben des Meteorologischen Institutes , von denen Sie mir be-richten , sind auch uns sehr gut bekannt , weil die Meteorologen sehreng mit uns zusammenarbeiten , und wir haben gerade daraufhinunsere Aufzeichnungen besonderer Aufmerksamkeit unterzogen ;aber wir haben keinerlei Zusammenhänge dieser Art beobachtenkönnen . Es möchte mir sogar fast scheinen , als ob eine leichteBesserung eingetreten sei, was dann ja mit den klimatologifchenFeststellungen übereinstimmen würde .
Ein Grund zur Beunruhigung liegt keinesfalls vor . Wenn eSauch so scheint , als würde das Wetter immer schlechter, so ist docheher das Gegenteil der Fall .

"

Was meint der Landwirt zur Klimaänderung ?
Dipl .-Landwirt Dr . rer . pol . Hugo Buhl , Statistisches Landes -amt , Berlin :
„ Wenn Ihnen das Meteorologische Institut gejagt hat , daß die

Niederschlagsmengen größer geworden seien und die Wintertempe -ratur wärmer , so kann ich nicht sehen , warum dann die Erntennicht schlechter geworden sein sollten . Nach unseren Feststellungenist die Ernte eigentlich immer besser geworden , und das vor allem ,wenn man die Z e i t u m st ä n d e mit in Betracht zieht . Vor demKriege hatte man allgemein die Tendenz , die Ernteschätzungen etwasgünstiger darzustellen , als sie vielleicht waren , heute aber eher um -
gekehrt . Daß klimatische Erscheinungen der gedachten Art abereine Verschlechterung hervorgerufen haben , ist ganz ausgeschlossen .Denn für die Ernte kommt ja in erster Linie die Zeit vom Früh -
jähr bis zum Herbst in Frage , während das Pflanzenwachstum imWinter ruht .

Zu untersuchen wäre höchstens für Wintergetreide die Frage ,ob durch mildere Temperaturen die Bildung von Pilzen (z. B .Winterschnee ) begünstigt wird und dadurch eine schlechtere Aus -
Winterung des Getreides hervorgerufen werden könnte. Wenn manauch für den Einzelfall diese Frage bejahen muß , so zeigen die
Ergebnisse doch, daß die Auswinterung im Durchschnitt gut von-
statten gegangen ist . Nennenswerte Schädigungen durch Pilzkrank -
heiten sind nicht erfolgt . Man kann also aus der allgemeinen Ver -
nässerung unseres Klimas nur den Schluß ziehen , daß auch die
landwirtschaftlichen Arbeiten dadurch höchstens begünstigt werden .Das entspricht auch den meteorologischen Feststellungen , nach denen— hauptsächlich in den letzten Jahren — die Sommer sonnen¬
scheinreicher gewesen sind ."

Line Stimme aus dem Volke . . . .
Nach feinen fachmännischen Erhebungen wandte sich unser Mit -arbeiter an eine , die es auch wissen niuß , nämlich die 60jährigeGemüsefrau auf dem Wochenmarkt :
„ Was Sie mir da erzählen , Herr , das glaub '

ich Ihnen nicht.Aus den Aemtern können die Herren das nicht so gut sehen wie ichhier in Wind und Wetter . Und wenn die zehnmal das Wetterbesser machen wollen ! Glauben Sie mal einer alten Frau , die inEhren vierzig Jahre hier auf dem Markt gestanden hat : Das Wetterwird immer schlechter, soviel sage ich Ihnen ! Allein an meinemRheuma merke ich das . Hier tut es weh und da tut es weh, undeine Kälte habe ich im Leib '
, das schüttelt einen bloß so !Aber man kommt ja jetzt aus den nassen Kleidern überhauptnicht mehr raus . Heut regnet es nnd morgen regnet es , und wennman Sonntags mal ausgehen will , regnet es auch. Und meinJunge , der Franz . der ist nun auch das dritte Jahr arbeitslos , undsonst bekam er im Winter manchmal ganz guten Verdienst alsSchneeschipper . DaS ist nun auch Essig .

Ich sitze nun lange genug auf dem Markt und habe ne ganzeElle Männer und Frauen hier mit ihren Waren herkommen sehen ,und sie sind alt geworden und gestorben sind sie auch, aber nichtan Altersschwäche , sondern bloß , weil sie das Wetter nicht vertragenhaben . Mein Großvater — ja , das war noch 'n Mann : der ist97 Fahre alt geworden und hat bis zum 96. noch auf dem Markt
gestanden . Suchen Sie sich mal heute so'n Mann . Nee , mein Herr ,das Wetter wird immer schlechter, das kann ich am besten be-urteilen .



PMartensrüße
Gleich am Bahnhof hat man der Zurückgebliebenen ge-

dacht. Am Zeitungskiosk steht da neben all den vielen neben -und übereinander geschichteten Zeitungen , Büchern und Jllu -strterten ein Ständer , den man durch leise Berührung umseine eigene Achse drehen kann , wie eine Drehtür im Ein -
gang eines Lokals . In den unermüdlich auftauchenden undwieder verschwindenden Winkeln aber stecken fein säuberlichnach Straßen , Kirchen und Rathäusern , Plätzen und Garten -
anlagen geordnet , viele Karten , die warten , um gekauft , be-
schrieben und fortgeschickt zu werden .

Nach jedem Zug und vor jeder Abfahrt stehen Frauenund Männer , junge Mädchen und Herren vor diesen An -
sichtskarten -Karussells . Sie holen mit leichtem Griss odermit breiter Hand eine Kirche , ein Rathaus , einen Marktplatzoder ein Denkmal heraus und reichen sie — mit Randbemer¬
kungen für sich — diese für Liefet und diese für Thea unddie für Onkel Heinrich — dem jungen Fräulein im Kiosk .Ich weiß nicht, ob ich die jungen und alten Frauen , die klei-
nett Mädchen , die zu Hause gebliebenen Ehemänner und
Brüder um die Grüße beneiden soll , die ihnen aus der locken -
den Ferne ins Haus kommen . Oder ob ich sie bedauere ,nämlich dann , wenn der Mann oder die Frau , die Verlobte
oder der Freund für denjenigen , dem sie gleich nach Ankunftoder vor Abgang des Zuges schreiben wollen , nicht einmal
ein paar Grußworte zusammenfinden . Doch kann auch die-
sen durch ein paar Verse allgemeiner Geltung aus der Ver -
legenheit , die Karte geistreich zu füllen , geholfen werden . Da
gibt es Texte , gleichmäßig verteilt und sehr übersichtlich durcheinen schönen Strich voneinander getrennt . Oder sie können
auch schreiben : „Tausend Grüße aus der Ferne , sende ich dir
gar zu gerne " . Das paßt bei jeder Temperatur , im Früh -
ling und im Herbst , bei jeder Tagesbeleuchtung .

Eine neue Insel in der Ror»see
Die Sandbank Scharhörn wächst durch Aufsandnng über

Sturmfluthöhe .
Auf der Landkarte mündet die Elbe zwischen Cuxhaven

und Dithmarschen in die Nordsee . Auf der Seekarte sieht
man aber , daß sie sich eigentlich erst weit draußen ins Meer
ergießt , beim Feuerschiff Elbe I nämlich , wo ihr Strombett
den der Küste vorgelagerten breiten Wattengürtel verläßt .
Zwischen geographischer und nautischer Elbmündung liegt
eine ansehnliche Entfernung . Bei Flut merkt man kaum , daß
sich das Schiff noch nicht auf dem freien Meer befindet ,
denn die Küste ist nicht zu sehen . Bei Ebbe aber wird die
Elbe draußen wieder zum Strom , dessen Bett von Watt -
sockeln begrenzt wird , deren höchste Stellen bei Normalhoch -
wasser von der Flut überspült werden .

Zwei dieser Wattenbänke liegen besonders hoch : nSrd -
lich der Elbe Buschsand und südlich Scharhörn . Sie
wachsen beständig . Jede Flut trägt neuen Sand als Bau »
Material heran . Auf Buschsand konnte schon vor 80 Jahren
ein kleiner Deichring zum Schutze eines Süßwasserbrunnens
gezogen werden . Heute liegt auf dem ehemaligen Watten -
sockel eine fruchtbare Marschinsel : Trischen . Durch Buhnen -
bau und Vortreiben von Faschinengärten wird weiter mit
Erfolg an der Vergrößerung gearbeitet . Zukunftsaussichten :
Eindeichung neuer Köge , ja vielleicht einmal Anschluß an
das schleswig -holsteinische Festland .

Hamburg begann seine Arbeit auf Scharhörn erst vor
fünf Jahren . Angeregt durch einen Wink der Natur : Salz -
pflanzen siedelten sich erstmalig an , und Vögel nisteten da -
zwischen. Ein paar hundert Buschgarben wurden gepflanzt ,
um dem bei trockenem Wetter über die Bank streichenden
Wandersand Widerstand zu bieten . Von Jahr zu Jahr wurde
die BePflanzung auf diesem Versuchsfeld systematischer durch-
geführt . Man lernte Wind - und Stromrichtung berücksich -
tigen , pflanzte immer wieder nach, wenn der Zwischenraum
zwischen den Kiefernzäunen mit Flugsand ausgefüllt war .
Erfolg : die früher bei jeder zweiten Flut überschwemmte
Bank taucht nur noch selten unter . Selbst die großen Sturm -
fluten vom 10. 10. 26 und vom 23. 11. 28. haben nicht viel
geschadet. Die Klappen der kleinen Dünen wurden zwar ab -
gespült , der Sand aber konnte nicht mehr über den hohen
Rücken fortgetragen werden , er diente einem Ausgleich der
höheren und tieferen Flächen .

Jetzt wird das Ergebnis der diesjährigen Vermessungen
bekannt : Die Bank , die vor fünf Jahren 1,50 Meter über
Normal Null lag , ragt heute schon in breiter Fläche 3,60
bis 4,00 Meter darüber hinaus . Sie ist in den letzten Jahren
je einen Meter gewachsen. Was das bedeutet , wird erst klar ,
wenn man weiß , daß die höchste Sturmflut der letzten drei -
hundert Jahre (1825) eine Höhe von 4,75 Metern erreichte !
Das heißt noch einmal einen oder zwei Meter Wuchs und das
Versuchsfeld — die breite Spitze der Bank liegt sturmflut -
frei . Fast mutet es wie ein Eingriff in die ewigen Gesetze
der Natur an : ihr spielerisches Schaffen wird in kurzer Zeit
in bestimmte Bahnen gelenkt — eine Insel entsteht auf
Geheiß des Menschen .

Eine Insel , deren aufgesandete Spitze heute schon so groß
ist wie Helgoland , deren Massiv der Insel Amrum (ohne
den Kniepsand ) ungefähr gleichkommt . Heute steht schon ein
aus kräftigen Bohlen gezimmertes Haus für die Arbeiter des
Hamburger Staats , die hier draußen schaffen : denn die In -
sel , die da entsteht , ist Hamburger Staatsgebiet . Und Ham -
bürg kann da draußen gut und sicher große Zukunftsaus -
sichten — auf Sand bauen . Denn in absehbarer Zeit kann
man an Schmutzmolen und an einen Deichring denken.
Scharhörn liegt hart an der Fahrstraße und kann so für die
Schiffahrt von großer Bedeutung werden . Anlagen für Wet -
ter - und Funkstationen lassen sich hier draußen schaffen . Ber -
gungs - und Lotsenschiffe können bereit liegen . Alle für die
Schiffahrt wichtigen Anlagen können hinausgerückt werden
— dem Meere entgegen . Dann wird es nicht mehr lange
dauern , bis die Insel auch dem Fremdenverkehr erschlossen
Lnrd .

Herbsttag über Reuburv
Skizze von Erwin Hegel .

Oktobermorgen . Die Fixsterne sind verblichen . Noch
strahlt am sachte sich ächtenden Himmel das Doppelgestirn
Jupiter und Mars , die wandelbaren , und hinter ihrer Bahn
rüstet sich der Morgen zum Kommen .

Zwischen verhaltener Nacht und neuem Tag schreite ichden lieben , gewohnten Pfad zum einsam am Berghang
thronenden Kloster hinauf , an kleinen tauverhangenen Zier -
gärten vorbei , vorüber an kahlgeschorenen Wiesenflächen , aus
denen mit bläulicher Flamme die Kerzen der Herbstzeitlose
zittern .

Auf luftiger Höhe stehe im nun , vor alten , uralten Mauern ,aus deren Löcher vergilbte Gräser schauern , von deren Zin¬nen träge und tauschwer rotgelbe Blätter fallen . Zu meinen
Füßen grollt und murrt im Nebelschleier dampfend ver -
hüllt der Neckar, dumpf klingt sein Wellengesang wie eine
heilige Liturgie oder ein feierlicher Hymnus . Die bei hellem
Tag in schöngeschwungenen Linien sich schneidenden Berge
geheimnissen drohend hinter weißen Nebelkulissen . Nähewie Ferne liegen unsichtbar verborgen . Nur der Himmel istoffen , an dem der blutige Mars nun rasch nach Ostenwandert .

Dorther weht ein leichter Ost , windet geschickt sich um die
Biegung des Flusses und fährt in die bleischwere , schlafendeNebelhülle . Schon regt und bewegt es sich, formend und bil -
dend im nachtruhigen Tale . Es ist, als ob sich der SchöpfungAkt wiederholen wollte . Gestalten wachsen heraus , dehnenund recken die riesenhafte Leiber , die umweht von flattern -
den Mäntel wie Heroen der Urzeit erscheinen . Bald stehen
sie drohend aus ragenden Bergeskuppen , bald stürzen sie wieTitanen in rasendem Sturze in die Tiefe des Flusses , bald
saugt sie der Wald und nimmt sie in seine offenen Arme .Am östlichen Horizonte randet die glänzende Sonne
empor , lächelt durch alles Gezweigs und übergießt das fried -

liche Tal mit tausend goldenen Perlen . Schweigend steh' im
und schaue, wie . aus der Nacht der Erde herbstlich buntej
Gewand sich schält.

Des Neckars Wellen kräuseln schaumig gegen daS matt -
grüne Ufer , aus den Gärten blinken Levkoien , Astern und
Dahlien , voin saubersten weiß bis zum dunkeln Schwarzrot
sich stufend , aus den Hainen prangen in leuchtendem Rot
Wildkirschen und Vogelbeeren , quellende , blaue Trauben
häng « trächtig und saftvoll an nackten Rebstämmen . Die
siebenstieligen Kastanien tönen in allen Farben , vom hellen
Grüngelb bis zur rotbraunen Herbstglut .

Köstlich ist . der Sommer , köstlicher aber der Herbst , zu -
mal , wenn über dem leuchtenden Spiel der ungezählten Far -
ben ein blauer , tiesblauer Himmel gleich einem prächtigen
Falter die weitausholenden Flügel spannt .

Eines nur fehlt : es schweigen die Haine . Verstummt istdas Lied der gefiederten Gäste . Statt dessen- raschelt daS
nasse, gefallene Laub eintönig unter den Füßen . Es klingt
dumpf wie eine Trommel , die zum letzten Appell uns ruft .
Ich steige hinunter in 's Tal . Des Klosters helle Glocken
läuten mit silberner Stimme durchs Tal . Ich begegne müden ,mürrischen Gesichtern . Ihnen möchte ich zurufen , waS Fried -
rich Hebbel in Verse gebannt :

Dies ist ein Herbsttag , wie ich keinen sah !
Die Luft ist still , als atmete man kaum ,Und dennoch fallen raschelnd , fern und nah .Die schönsten Früchte ab von jedem Baum .

O stört sie nicht, die Feier der Natur I
Dies ist die Lese, die sie selber hält :
Denn heute löst sich von den Zweigen nur .Was vor dem milden Strahl der Sonne fällt .

Daheim aber zieht die Rosa oder Grete auf der Morgen -
fahrt ins Geschäft die schon etwas gedrückte Karte aus der
Handtasche und liest zum zwanzigsten Male : „Vergiß michnicht ! Du all mein Glück !" Beseligt lächelt sie vor sich hin ,das hätte ich gar nicht gedacht. Verse machen kann er sogar
auch . Dann steckt sie die Karte schnell in die Tasche und eilt
beglückten Schrittes zur Stätte ihrer täglichen Arbeit , die
„Braut eines Dichters " . — jn . —

Kleine VerkehrSnottzen
Kleine Erholungsorte gesucht !

RDV. Es war eine allgemein beobachtete Erscheinungdieses Sommers , daß das reisende Publikum nach kleineren
Erholungsorten sucht, wohl in der Erwartung , daß diese
billiger sein müßten als die großen Kurorte . Einen Beweis
für diese Tendenz erbringt die Tatsache , daß z. B . der Luft -
kurort Schmilka in der Sächsischen Schweiz in
der Saison 1930 die noch nie erreichte Zahl der Kurgäste von4000 überschritten hat . Dem 4000. Kurgast , Fräulein Käte
Ebert aus Berlin , wurde von Gemeinde und Verkehrsvereinein bleibendes Erinnerungsgeschenk überreicht .

Der Harzer Märchengrund
RDV. Durch Kurzschluß wurde Ende September d. I . im

Märchengrund bei Bad Sachsa (Südharz ) das „Rotkäppchen -
Häuschen " zerstört . Dieses kleine Schadenfeuer lenkt das
Interesse wieder auf das im oberen Katzental im Südharzim Entstehen begriffene deutsche „Waldmärchenreich "

. Be -
reits vor dem Weltkriege schuf der in Bad Sachsa ansässige
Kunstmaler Schaub ein Hexenhäuschen im engeren Kurbezirkvon Bad Sachsa . Die Anlage des heutigen Märchengrundes
erfolgte 1926. Unmittelbar unter den steilanst -ugenden
Katzensteinen , mitten im Hochwald , errichtete Schaub das
„Hexenhäuschen "

, das die Geschehnisse des Hänfel - und
Gretel -Kindermärchens nach Einwurf eines Geldstückes
lebendig werden läßt : bald darauf entstand das fast 2 Meter
hohe „Rotkäppchenhaus " mit der szenischen Wiedergabe des
Rotkäppchenmärchens , und kurz nach dem Brand dieses Hävs -
chens wurde das „Schneewittchenhaus " mit acht verschiedenen
Szenen des Schneewittchenmärchens fertiggestellt . Zwischenden Märchenhäusern sind am Bachbett Dörfchen usw . aus den
bekannten Harzer Holzbaukästen gruppiert , Spielzeugwasser -
mühlen angelegt und dergl ., so daß kleine und große Leute ,die zum Schauen und Verweilen in den Sachsaer Märchen -
grund eilen , hier voll auf ihre Kosten kommen .

Die „steinernen Rinnen " von Weißenburg
RDV. Im Walde bei Rohrbach , in der Umgebung der

alten Reichsstadt Weißenburg in Bayern , befindet sich ein
eigenartiges Naturwunder . Während im allgemeinen Wasser -
läufe sich mehr oder weniger tief in das Erdreich eingraben ,
sich ein „Bett " schaffen, entdeckt man hier eine Anzahl von
Bächlein , die auf kleinen Dämmen entlangrieseln . Eines
dieser Bächlein hat sich auf seinem etwa 100 Meter langen
Lauf in jahrtausendelanger Arbeit einen zirka 50 Zentimeter
breiten und an einigen Stellen bis zu 80 Zentimeter hohen
Damm aus Kalksinter gebaut ; auf seinem Scheitel fließt es
zwischen Moos und Gras munter dahin . Einige dieser
„steinernen Rinnen " sind im Laufe der Zeit ausgetrocknet ,weil durch Bäume oder Sträucher das Wasser abgeleitetwurde . Die Bildung der Rinnen scheint durch die kalkhaltigen
Deckschichten des Fränkischen Jura begünstigt zu werden .
Das Wasser führt gelöste Kalkbestandteile mit sich , und beim
Durchfließen der Moose und Gräser im Walde lagert sich
unter dem Einfluß der von den Pflanzen ausgeschiedenen
Kohlensäure Kalksinter ab , der allmählich zur Dammbildung
führt .

Odenwald -Eilzuge auch im Winterfahrplan
RDV. Die ursprünglich nur im Sommerfahrplan vor -

gesehenen Odenwald - Neckar - Eilzüge E 151 und
152, Stuttgart —Heilbronn —Hanau —Frankfurt mit Flügel -
anschlössen nach und von Darmstadt , werden — wie die
Reichsbahndirektion Stuttgart mitteilt — auch während des
Winters verkehren .

Die Schule des Reisefachmanns.
RDV . Wie in früheren Jahren wird die Direktion des Mittel -

europäischen Reisebüros auch im kommenden Winter in Berlin eine
Fachschule für Reisebüro beomte einrichten . Um di«
Berater )>es reifenden Publikums für ihre schwierige Ausgab « vor -
zubereiten , müssen sich die Fachschüler , die mindestens ein Jahr in
einem Reisebüro praktisch gearbeitet haben müssen , in etwa sechs -
wöchigen Lehrgängen mit einem umfangreichen Wissengebiet ver »
traut machen . Der Lehrstoff umsaht die Organisation des deutschenund außerdeutschen Reisebürowesens , allgemeine Tariskunde , Ab-
fertigungs - und Beförderungsoorschristen , Fahrscheinsysteme des
In - und Auslandes , Verkehrsgeographie , Fahrplan - , Kursbuchwesenund Auskunstserteilung u . v . a . in. Der erste Lehrgang findet in
der Zeit vom 27. Oktober bis 6 . Dezember , der zweite Voraussicht -
lich vom 9. Februar bis 31 . März statt .

Alliance Internationale de Tourisme
Am 26 . und 27 . September 1930 tagte der Verwaltung ?-

rat der A . I . T . in Brüssel . Deutschland war durch den
Allgemeinen Deutschen Automobil - Club ,den Deutschen Touring - Club und den Bund
Deutscher Radfahrer vertreten . Die Verhandlungen
zeigten , welche hohen Aufgaben der A . I . T . und den natio -
nalen Verbänden gestellt sind u . die große Bedeutung der Tou -
ristik , insbesondere der Autotouristik für jedes einzelne Land .
Die A . I . T . ist der gegebene Vermittler und das treibende
Moment für Entwicklung und Erleichterung auf allen Ge -
bieten des Reiseverkehrs — Grenz -Uebergang . Hotelwesen ,
Ausschließung neuer Länder durch Gründung von A. I . T .-
Clubs usw . Jn absehbarer Zeit wird die Touristik in den
Balkan - , Mittelmeer -, Ostsee - und manchen Ueberseeländern
durch die dazu in erster Linie berufenen A . I . T .-Verbände
wirksame Förderung erfahren .

Die endliche Ratifikation der internationalen Konvention
von 1926 ist der Unermüdlichkeit der A . I . T . zu danken .
Noch in diesem Jahre , z . B . in Frankreich am 24 . Oktober
und in Deutschland am 14. Dezember tritt die Trennung des
Internationalen Fahrtausweises in die Wagenzulassung und
den Führerschein in Kraft . Wie bei allen solchen Aenderun -
gen ergeben sich, in diesem Falle wegen der verschiedenen
Daten der Inkraftsetzung , kleinere Schwierigkeiten des
Uebergangs , bis alle Länder eingespielt sind. Diese Schwie -
rigkeiten zu beseitigen , hat die A. I . T . unternommen .

Die neue internationale Durchgangsstraße von Calais
nach Konstantinopel , eine Anregung des englischen A . I . T .»Clubs , rückt in greifbare Nähe . Die Strecke durch Deutsch -
land (Koblenz —Frankfurt —Nürnberg —Passau ) verläuftüber Straßen , die im Einvernehmen der Länder mit der
Reichsregierung zu Fernverkehrsstraßen ausgebaut werden .

In einer Anzahl weiterer wichtiger Fragen wurden Be -
schlüffe gefaßt , die sich zum Teil voraussichtlich schon im nach-
sten Jahr zum Nutzen der Automobiltouristik auswirken
werden . A . D . A . C . und D . T . C. hatten den Antrag ge-
stellt , daß die Clubs auf Beseitigung der in manchen Län -
dern noch bestehenden lästigen Abfertigungsgebühren fürneue Triptiks und der außerhalb der Gefchäftsstunden der
Zollämter erhobenen Gebühren hinwirken fallen .
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Ein Selbstmordversuch als Folge politischer
Hetze?

k ,
*- ]_

3 * der Nacht von Freitag auf SamStag unternahm der vor -» . Dnrlacher Reichsbanners , Otto Reize , eine»Selbstmordversuch . Otto Reize ist das Opfer einer jähre,wngen nationalsozialistische » Hetze, die seit dem Tage der Hinde» .
iit i, .

® # ^'esem Tage war es bekanntlich auf der Eisen -aynuberfuhrmig i« Durlach zu einem folgenschwere» Zusamme « -i o? zwischen Reichsbaanerleuten und Natunasozialisten gekommen,a t m
m Nationalsozialist Kröber , der kurz zuvorUS dem Reichsbanner wegen seiner Disziplinlosigkeit hinausge -wiese» worden war . erschossen wurde . Als Täter w» rde der da -

m • nt^ e Kommandant des Reichsbanners , Oberwachtmeister^ tto Reize , verhaftet u»d, oh»e daß der Tatbeweis absolut schlüssig} n. .em
.
em Gefängnis und einer Hohr» Geldstrafe ver-Ut

* -i ' . ^er Hauptsache durch einen späteren Amnestieerlaßgestrichen wurde . Aus dem städtischen Polizeidienst entlassen, erhielt>ne >ze eine Anstellung beim Arbeitsamt als Kontrolleur , eine Stelle ,
w

r
«i

^ mand Freunde macht. Erst vor wenigen Wochenwurde Reize vom städtischen Gaswerk als Kassier übernommen .8Bni en Jahre her hatte Reize unter den Anfeindungenpolitischer Gegner auf der äußersten Rechten zu leiden . Auch dasKarlsruher Radaublatt der Rationalsozialisten , „Der Führer ",machte Reize verschiedentlich zum Objekt übler Anwürfe . Reize littFilsch stark unter diesen Dinge » , zu denen sich noch persönlicheKrankungen und beruflich-gefchäftliche Schädigung gesellten . AlsKassier des Gaswerkes wurde er in den letzten Tagen mehrfach vonfanatischen Hitlerleuten mit de» Worten „Einem Mörder gebenwir nichts" empfangen u»d abgewiesen . Dies und eine unmittelbarvorausgegangene Auseinandersetzung üblicher Art trieben schließlichden Mann zur Verzweiflungstat . Otto Reize liegt schwer verletztim Krankenhaus und wird, wen« er überhaupt mit dem Lebe«davonkommt, gaaz oder teilweise erblindet sein. Reize war imKriege ein guter Soldat , den er als Feldwebelleutnant an der tür-kischen Front mitmachte, von wo er auch mit hohen Auszeichnungenzurückgekehrt ist . Roch bis heute hatte Reize unter den Nachwir¬kungen einer schwere« Malaria und Nervenerschütterung , die eraus dem Kriege mitbrachte, zu leiden . Das Vertrauen der DurlacherReichsbannerkameraden berief ihn seinerzeit bei der Gründung derDurlacher Ortsgruppe zum technische » Führer und bei der letzte »Generalversammlung zum ersten Borsitzenden . Reiz « ist Bater einerkinderreiche« Familie , die ebenfalls nnter den genannten jähre-langen Kränkungen zu leide « hatte und durch dieses Vorkommnisschwer heimgesucht ist.

TööZicher Ausgang einer Schlagerei
Pforzheim , 11 . Okt . Heute nacht gegen 12 Uhr rannte der26jährige Richard Morlock einen Kriegsinvaliden aus unbekanntemGrunde an . ES kam zu einer Schlägerei , nach deren BeendigungMorlock in eine nahegelegene Wirtschaft ging , um sich zu reinigen .Die inzwischen herbeigerufen « Polizei ging mit dem Kriegs -invaliden in den Hausgang der Wirtschaft , um die Personalienfestzustellen . Morlock kam hinzu und der KriegSinvalrde stürmte,als er seinen Widersacher erkannte , auf diesen zu und würgte ihnam Halse . Anscheinend hatte «r dabei mit einem Schlüssel dieHalsschlagader Morlocks verletzt , noch ehe die Polizeibeamten ein -greifen konnten . Morlock wurde sofort ins Krankenhaus der -bracht , wo er heute früh v Uhr starb . Der ÄTiegsinvalrds wurdeverhaftet und ins Bezirksgefängnis eingeliefert .

Bruchsal, II . Ott . (Schäden durch Frost spanne r.)Durch das ungeheure Auftreten der Frostspannervaupen im Früh -jähr 1930 wurden schwere Schäden verursacht . Im Gebiet südlichder Saalbach , in den Bruchsaler Gewannen Weiherberg , Schweins -
grübe , Geiersberg , Näher war der größte Teil der Bäume , die nichtmit Leimringen versehen waren , zerfressen . Tin geringes Schüt -teln der Bäume ließ Tausend « der kleinen , grünen Frostspanner ,
räupchen an Gespinstfaden niedergehen . Besonders waren die
Kirschbäume von dem Frostspanner befallen .

Breisach, 11. Ott (Kartoffelernte beendet .) Di«
Kartoffelernte ist größtenteils beendet . Die Ertrag « sind recht ver »
schieden. Die Eindeckung für den Winter hat begonnen , so daß die
Absätze einigermaßen zufriedenstellen . Die Preise stellen sich fürgesunde aussortierte War « aus 2.50 bis 3 .50 Mk . frei Keller .
Futterkartoffeln sind entsprechend billiger ; für besonders gute Speise -
kartoffeln werden auch Preise bis zu 4 RM . bezahlt .

Der Kampf um öie Linie Vusenbach -
Grötzingen

nk . Pforzhel « , 10. Okt . Di « angekündigte Betriebseinstellungder Lokalbahnlinie Brötzinge n —B us « nbach wurde heutenachmittag in einer im Ratskeller stattgefunden «» Sitzung dergewählten Ortsvertreterkommission eingehend behandelt und be-schlössen, sofort weitere Schritte bei den zuständigen Reichs - undLandesbehörden zur Verhütung dieser für di« beteiligten Ge»ineinden von schwerwiegenden Folgen begleiteten Maßnahme zutun . Es wurde übereinstimmend darauf hingewiesen , daß dierund 2500 Köpfe zählende Arbeiterschaft , die aus den an der Liniegelegenen Orten auswärts arbeiten und auf die Bahn angewie -sen sind, im bevorstehenden Winter ohne jedes Beförderungsmittelsind, da nur ein Teil der Straßen für einen etwaigen Autover »kehr verwendbar find und auch die etwaige Beschaffung der er»forderlichen Autobusse einen Zeitraum von mehreren Monatenbenötigt . Da die nötigen Straßenbauten auf über X MillionMark sich berechnen , so erscheint eS sehr fraglich , ob nicht einWeiterbetrieb der Bahn auch vom rein finanziellen StandpunkteauS sich billiger stellt . Am Samstag , 11 . Oktober , findet in Diet -lingen eine Vertrauensmännerversammlung de» Deutschen Metall -arbeiterverbandeS in dieser Sache statt , am Sonntag , 12. Oktober ,eine solche des Bahnpersonals in Busenbach . In beiden Ver -sammlungen wird das Mitglied de» AufstchtSratS , Stadt - undKreisrat Schübelin , Pforzheim , berichten . Eine große öffentlicheVersammlung , in der Kommissionsmitglied VerkehrSverbandSge -schäftsführer Keller , Pforzheim , berichten wird , ist auf Samstag ,den 18. Oktober , voraussichtlich in Ettlingen vorgesehen . DieKommission richtete an » den Reichsverkehrsminister folgendesTelegramm : .Lokalbahn Busenbach — Brötzingen soll am 3. No-vember stillgelegt werden . Katastrophale Schädigung vieler Ge -meinden . Bitten um Anweisung an Badische Regierung Betriebs -
einstellung hindern zu wollen . I . A . der Gemeindevertretungen :Bürgermeister Bischoff, Dietlingen ."

Lageröiebftühle und Schiebungen in einem
Großkaufhaus

Offenburg , Ii . Okt. Den Nachforschungen der Gendarmerievon Offenburg ist es gelungen , in diesen Tagen einige Personenfestzustellen , die seit Jahren an Schiebungen und Diebstählen amLager eines hiesigen Großkaufhauses beteiligt waren . Die Dieb -stähle wurden schon länger vermutet , man hatte aber keine Hand -habe , um eingreifen zu können . Es wurde festgestellt , daß einigeAngestellte am Lager dieses Kaufhauses unter Täuschung derAuffichtSbeamten «S verstanden haben , gewissen Bekannten Warenzukommen zu lassen , die nicht fakturiert worden sind . Es sind indieser Angelegenheit fünf Verhaftungen durch die Gendarmerie
vorgenommen worden .

Söölicher Anfall auf dem Aestplatz
Billi » g « n, IL Okt. Auf dem hiesig«» Festplatz, w« zurzeitdie Herbstmesse stattfindet , ereignet « sich am Freitag nachmittagein tödlicher Unfall . Als der 29 Jahr « alte Hilfsmonteur desstädtischen Elektrizitätswerkes August Mang a» einem Leitung»,mast einer Starkstromleitung arbeitet «, fiel «r plötzlich hintenüberund hing nur noch mit «inem Steigeisen am Mast den Kopf nachunten . D«r Mann wurde sofort abgenommen, doch konnte nurnoch der Tod festgestellt werden . Da der Körper keine Berbren -«unge « auswies , stellte der BezirkSarzt Herzschlag als Tode».Ursache fest . Wie d>« Untersuchung , di « « och nicht abg «schl«ffenwar, jetzt ergab, war der Strom zunächst ausgeschaltet und späterwurde Mang ausgesordert , den Mast »u verlassen, da der Stromeingeschaltet werden würde. Er begann auch abzusteige« , scheintjedoch nochmals aus unbekannten Gründen aufgestiegen zu sein,so daß es nicht ausgeschlossen ist, daß der Mann mit dem Sttomin Berührung kam und dadurch getötet wurde. Er hinterläßt ei««juug « Frau und ein « alt «rnd« Mutter .

Krozingen , 11 . Okt . (Autounfall .) Auf der Landstraßezwischen Heitersheim und Krozingen kam ein Lieferwagen insSchleudern , drehte sich zweimal um seine eigene Achse und pralltegegen einen Baum . Der Führer des Wagens , sein Begleiter , so-wie zwei mitfahrende Handwerksburschen wurden auf das Feld ge-schleudert . Tie beiden Handwerksburschen fanden Aufnahme inder Chirurgischen Klinik in Freiburg , während Führer und Be -gleitmann mit leichteren Verletzungen davon kamen . .
Seefelden (Amt Müllheim ) , 11 . Okt . (Eine Scheune ein -geäschert .) Am Freitag brannte die Scheune des Landstraßen .Wärters Hunzinger , die erst im vorigen Jahre neu gebaut wurde ,völlig nieder . Der Feuerwehr gelang es , das angrenzende Wohn -haus zu retten . Nur das Vieh mit Ausnahme der Hühner , dieverbrannten , konnte in Sicherheit gebracht werden . Die Brand -Ursache ist in Kurzschluß zu suchen , der durch schadhaften Motor

entstanden ist.

Aeine Hochwassergefahr.
walbshut , io . <vkt . Der Rhein , der am Donnerstag abend Hoch -

wasser hatte , erreichte in d«r Nacht zum Freitag eine Höh« von vierMetern . Am Freitag morgen um neun Uhr stieg er bereits auf q,zeMeter und bis mittags 12 Ühr auf 4,50 Meter . Man rechnet aber jetztmit «inem Nachlasien des hohen Wasserstandes , da das Wetter sich ge»
bessert hat . Hochwassergefahr besteht nicht .

Lahr , 11 . Ott . (4 0 Jahr « tm Dienste der Reich » -p o st.) Am 8. Oktober feierte Postdirektor Krieg sein 40jährige »Dienstjubiläum . Aus diesem Grunde erhielt er Glückwünsche und
Anerkennungsschreiben des Herrn Reichspräsidenten , des HerrnReichspostministers , sowie des Herrn Präsidenten der Oberpost -direktion Konstanz . Ter Jubilar ist seit 1824 Vorsteher des Post -amts Lahr . Er war früher in Offenburg und wurde 1S23 beider Besetzung Offenburgs durch die Franzosen von diesen ver -haftet und mußte ein Jahr in französischer Gefangenschaft ver »büßen .

Freiburg i. 8r „ 10. Ott . (Der Raub am Sandfang -w e g .) Im vergangenen Sommer erlebte «in fast 70jähriger Mannaus dem Höllental in Freiburg ein schlimmes Abenteuer , dasmit dem Verlust seines Geldes endete . Der Betreffende , ein ge-wisser D ., war am Abend des v. Juli in einem hiesigen Kaffee -haus gelandet . In fideler Damenrunde flog die Zeit rasch da -hin und als die Feierabendftunde herangekommen war , befand sichder Höllentäler in Gesellschaft des Schuhmachers Josef Argast auSHegenheim (Elsaß ) , des Schreiners Karl Friedrich Haas ausJhringen und des Ehepaares Friedr . Wilh . Säbele aus Freiburg .Die vier überredeten den alten Mann , mit ihnen noch eine Wirt ,schaft am oberen Ende der Kartäuserstraße zu besuchen. An derWirtschaft vorbei , die schon ihre Pforten geschlossen hatte , schleppteman ihn an den Sandfangweg bei der Dreisam , wo D . auf einerBank neben Frau Säbele plaziert wurde . Auf der anderen Seitesaß Argast , der aus seiner wahren Absicht keinen Hehl mehrmachte . Er nahm dem D . aus der Rocktasche zwei Notizbücher fortund als er darin kein Geld fand , entriß er dem Mann mit Gewaltaus der inneren Westentasche ein Mäppchen , worin sich etwa700 RM . und eine Anzahl Dollarscheine befanden . Bon Haasoder Säbele wurde der Beraubte über eine Böschung herabgestoßen .Argast speiste seine Spießgesellen mit ein paar Reichsmark ab ,mit dem Großteil des Raubes verschwand er in die Schweiz . DreiWochen später wurde er in der Nähe von Zürich verhaftet , aberwar verjukt . Das erweiterte Schöffengericht verurteiltewegen gemeinsamen Straßenraubs den Argast zu 3 ^ Jahren Ge¬fängnis . Haas und Säbele zu je 2X Jahren , Frau Sabele wegenRückfallsdiebstahls zu 8 Monaten Gefängnis . Den Verurteiltenwurden auch d̂ie bürgerlichen Ehrenrechte auf längere Dauer ab -erkannt .
Lörrach , 11 . Okt . (Gchr « ibmasch,n « ndiebstahl .) Indie Handelsschule von Lörrach wurde in der Nacht auf Freitageingebrochen und fünf Schreibmaschinen , zum Teil in fast neuemZustande , gestohlen . Die Täter sind dann , wie die Feststellungenergaben , mit dem Auto davon gefahren . Man vermutet , daß derDiebstahl im Zusammenhang mit einer anderen Schreibmaschinen¬angelegenheit steht . In der Rheinstraße in Lörrach wurde der Ver -treter der Continental -Schreibmaschinengesellschaft von «inemHerrn aufgefordert , ihm eine Continental -Schreibmaschin « vorzu -führen . Der Betreffende , der dem Geschäftsmann unbekannt war ,erbat sich dann die Schreibmaschine bis zum Abend zur Probe .Als der Geschäftsmann seine Maschine wieder abholen wollte , warder Mann mitsamt der Maschine verschwunden .

Vom Bodense « , 11. Ockt . (Erschwerter Fischfang .) Den
Bodenseefischern hat da? Windwetter starken Sachschaden gebracht ,indem die in See liegenden Felchen -Netze, die erst Dienstag ge-holt werden konnten , teils durch Wellenschlag , noch mehr aberdurch die Seeströmungen weit von ihrem ursprünglichen Stand «orte abgetrieben wurden . Von zwei , drei , ja bis acht Fischer -
Parteien gehörende Fischereisätze hatten sich ineinander verhängtund gestalteten die Einziehung letzterer zu mühsamer Arbeit , wo-bei manches Fischernetz beschädigt und vernichtet wurde .Emu « Uaninl 9 tia Ii m h II Kohlen * Koks * Briketts * Holz Kaisersiraße 231/ \ riallZ nalllci mU6 b U. lll. I). n . Sämtliche kUnstl . Düngemittelu .Torf Fernruf 4854-56 A

Badisches Landestheater
„Das Rheingold ".

Nicht der Zeit , aber der Leistung nach bedeutete der Auftakt zu
Wagners „Ring des Nibelungen " den eigentlichen Beginn des neuen
Opernjahres . Das war in der Tat ein festliches Spiel , so ganz
außerhalb des Rahmens werktäglicher Anstrengung . Darüber könnte
man sogar den ganzen behelfsmäßigen Opernspielplan bis dahin
vergessen , nun , da man nach vier sauren Wochen vier frohe Feste ,eben den Ring , zu feiern sich anschickt. Genau vor einem Jahre hatman den Ring in neuer Inszenierung nach langer Wartezeit her -
ausgebracht , und schon damals schrieben wir , daß die Wagnerfrcmd -
heit allem Anschein nach anfange , sich auf eine gerechtere Beur -
teilung zu besinnen . Trotz mancher Schönheitsfehler im szenischenBild war damals schon der Bann gebrochen und der Weg freigemacht für die vorsichtige Wiederanknüpfung der seit Jahr und
Tag zerrissenen Fäden , die gerade die ältere Generation mit Wag -
ners Lebenswerk so eng verknüpften . Mit vollem Recht und gutenGründen beschäftigt sich der neue Regisseur — der IntendantDr . Waag selbst — im Programmheft mit dem eigenartigenProblem der Ring -Inszenierung , wobei er verspricht , dem modernen
Geschmack so weit als möglich Rechnung zu tragen , ohne das Ueber »
kommene und ohne vor allem Wagners eigene Regievorschriften zuverletzen . „ Seitensprünge und Mätzchen werden vermieden " — das
ist ein Satz , mit dem man sich besonders am hiesigen Ort nicht von
vornherein einverstanden erklären kann . Im „ Rheingold " wurdebereits die Probe aufs Exempel gemacht , im übrigen wollen wir
vertrauensvoll abwarten , was uns die weiteren Abende in dieser
Hinsicht bescheren. So viel sei gesagt , daß uns das schwierigsteProblem : das Wogen und Fluten des Rheines und in ihm die
schwimmenden Rheintöchter technisch und auch ästhetisch die größteBewunderung entlockt hat ; idealer kann man sich das alles nichtmehr denken. Daß in Alberichs Höhle nun wieder der Lindwurm
leibhaftig sich daherwälzt . will uns ebenfalls als eine gesunde Rück-
entwicklung gegenüber dem vorjährigen illuminierten Tierkopf er -
scheinen. . , , t . .

Trotzdem in letzter Stunde für die erkrankte Malie Fanz ein
Gast aus Frankfurt — Frau Holl als Fricka — herbeigeholt wer¬den mutzte , präsentierte stch die Aufführung als eine nach allen
Seiten hin einheitliche und geschlossen« Gesamtleistung , die durcheine geschickte Kräfteverteilung der Solisten sich in schönem Gleich,
aewichtszustand hielt . Gespannt konnte man sein , wie der neue
Seldenbariton HanS Ritsch « l, der damit sich überhaupt zumersten Male auf der Bühne zeigte , mit der Rolle Wotan fertigwürde . Man erinnert sich noch deutlich an seinen inger JosefRübr in dieser Partie , die , von Abend zu Abenu fortschreitend ,
geradezu zum Gradmesser für seme überlegene Gestaltungskunst

wurde . Wenn auch die weitere Bewährung bis zum letzten Tag desRing abgewartet werden muh , so darf man doch schon sagen , daßdie Erwartungen gegenüber dem Vorjahr keineswegs zurückge-
schraubt zu werden brauchen : daS war ein im stimmlichen wie
darstellerischen Gehaben durchaus sympathischer Gott , ein noch imZürnen leicht zu erweichendes , fürsorgliches Oberhaupt der Götter -familie . Das Heldische macht auch im Gesanglichen dem Lyrischen ,Gemütvollen Platz , und da ist es vor allem die breite Mittellage ,über die der Sänger mühelos in allen Registern verfügt . Der Tonwird leicht und sicher gebildet und vorbildlich ist die Phrasierung zunennen ; nach der Höhe und Tiefe zu bleiben noch Wünsche offen ,hier fehlt vorläufig noch die letzte Durchschlagskraft , das , was derStimme erst die eigentlich heldische Prägung gibt . Im Darstellen -schert zeigte sich bemerkenswerte Intelligenz und eine sichere Be -herrschung der seelischen Voraussetzungen der Rolle . Um weitereReubesetzungen zu nennen : der Riese Fasolt war von Franz Schusteran Adolf S ch ö p f l i n übergegangen , den dieser (ehedem Fafner )überlegener gab als Viktor Hospach den Fafner , wenn auch zuerwarten ist, daß Hospach noch tiefer in seine Rolle hineinwachsenwird . Robert Kiefer als Mime blieb etwas schwach , währendElfriede Haberkorn als Erda eine packende Erscheinung war .Ausgezeichnet wieder Karlheinz Löser als Alberich , Theo Strackals Loge ; Carsten Oerner (Donner ) und Wilhelm Nentwig(Froh ) zeichneten die etwas blassen Konturen ihrer Rolle verstärktnach. Das Rheintöchterterzett , in dem Else Blank , auch stimmlichhörbar , wieder führend war , war durch sie und die Damen Win -ter und Grünwald - Seyfert gut vertreten . Als Frickahinterließ der Frankfurter Gast bei noch so bescheidenem Hervor -treten einen günstigen Gesamteindruck , Emmy Seiberlich hatsich als Freya in der Hauptsache auf gute Figur zu beschränken.Generalmusikdirektor Krips durfte vom Schlußbeifall , der seltenherzliche Grade erreichte , ein volles Maß für sich inwen . Seine ruhige , die breiten Zeitmaße fast genießerisch durch»haltende Stabführung hielt sich von allen Eigenwilligkeiten fernund ließ nur das Werk in seiner ganzen feierlichen Pracht gelten .Ein Anfang , der auf die am heutigen Sonntag folgende . Walküre "

doppelt neugierig macht . H . A. B .

Peter Cornelius : Stabat Mater'
Deutsche Uraufführung zur Tonküuftlertaguua in Dresden .Das genau 80 Jahre lang unfaßbarerweise übersehene»Stabat Mater -" von Peter Cornelius ist endlich neuherausgegeben worden und feierte bei der deutschen Uraufführungzur Tagung des Reichsverbandes Deutscher Tonkünstler und Musik-lehrer in Dresden eine großartige Auferstehung . Corneliusoffenbart sich auch in diesem verinnerlichten Werk« als der große , Ilängst noch nicht nach Gebühr gewürdigte Meister . DaS wunder - 1

sam ergreifende Werk entstand in seiner ersten Schaffensperiod «und zeigt bereits die meisterliche Durchführung der Chöre . Den
Höhepunkt bildet der erhebende sechsstimmige a cappella -Chor„Sancta Mater "

. Mit größter Feinheit sind die 4 Soli in dieMelodielinie der Chöre hineingestellt . DaS rein religiös « Werkvon hohem musikalischem Ernst hinterließ zweifellos die tiefstenEindrücke aller aus dem Musikfest zu Gehör gebrachten Kompost-tionen . Schade nur , daß es nicht in der katholischen Hof- und
Propsteikirche mit ihrer unvergleichlichen Akustik erklang . Die
Ausführung des Werkes leitete Karl Maria P « m b a u r mit Sorg -falt und Ernst .

Zur Rheinischen Dichtertavung in Duisburg
Die vierte Zusammenkunft des Bundes rheinischerDichter findet vom 10. bis 12. Oktober in Duisburg statt . Es wareine schon länger gehegte Absicht des Bundes , anstelle eines „ Wein -

dorfs am Rhein " ein « Industriestadt , statt des grünen Rheins mitder Loreley einmal den schwarzen , rußigen Rhein zu einer seinerjährlichen Zusammenkünfte zu wählen (wobei die Verdienste des
Koblenzer Stadtoberhauptes Dr . Ruffel , der diese Tagungen zuerstangeregt und verwirklicht hat , ungeschmälert bleiben ) . Es soll da -
durch der dem rheinischen Dichter auch heute noch vielfach anhaftendeRuf des weltfernen , falschen Romantikers widerlegt und fein leben -
diges , mitfühlendes Hineingestelltsein mitten in die gigantischenKräfte und Röte , welche dem Zeitalter der Maschine und Industriedas Antlitz prägten , weitesten Kreisen zum Bewußtsein gebrach« wer -den . Vor dieser großen Idee menschlichen, sozialen Mitempfindensund des Wirkens in ihrem Dienste von höchster geistiger , über allemParteilichen stehender Wart « aus, , soll das Geltungsbedürfnis der imBunde vertretenen Dichter , im Sinn « ihrer berechtigten Standes -
interessen , in den Hintergrund treten . Wenn im Verlaufe des drei -
tägigen Programms u. a . Heinrich L e r f ch aus seinem „Mensch imEisen " und Joses Winckler aus seinen „Eisernen Sonetten " liest,Alfons P a q u e t über „Die Rhein -Ruhrstadt " und WilhelmVershoven von der „Wende der Zeit " spricht, so ist daraus schonersichtlich, wie der Ort der diesjährigen Tagung ein Symbol fürchren leitenden Sinn bedeutet . Eulenberg , Binding ,von Hatzfeld , Goering ' und voraussichtlich auch NikolausSchwarz köpf und Ren6 S ch i ck « l e sind als weitere Vortragendevorgesehen ; als Gäste des Bundes nehmen u. a . Felix T i m m e r -manns , Else Lasker - Schüler , Dr . Platz und fj . H.Elster teil . Führungen durch Stätten der Industrie und eineDampferfahrt durch den Duisburger Hafen sind geplant . PrivaterHilfe und Initiative — statt der infolge der Zeitnöte kaum nochmöglichen behördlichen —, vor allem durch die Duisburger „Gesell-schaft für Literatur und Kunst " und ihrem Vorsitzenden ProfessorDr . Boß , ist die Verwirklichung der diesjährigen Tagung in Duis -bürg zu verdanken . K . O. Pfeill .
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Die liberale
Sammelpa

Der Führer des Karlsruher Liberalismus , der Landtagsabg .
Bauer , versucht eine Sammlung des liberalen Bürgertums bei
den Kommunalwahlen zusammen zu bringen . Zunächst soll jeden -
falls einmal der Versuch in Karlsruhe unternommen werden
und wenn er , glückt, so wird einer Ausbreitung auf das Land nichts
entgegenstehen . Abg. Bauer richtet an die Deutschnationale
Partei , an die Konservativen , die Volksrechts -, die
Wirtschafts -, dir Deutsche Staatspartei und den
Evangelischen Volksdienst eine Einladung zu einer Be -
sprechung über die Bildung einer Arbeitsgemeinschaft der bürger -
lichen Mitte . Zunächst ist eine gemeinsame Liste geplant und nach
der Wahl denkt man sogar an eine Arbeitsgemeinschaft . Der liberale
Landtagsabg . Bauer war von jeher kein guter politischer Taktiker ,
daß er aber im jetzigen Augenblick die Stunde für gekommen er -
achtet , die widerstrebenden Elemente in einer Gemeinschaft zufam -
inenzufassen , zeigt die liberale Angst vor den Wellen
des Nationalsozialismus . Dabei hat sich Herr Bauer ,
wo er nur konnte , im Landtag und in öffentlicher Rede schützend
vor die Staatszerstörer hingestellt . Wir halten es für ausgeschlos -
sen, daß Deutschnationale und Staatsparteiler zusammenzubringen
vären und der evangelische Volksdienst , der einen neuen politischen
Geist in das evangelische Bürgertum tragen will , wird sich ebenfalls
nicht an den , dem Untergang zurasenden Karren des Liberalismus
anspannen lassen wollen . Eine besondere Wertschätzung
aber wurde der Zentrumspartei dadurch zutell , daß man sie
von vorneherein nicht zum großen Appell eingeladen hatte . Das
Zentrum geht allüberall , gestützt auf seine Grundsätze , einig und
geschlossen, aber s e l b st ä n d i g in den Kampf . Es wird weder mit
rechts noch mit links Bündnisse eingehen und den Radikalismus
linker oder rechter Art zu schlagen versuchen , allüberall , wo er xu
treffen ist. Der Versuch aber , und da hat die Mannheimer „ Neue
Badische Landeszeitung " recht , zeigt , daß die Karlsruher Volks -
Partei jedenfalls aus ihrem Wahlresultat vom 14. September
heraus zu einer Art Verzweiflungsstimmung gegenüber
dem Ausgang der Gemeindewahlen gekommen ist.

Aushebung des Rüppurrer Omnibusverkehrs?
Statt Omnibusverkehr soll ein lückenloser t « Minutenverkehr der Albtalbahn eingerichtet

werben

Durchführung des zusätzlichen Wohnungsbau-
Programms öes Reiches in Karlsruhe

Zur verstärkten Arbeitsbeschaffung sind vor einiger Zeit vom
Reich 100 Millionen RM . bereitgestellt worden , die der Finanzie -
rung von Kleinstwohnungen dienen sollen. Das Reich stritte hiervon
einen entsprechenden Teilbetrag dem Land zur Verfügung , das
seinerseits für Karlsruhe einen Betrag von insge .
samt 410000 RM . abgezweigt hat . Damit werden im
ganzen für 122 ausgesprochene Kleinftwohnungen mit 2 % Zim¬
mern in verschiedenen Stadtteilen (Grünwinkel , Albsiedelung ,

Z-asauengarten und Dammerstock) Reichsbaudarlehen gegeben.
Die Mieten für diese Wohnungen sind vom Reich vorgeschrieben
:md bewegen sich je nach Wobnungsgröße «wischen 3 7 und
Zv RM . im Monat . Diese für Neubauwohnungen außer ,
gewöhnlich niedren Mietsätze werden in der Hauptsache da»
durch ermöglicht, daß das Reichsdarlehen vorerst nur mit 1 v . H.
jährlich zu verzinsen ist und die Tilgung ausgefetzt wird.

Einweihung öes Gefallenendenkmalsauf dem
Ehrenfrieöhof

Die Stadt wird Sonntag , den 2. November d . I . (Allerseelen -
tag ) , 15J4 Uhr , die Weihe des auf dem Kriegerfriedhof hier
erstellten Ehrenmals für die Gefallenen des Weltkrieges 1314/18
in einem Gedächtnisakt vornehmen , zu dem die Bevölkerung
der Stadt eingeladen wird . Alles Nähere wird durch eine Auf -
sordcrung des Oberbürgermeisters öffentlich bekanntgegeben werden .

Verkauf städtischen Baugeländes am
Bahnhofplatz

Von dem städtischen Grundstück an der Ecke Vahnhofsplatz und
Klosestraße gelangen zum Zwecke der alsbaldigen Bebauung mit
Wohn - und Geschäftshäusern zwei Teilstücke im Ausmaß von rund
700 und 800 Quadratmetern an hiesige Baulustige zum Verkauf .
Mit der Bebauung dieser Bauplätze wird in der allmählichen
Schließung der Baulücke am Bahnhofplatz fortgefahren .

eDr Herr Minister der Finanzen hat bei der Stadtver -
waltuug angefragt , ob unter der Voraussetzung der Ei « ,
führuug eines lückenlosen 1v - Minute « -
betriebs auf der Albtalbahn st recke Rüp¬
purr - Karlsruhe eine Aufhebung des städti¬
sche « Omaibusbetriebs « ach Rüppurr zu erwarte«
sei . In seiner Anfrage weist der Herr Minister der Finna -
ze« auf die Tatsache hin, daß die Stadtverwaltung Jahr
für Jahr eine« recht erheblichen Zuschuß zu ihrem Omui -
busbetrieb ausbriugen muß, und daß andererseits ei« »och
bedeutend höherer Betrag — es handelt sich um ruud
150 000 RM . — der Bleag an Einnahme verloren geht, und
daß u. a. dadurch der Betrieb der Albtalbahn in erheblichem
Umfang ein Zuschußbetrieb geworden sei .

Der Stadtrat hat sich mit dieser Frage befaßt und in
seiner Antwort zum Ausdruck gebracht , daß die Anregung
des Herrn Ministers der Finanzen im Interesse der heute
mehr denn je gebotenen Ausschaltung aller
irgeudwie vermeidbaren Ausgaben und im
Interesse der Sanierung der Albtalbahn
weiter verfolgt werden sollte. Dementsprechend hat sich die
Stadtverwaltung auch bereit erklärt, mit der Bleag in Ver-
Handlungen über die aufgeworfene Frage einzutreten . Die
Stadtverwaltung hat dabei allerdings bestimmte und ziem-
lich weitgehende Bedingungen von vornherein ausgestellt, die
die Gewähr dafür bringen müssen , daß das Verkehrs -
bedürfnis zwischen Rüppurr bzw . Dammer -
stock und Karlsruhe in einer den Verhält -

nissen eutsprecheuden wirklich ge « äge « dea
Weise befriedigt wird , uud daß auch eiue Entwick¬
lung des Betriebs der Albtalbahn , wie ih« die geänderte«
Verhältnisse erfordern, einwandfrei gewährleistet wird.

Mit Aufnahme der Verhandlungen ist ht
nächster Zeit zu rechnen .

*

Einschränkungsmaßnahmenbei der
Straßenbahn

aber nur für die Abendstunde».
Die finanzielle Lage der städtische » Straßenbahn , deren Ein -

nahmen gegenüber dem Boranschlag recht erheblich zurück bleiben,
macht gewisse Betriebsänderungen notwendig , um da -
durch die Ausgaben zu mindern . Die Aenderungen im Fahr -
plan beziehen sich lediglich auf de « späteren Abendver .
kehr und bringe » u. a . eine Verkürzung der Betriebs -
zeit bei der Linie 1 (Durlach—Rheinhafen ) sowie einen früheren
Beginn des Pendelverkehrs auf der Linie 2 zwischen Karlsruh «—
Dastanden bzw. KnieUngen . Die Linie 8, eine der beiden Ber -
bindungen nach Daxlanden , wird von 20 Uhr ab eingestellt , ebenso
d>e Linie 6 (Friedhof—Beiertheim ) . Es bleibt aber für Beiert -
heim eine Pendelwagenverbindung über die Karlstraße bestehen.
Eine Verbesserung im Betrieb der Linie 1 wird in
kurzem ihrer Bollendung entgegengehen . An der Endhalteftelle am
Rheinhafen ist nämlich der Bau einer Kehrschleife im Gange .
Dadurch werden die bisherigen Rangierbewegungen erspart mit
dem Erfolg , daß ein Wagenzug auf dieser Linie ausfallen kann,
ohne daß die Verkehrsdichte eine Minderung erfährt . \

Mober-Aesl in Sl. voulfaz
Ein Spaziergang zum ..Kühlen Krug " - Die katholische Stadtgemeinde der Weftftadt zeigt
Opferwilligkeit und arrangiert eine glänzende Wohttsttskeitsveranftaltung — Einiges aus

dem Programm
Noch sind die schönen Tage des Kolpingmarttes in aller Er -

innerung , da wird von neuem an die Wohltätigkeit der Katho .-
liken Karlsruhes appelliert und zwar von der Gemeinde St .
Bonifaz . Keinen schöneren Spaziergang könnten wir uns für den
heutigen Sonntag denken , als den nach dem „Kühlen Krug "

. Man
kann entweder , so das Wetter schlecht ist, mit der Straßenbahn
hingelangen oder per pedes apostolorum , wenn die Schleusen des
Himmels geschlossen sind . Da kann man etwa , vom Hauptbahnhof
kommend , über das Beiertheimer Feld wandernd , die Alb entlang
mit hungrigem Magen und durstigem Gaumen den Sühlen
Krug " zum Ziel des Spazierganges machen oder man kann ihn
von der anderen Seite her erreichen durch die schönen , herbstlich
gefärbten Anlagen des Bannwaldes . Wir maHten gestern , am
Samstag , den letzteren Spaziergang und fanden uns als einen
der ersten Gäste des Oktoberfestes der Weststadt im „Kühlen Krug "
ein . Der sonst so nüchterne Saal war auf die wundersamste und
farbenprächtigste Weise ausgeschmückt und so recht zu einem ge -
mütlichen Aufenthaltsraum gestaltet , lim vier Uhr war die Er -
ö f f n u n g . Geschäftige Helfer uud Helferinnen eilten hin und
her , um die letzte Hand an die Einrichtung zu legen . Die Lie -
benswürdigkeit des Herrn B r u t t e l — wer in der Weststadt
kennt ihn nicht , den Unermüdlichen und Hilfsbereiten für jede
gute Sache ! — machte uns mit den Geheimnissen und Schönheiten
des Bazars bekannt . Im genauen Sinn des Wortes ist es kein
Bazar . Man kam davon ab , Gegenstände des täglichen Lebens zu

Der Karlsruher Aeppeliubesuch
Die geplante Landung auf dem Karlsruher Flugplatz - Das vorgesehene Programm
Die Nachricht , daß das Luftschiff „ Graf Zeppelin '

nach einer Mitteilung des Luftschiffbaues in Friedrichshafen nun -
mehr endgültig eine Landungsfahrt nach Karlsruhe unternimmt
und der badischen Landeshauptstadt am Sonntag , den 9. No -
vember , einen offiziellen Besuch abstattet , hat in allen Kreisen
der Bevölkerung große Freude hervorgerufen . Man mutz der Ar -
beitsgemeinschaft der Karlsruher Luftfahrtverbände (Luftfahrt -
verein , Fliegerbund und Akademische Fliegergruppe der Technischen
Hochschule) dafür dankbar sein , daß sie nicht nur der Karlsruher ,
sondern der gesamten badischen Bevölkerung damit die Möglichkeit
gibt das auf seinen Fahrten in aller Welt bewunderte Luftschiff
„Graf Zeppelin " aus allernächster Nähe zu sehen und einer Lan -
dung beizuwohnen . Die Landungsfahrt nach Karlsruhe , die als
letzte des diesjährigen Fahrtenprogramms des Luftschiffbaues aus -
geführt wird , da sämtliche Termine in diesem Jahre infolge der
starken Nachfrage der Städte nach dem Zeppelinluftschiff vergeben
waren erfolgt aus Anlaß des 20jährigen Bestehens
des Karlsruher Luftfahrtvereins . Der Luftschiffbau
in Friedrichshasen wollte eigentlich bereits im Oktober seine Fahr -
ten abschließen , hat sich dann doch aber im Hinblick aus die Ber -
dienstc der Karlsruher Luftfahrtkreise um die Zeppelin - Eckener-

Spende entschlossen, die Landungsfahrt nach Karlsruhe in diesem
Jahre noch durchzuführen .

Der Start in Friedrichshafen wird voraussichtlich in de »

späten Morgenstunden erfolgen , so daß mit der La » ,

dung auf dem Karlsruher Flugplatz zwi -

scheu 1 und 2 Uhr mittags gerechnet wer -
de » kann .

Es ist ein etwa einstündiger Aufenthalt in Karlsruhe
mit Passagierwechsel geplant . Der Aufenthalt ist jedoch , wie über -

Haupt die aanze Landung , vom Wetter abhängig . Bei der vor -

geschrittenen Jahreszeit muß das Luftschiff bei Einbruch der Dun »
kelheit wieder in seinem Heimathafen sein .

Die Arbeitsgemeinschaft der Karlsruher Luftfahrtverbände hat
in mehreren Sitzungen mit den umfangreichen Vorarbeiten zur
Zeppelin -Landungsfahrt begonnen . Die Absperrungsmaßnahmen
sowie die Landung selbst, bei welcher voraussichtlich die Polizei die
Hilfsmannschaften stellen wird , erfolgen in engster Fühlungnahme
mit den Polizeibehörden .

Der gesamte Karlsruher Flugplatz wird i« weitem Um-
kreise den Zuschauern gegen ein mäßiges Eintrittsgeld

zur Verfügung stehen.

Zum ersten Male in der Nachkriegszeit wird es der badischen
Bevölkerung dadurch möglich sein , einer Zeppelinlandung in näch-
ster Nähe beizuwohnen und dabei gleichzeitig auch die Zeppelin -
Mannschaft zu begrüßen , die auf ihren großen Weltfahrten draußen
im Ausland wesentlich zum Ansehen des Deutschtums beigetragen
hat . Es sind alle Vorkehrungen getroffen , eine etwa aus
meteorologischen Gründen erfolgende Absage der Be -
völkerung rechtzeitig bekannt zu geben .

Führung und Mannschaften des Luftschiffes „Graf Zeppelin "
werden nach der Landung auf dem Karlsruher Fingplatz durch die
Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft der Karlsruher Lustfahrtver -
bände begrüßt werden . Es ist ein Ehrenausschuß in Bildung
begriffen , dem Vertreter der badischen Regierung und der Stadt
Karlsruhe angehören werden . Aus Anlaß der Landung ist ein
Brieftaubenmasse » aus st ieg vom Karlsruher Flugplatz
aüs geplant . Die Akademische Fliegergruppe wird an diesem Tage
durch Startproben mit Segelflugzeug das Programm
bereichern , während der Allgemeinheit Gelegenheit gegeben ist,
Flugzeug - Rundflüge über Karlsruhe auszuführen .
Nähere Einzelheiten über die Landungsfahrt des Luftschiffs „Kraf
Zevp -' iin " »vrh ' n in nötfiftcr '" icb Ficf ^nnt nfn - fw»

verkaufen , weil es ssich nicht besonders lohnte . Was an solchen
Dingen vorhanden ist, wird diesesmal durch das LoS verteilt .
Es steht dafür auch ein Glücksrad zur Verfügung . Für alle an -
deren Dinge aber , für den Gaumen wie für den Magen , ist auf
die leckerste und nahrhafteste Weise gesorgt .

Wollen wir einen Rundgang machen ! Da ist zuerst der
Kiosk für Liköre , daneben eine gemütliche Ecke, in der man
eventuell seinen müden Kops zur Ruhe setzen kann . Dann kom -
men die Ausschankstellen für Bier und Wein , die Anrichte für
lecker aufgemachte Brötchen und dann etwas für das schönere Ge-
schlecht : Schokolade und sonstige Süßigkeiten . Gegenüber , die sonst
so kahle Galerie ist in ein Feenreich verwandelt ; sie ist in ein -
zelne Lauben aufgeteilt , in denen es Kaffee , Wein und Sekt
(aber besonders in der Sektbude ) zu kaufen und zu trinken gibt .
In der Mitte vor der wunderbar aufgemachten Bühne ziehen sich
lange Reihen von Tischen hin . Es braucht also niemand zu
fürchten , daß er keinen Platz bekommt ; er ist für mehr als 500
Menschen vorhanden . An diesem Samstag nachmittag waren es
zwar noch nicht so viele, aber wir glauben , daß heute der „Kühle
Krug " voll wird .

Wir würden aber unsere Chronistenpflicht schlecht « füllen ,
wenn wir nicht der Helferinnen und der Helfer ge -
denken würden , die in so uneigennütziger Weise
sich für das gute Werk eingesetzt haben . Es sind
alles Mitglieder der katholischen Vereine der Weststadt . Was aber
besonders erfreulich zu berichten ist, das ist die Tatsache , daß für
einige tausend Mark Gaben für diese Wohltätigkeitsveranstaltung
gestiftet wurden . Keiner der betuchten Katholiken der Weststadt
hat sich von diesem Wohltätigkeitswerk ausgeschlossen , alle haben
sie ihre Gaben beigesteuert ; Reich und Arm haben sich für die
Helferdienste erboten .

*

Wir können zu einem Besuch der Veranstaltung mit bestem
Gewissen raten . Niemanden wird es reuen , das Oktoberfest der
Weststadtgemeinde besucht zu haben . Die Bedienung ist die beste,
die Bewirtung desgleichen . Wer keinen Alkohol liebt , kann sich
an alkoholfreien Getränken , wie Milch , Kaffee usw . gülich tun .
Aber darüber hinaus muß noch der gute Dienst beachtet werden ,
den man mit dem Besuch dieser Veranstaltung den Katholiken
der Weststädt leistet . Der Reinerlös kommt der Ge -
meindehaus - Genossenschast St . Bonifaz zugute .
Ein großes Grundkapital ist schon vorhanden , neue Mittel sollen
die Inangriffnahme des Neubaus eines Gemeindehauses , das die
Weststadt so sehr nötig hat , beschleunigen . Die Wohltätigkeits -
Veranstaltung hat , wie schon gesagt , am gestrigen Samstag ange -
fangen , sie wird am heutigen Sonntag ihren Höhepunkt erreichen
und morgen abend zu Ende sein . Hoffen wir , daß der beste Er -
folg für die gute Sache sich ergeben wird .

Zum Schluß wollen wir noch einiges aus dem P r o g r a m ni
mitteilen . Heute abend bestreitet der Psarr -Cäcilienverein vo -
St . Bonifaz den Hauptteil des Programms . Die Harmoniekapell
wird auf die beste Weise für den musikalischen Teil sorgen . Air
Montag abend wird das rühmlichst bekannte Doppelquartett Karls
ruhe -West lustige und ernste Weisen ertönen lassen . Zwischen
hinein in das Programm für die drei Tage sind Tanzveranstal -
tungen und Theaterstücke verteilt , so daß , im ganzen gesehen fit>
jeden Besucher die angenehmste Unterhaltung geboten wird . Auch
die auf dem Programm Genannten haben sich in uneigennütziger
Weise zur Verfügung gestellt . So wünsch " » w>-
tätigkeitSveranstaltung der Pfarrgemeinde St . Bonifaz den besten
Erfolg und hoffen in Bälde zur feierlichen Grundsteinlegung des
^ " m -' indehan " ? " naeladen zu wenden
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Erntedank
S>er Städter hat kein rechtes Gefühl mehr für das Erntedankfest .

nntao - 0? Stück Kleingarten vor der Stadt abgesehen , hat erus ^Lle>en und Aeckern nichts zu ernten . Der Landwirt ist beiouer m den Tiefen seines Herzens verwurzelten Dankbarkeit gegen®ott und seine Fügungen manchmal im Zweifel , ob er dem Herrnanlen soll für den Hagel , der ihm die schöne Ernte in einigenzerschlagen hat , gegen dessen Schaden er aber vielleichtverilchert rst, oder ob er danken soll für einen reichen Ernteertrag ,oen einzuheimsen fast die Arbeit und Vtühe nicht lohnt . Denn someöng find die Preise und so gering ist die Nachfrage nach dem,i/ r
s. unfoglidjem Fleiß « gesät und gepflegt und geerntet hat .« tan des köstlichen deutschen Obstes essen ja die Leute lieberprangen und Bananen und allerhand fades , süßliches , exotisches<jeug . Schon die Kinder werden mit kraftlosem weichem Weißbrotf^ Efdlänbtschein billigen Weizen gefüttert und ahnennuyt die schmackhaftigkeit eines gut ausgebackenen , derben Roggen -und Gerstenbrotes . Die herrliche Fruchternte unseres deutschen^ imatlandes muß schließlich unter allem Preis als Viehfutter der -schleudert werden . Ist das nicht gräßlicher Undank trotz aller Ernte -Sanifeste . Wahrhaftig , da nützt alles Beten nichts , wenn das Lebenm solchem Widerspruch dazu steht . Wenn sich das deutsche Volkunter dem Drucke der gegenwärtigen Not und vielleicht eines stren-gen und krafwollen Befehls der Regierung entschließen könnte,wieder in der Hauptsache Schwarzbrot zu essen und mit den Früchtenlemer Heimat sich zu bescheiden, könnte das mehr sein als Dank -

-5 it • ®e®e1 der gerade dies uns schenkt, mehr auch als einehuldige und so notwendige Unterstützung der heimischen Land-wmschaft , es könnte zum Anfang und Symbol einfacherer , ehr -
™ Lebensführung und einer bewußten Abkehr von dem Ueber -die -Berhaltnisse -Leben werden .Die Lesung des 18 . Sonntags aus dem 1 . Brief des ApostelsPaulus an die Corinther gibt dem Erntedankfest noch einen tieferen ,jeden einzelnen berührenden Sinn . „Dank sage ich meinem Gottimmerdar für euch in der Gnade Gottes , die euch geschenkt ist inChristus Jesus . Denn ihr seid in allem reich geworden in ihm ,in jeglichem Worte und jeglicher Erkenntnis . " Ein wirtschaftlichverarmtes Volk ist ein wirklich armes Volk doch erst , wenn es denReichtum der Seele eingebüßt hat , wenn ihm die Worte des Geistes ,des Glaubens , edler Menschlichkeit und charaktervoller Lebenssüh -rung gleichgültig geworden sind, wenn es , wie einst die Römer , nurnoch nach Essen und Vergnügen schreit . Das ist ein armes , wirklicharmes , vielleicht dem Untergang geweihtes Volk. Nun , meine ich,müßte die rechte Dankbarkeit für Gottes Gnade , von welcher derApostel spricht, darin zu sehen sein , daß jeder durch ein ganz feinesLeben aus der Gnade ein hinreißend Beispiel und ein wahrer Lehr -Meister des wahren Reichtums der Seele wird .

_
Und zum Schlüsse sollen wir bedenken , daß es nur dann einenSinn hat , im Vater unser zu beten : „Unser täglich Brot gib unsheute "

, wenn wir wirklich damit nichts anderes meinen , nicht Luxusund üppiges Leben , sondern nur , was wir brauchen für unsertägliches Dasein . Wieviel bliebe für alle jene , die oft der -gebens Gott und die Menschen nur um dies eine , das tägliche Brot ,bitten . B .

Die Polizei meldet
Unfall .

Am Freitag vormittag stürzte eine 48 Jahre alte Frau inihrem Holzschuppen von einer Leiter ab und zog sich einen Ober -arm - und Ellenbogenbruch zu .
Schlägerei .

In der östlichen Kaiserstraße entstand am Freitag nacht zwi -schen einige » jungen Leuten eine Schlügerei , bei der einer derBeteiligten zwei Messerstiche in die rechte Rippengegend erhielt.D«r mutmaßliche Täter ist festgenommen worden.
Ferner mußte ein 26 Jahre alter Dreher von hier , der beieiner Schlägerei in der Altjjadt eine erhebliche Kopfwunde davon,getragen hat, ins städt . Krankenhaus eingeliefert werden.

Diebstähle und Unterschlagungen .
In einem hiesigen Gasthof wurde am Freitag abend ein jungerMann festgenommen , der keinerlei Ausweispapiere bei sich trugund sich unter falschem Namen in das Fremdenbuch eingetragenhatte . Bei der erkennungsdienstlichen Behandlung stellte sich her -aus , daß der junge Mann seiner Firma in Leipzig einen Geld -

betrag von 335 Mark unterschlagen hatte . Der größte Teil desGeldes konnte wieder beigebracht werden .Am Freitag wurden drei Fahrräder gestohlen , drei , anschei.nend von Diebstählen herrührende Fahrräder , sind gefundenworden . ,

2Sjähriges Di °nstjubilSum . Herr Josef Kratzmeier ,Pförtner beim Gaswerk Ost kann am 13. Oktober auf eine 2ö-
jährige Dienstzeit bei der Stadtverwaltung Karlsruhe zurückblicken.
Herr Kratzmeier war während dieser ganzen Zeit beim Gaswerk
Ost tätig und hat sich durch Pflichttreue das Vertrauen seiner
Vorgesetzten in hohem Maße erworben . Möge es dem Jubilar
vergönnt sein , noch viele Jahre im Dienste der Stadtverwaltung
tätig zu sein .

Konsularische Vertretungen . Nachdem das Siamesi -
sche Konsulat in Stuttgart aufgehoben worden ist, wurde der
Amtsbereich des Siamesischen Konsulates in München nunmehr
auf Baden erstreckt. Der königlich siamesische Wahlkonsul in
München , Emil Schlemmer , ist zur Ausübung konsularischer
Amtshandlungen in Baden zugelassen worden . — Der bisherbeim Generalkonsulat der Vereinigten Staaten von Amerika in
Stuttgart tätige Konsul Maurice O . Pierce ist versetzt worden .Seine Zulassung zur Ausübung konsularischer Amtshandlungen inBaden ist hierbei erloschen .

( I ) Förderung des Wohnungsbaues . Zur Erstellung von 16
Dreizimmerwohnungen und 1 Zweizimmerwohnung in 2 Wohn¬gebäuden an der Ecke Karl - und Südendstraße werden städtiicheBauhypotheken im Gesamtbetrag von 70 000 GM . und Zinsbeihil -
fen aus einem Gesamtsörderungsbetrag von 138 300 RM . ge-
währt . Gleichzeitig werden die noch im Eigentum der Stadt be¬
findlichen Bauplätze an den Bauherrn veräußert .

§ Strafantrag . Gegen zwei hier wohnhafte Fürsorgeempfängerwird von der Stadt Strafantrag wegen verleumderischer Beleidi -
gung städtischer Beamter gestellt .

(:) Zentrumsversammlung im Weiher seid. Am 10. Oktober
hielt

*
die Zentrumsgruppe im Weiherfeld einen politischen Aufklä -

rungsabend ab . Vor überfülltem Saal referierte Stadtrat Adolf
Kühn über das Finanzprogramm der Reichsregierung und die
politische Bedeutung der Gemeindewahlen . In reger Diskussionwurden die mit herzlichem Beifall aufgenommenen Ausführungendes Referenten noch ergänzt . Aus der Diskussion wurde der
Wunsch laut , mit einer Gehaltskürzung , wenn diese unvermeidlich
ist auch eine entsprechend fühlbare Besteuerung der überhohen
Einkommen gewisser Wirtschaftsführer einzuführen , weil ein - ein -
seiti« Belastung eines bestiminten Volksteils ohne die Jnanspruch -
nähme anderer tragfähiger Schichten sich mit den Grundforderungender Steuergerechtigkeit nicht vereinbart . Der gute Besuch der Ver -
sammlung verspricht das Beste für die kommenden Wahlen .

» MM II) Mlrtui itt AM um
Vortrag von Stadtv . Schmerberk im Windthorftbunö

Wie notwendig es für eine Partei ist, ihren Freunden Aus -
sprachegelegenheit zu geben , zeigen die Veranstaltungen des Windt -
Horstbundes Karlsruhe , die auch gerade deswegen so gut besuchtwerden , weil man weiß , daß freie Aussprache und freie Ge-
dankenäußerung gegeben wird . Dann aber auch wegen der Güteund Präzision der Vorträge , die als Plattform für die Aus -
spräche dienen . Was die Zusammensetzung der Besucherbetrifft , ist es interessant und aufschlußreich , das Berufsverhält -nis der Diskussionsredner festzustellen , die am letzten Freitag inder Diskussion gesprochen hatten . Wir vermerken hier : Arbeiter ,unterer und oberer Beamter , Angestellte , zwei von freien Berufen .In richtiger Mischung mit dem Alter ist auch die Jugend ver-treten ; die Jungmännervereine und der Gesellenverein entsendensehr viele zwischen 20 und 30 ; auch die jungen Akademiker indiesem Alter fehlen nicht . Welche Resonanz die Kundgebungendes Windthorstbundes in der Oeffentlichkeit haben , beweift die

Tatsache , daß der „Volksfreund " die Berichte darüber ganz genauverfolgt und wegen des vom Freitag vergangener Woche eine„Selbstbeweihräucherung " des Zentrums glaubte feststellen zumüssen . Und zwar deswegen , weil in dem Bericht über die Rededes Stadtv . Wild erwähnt worden war , daß das Zentrum bahn -
brechend gewesen sei in bezug auf die politische Gleichberechtigungder Frau und eine solche in das Stadtratkollegium entsandt habe.Der „Volksfreund " meint , auch die Sozialdemokratie sei hierbahnbrechend gewesen , nicht nur allein das „beweihräucherte "
Zentrum . Wir wollen das dem „ Volksfreund " herzlich gerne zu-gestehen und ihn bitten , auch fernerhin den Veranstaltungen des
Windthorstbundes seine Aufmerksamkeit zu widmen . Wir habenuns damit den Wunsch des Leiters dieses Abends , HerrnSprauers , dem 2. Vorsitzenden des Windthorstbundes Karls -ruhe , zu eigen gemacht , der in seiner Freude über den äußerstzahlreichen Besuch — wieder fast 100 Teilnehmer — und bei derFeststellung des großen Ansehens , das der Windthorstbund inder Oeffentlichkeit genießt , auch drauf zu sprechen kam .Wenn , was schon erwähnt wurde , die Diskussion so anregendund lebhaft war , so verdankt sie das dem ausgezeichnet geglie -derten , organisch aufgebauten und prägnanten Referat des

Herrn Stadtverordneten Schmerbeck über die
Betriebe der Stadt .

Der Redner gab zuerst gewissermaßen die theoretische Grund -läge . Er wies die Wurzel für die Tatsache des Vorhandenseinskommunaler Betriebe nach und kam so auf Grund historischerFeststellungen zu einer Umschreibung und Umreißung seinesThemas , das dann im zweites Teil eine spezialisierte Darstellungder einzelnen Betriebe der Stadt Karlsruhe brachte . Auf derGrundlage des genossenschaftlichen Urgedankens hatte die mittel -altrliche Stadt Eigentum an Wald und Grund ; im 19 . Jahr -
hundert veräußerten die Städte , der liberal -manchesterlichen Dok-trin folgend , ihr Eigentum und führten die Gemeindeverwaltungnur unter polizeilichen Gesichtspunkten . Mit dem sozialpolitischenGedanken kam auch wieder die unmittelbare Beteiligung der Städtean der Wirtschaft zum Durchbruch . Diese Bewegung schien un -mittelbar nach dem Kriege in der Richtung eines Sozialismusweiter zu gehen, bis jetzt die Gegenbewegung erwachte und sichals Reaktion gegen eine allzu starke Wirtschaftsbetätigung derStädte äußerte .

Dieser Aktion und Reaktion gegenüber stellte der Redner
das Programm des Zentrums bezüglich der Kom-
munalbetriebe gegenüber : auch in den kommunalenBetrieben muß der christlich-soziale Gedanke leben -
dig bleiben . Neben den unbedingt allgemeinuot -
wendigen Kommunalbetrieben sollen die Privat -
betriebe erhalten bleiben . Die Frage ist also nicht,daß und ob die Gemeinden wirtschaften sollen,sondern die Frage ist, wo die Grenze zwischen
kommunalpolitischcr und privatwirtschaftlicher Be-

tätigung zu ziehen ist.

Im einzelnen charakterisierte der Redner nun die Werke dcr
Stadt Karlsruhe , wobei er die Versorgungs - und die Verkehrs -
Unternehmungen und die Betriebe zur Lebensmittelversorgung
unterschied . Was die erstere Kategorie anbelangt , so sind hierWasser -, Gas - und Elektrizitätswerk zu nennen . Die Wasserver -
sorgung hat neue Werke im Mörscher Wald nötig gemacht ; das
Gaswerk beliefert Ettlingen mit Gas ; das Hauptinteresse bean -
sprucht aber das Elektrizitätswerk ; denn es ist ein starkes Ueber -
schußunternehmen . Es kommt kostenlos für die Beleuchtung aufund muß für deren Verbesserung Sorge tragen . 1928 war die
Frage spruchreif gewesen , ob eigenes Elektrizitätswerk oder Ver -
sorgung durch das Badenwerk . Man war damals zur Ueberzeu -
gung gekommen , daß die Stromerzeugung im eigenen Werk bil -
liger sei, als die Belieferung durch das Badenwerk .

Ausführlich kam der Referent in diesem Zusammenhang aufdie

wirtschaftliche und soziale Bedeutung der kommu-
nalen Werke zu sprechen.

Sie dieneii der Allgemeinheit , sorgen für günstigere PreiSbedin «
gütigen , setzen die Verteilung des Produkts im Interesse der All -
gemeinheit durch und bringen der Stadt eine große finanzielleErleichterung . Ohne die städtischen Werke wäre die
Umlage in Karlsruhe um 30 Prozent höher alsdie bestehende . Besonders erwähnenswert sei aber die so -
ziale Bedeutung . Die Tarifgestaltung ist so, daß die min -
derbemittelten Kreise nicht zur Erlangung des Überschusses heran -
gezogen würden . Für Anschluß und Unterhaltung der Gasver -
sorgung z . B . entfallen auf die Familie für das Jahr 35 Mark ,die in den Tarif nicht eingerechnet seien und erst bei größeremVerbrauch , also durch die Großabnehmer herausgewirtschastetwürden .

Bezüglich der V e r k e h r s u n t e r n e h in u n g e n , auf dieder Redner , Herr Schmerbeck, darauf zu sprechen kam, ist erwäh -nenswert , daß die Straßenbahn keinen Ueberschuß abwirft ; hierzeigt sich die Reparationsbelastung in der Verkehrssteuer mit einem
Aufkommen von 200000 Mark . Der Rheinhafen — ein weiteres
Verkehrsunternehmen der Stadt — zeigt schon einen größerenVerkehr als der Frankfurter und Düsseldorfer . Kurz skizziertedann der Redner die Unternehmungen der Stadt zur Lebensmit -
telversorgung : den Schlacht - und Viehhof und die Milchzentrale ,die ohne Gewinn arbeitet .

An kommenden Aufgaben für die Zentrumssraktio «
bezüglich der Kommunalwirtschaft , stellte der Red -
ner heraus die endgültige Gestaltung des Grund -
gebührentarifs für Gas -, Basier - und Strom und

die Frage der Erstellung eines Zentralmarktes .
In Kürze setzte sich der Redner auch mit den Vorwürfen derHausbesitzer auseinander bezüglich der Erhöhung des Wasser -geldes . Hier wies der Redner darauf hin , daß man bei Befolgungder Ersparnisforderungen des Zentrums um diese Erhöhung des

Wassergeldes herumgekommen wäre . Aber auch die Wirtschafts -
Partei habe mit einer einzigen Ausnahme für die Einführung des
Wassergeldes gestimmt . Nachdem der Redner sich noch mit dem
kommunalpolitischen Programm der Nationalsozialisten befaßthatte , schloß er unter dem Beifall der Versammlung seine Aus «
führungen .

Eine ausgedehnte Diskussion hielt die Anwesenden noch langezusammen . Erst kurz vor Mitternacht konnte der Vorsitzende die
Versammlung schließen unter Hinweis auf die nächste Veranstal -tung , die nächsten Freitag ebenfalls wieder im „Palmengarten "
stattfindet . Herr Stadtverordneter Krause spricht über daS
Bildungswesen der Stadt Karlsruhe . Auch dieseVeranstaltung und dieses Thema dürfte größtes Interesse bean -
spruchen , da die aktuelle Theaterfrage zur Debatte steht.

Zwischen Ken Wochen
Die Aha Mee — Der Doppelgänger F. — Kaartoffel oder Karlooffel?

Wir haben uns das letzte Mal in pessimistischen Aeußerungenüber den Altweibersommer ergangen ; wir haben trüb gesehen, nochtrüber als das Wetter selbst war , aber der Leser soll nun doch nichtmeinen , wir hätten uns in unseren Schmerz vergraben und keinenBlick mehr für die Außenwelt übrig gehabt . Das würde nichtstimmen . Bei Wind und Wetter , Regen und Schmutz sind wir dieAha -Allee aus - und abgegangen . Der Leser weiß doch , wo sie ist;sie zieht sich von dem Anfang der Linkenheimer Allee zum Wildpark -eingang , das Wasserwerk entlang . Wenn er es aber nicht wissensollte, kann er auch nicht ahnen , weshalb es uns zu der Aha -AlleeHinzieht. Nirgends in Karlsruhe zeigt sich der Herbst schöner,farbenprächtiger und wehmütiger als hier . Gold , gelb, braun undnoch grün leuchten die Blätter . Ein feinsinniger Kenner machte unsauf die feine Lilafärbung der Konturen aufmerksam , und auchdarauf , daß es nicht Ahorn ist, das diese Herbstpracht gestaltet ,sondern es sind Tulpenbäume . So da wir es nun wissen, gehenwir noch lieber hin und schauen die stolzen , hohen Bäume an , diewie bunt « Fahnen in einer Reihe stehen und Auge und Gemüt er -freuen . Wir würden gern « unsere Arbeitslosen auf diese Wunderder Natur hinweisen ; vielleicht vergäßen sie dann für einen Augen -blick die Last und Schwere ihrer Erdentag « . Denn hier ist allesAnmut , Pracht , Leichtigkeit und festliches Gefühl . Schon aberfallen die Blätter , aus den Tiefen des Hardtwaldes kommen desNachts schon die Nebel — und wie lange wird es gehen , da ist allePracht verschwunden und nackt und schwarz starren Stamm undAeste?
*

Das letzte Mal haben wir von den Rowdies erzählt , die denguten Rus Karlsruhes gefährden . Wir haben bei diesem Anlaßauch davon berichtet , wie einem der Ordner bei dem Basar im Kol-pinghaus von gemeingefährlichen Burschen eine Tracht Prügel zu-gedacht worden war , wobei ein Motorradfahrer eine unrühmlicheHelfersrolle gespielt hat . Dieser Motorradfahrer hatte aus denAnruf „Fritz "
reagiert und darauf hatte sich auch das F . bezogen .Nun scheint es aber , daß dieser F . der Doppelgänger eines anderenF . ist, der ebenfalls ein bestimmtes Motorrad führt , eine ähnlicheAutojacke anhat , nur sich aber von dem angeführten F . dadurchvorteilhaft unterscheidet , daß er kein Rowdy ist Und keine Helfers -dienste leisten möchte bei der Verprügelung eines ehrlichen und ehr -samen Bürgers . Wir freuen uns , daß es noch solche ehrenhafteLeute gibt , wir haben es ja gewußt und möchten nur den ehrlichenund braven F . bitten , an der Entdeckung seines Doppelgängers F .mitzuhelfen ; denn wenn dieser Doppelgänger F . ein solcher Rowdy

ist, wie der vom Donnerstag vor acht Tagen , so kann einmal demehrlichen und unbescholtenen F . das passieren , was wir dem unan -
genehmen Doppelgänger F . zugedacht hatten , nämlich unversehensden Hintern verklopft zu bekommen . Wir unsererseits können abererklären , daß wir keinen Unbeteiligten meinten , sondern eben undnur jenen Motorradfahrer F . , sei er nun Doppelgänger oder nicht,der auf den Anruf „Fritz "

reagierte und an jenem Donnerstag dastat , was wir das letzt« Mal „Zwischen den Wochen" verurteilten .Derjenige , der es nicht war , kann sich nicht betroffen fühlen , undwenn der bellen würde , der es war , so ist der Zweck des Ge-fchriebenen erreicht worden ; denn er weiß dann , daß er sich nichtunbeachtet an ehrlichen Bürgern vergreifen kann , auch wenn esnachts zwischen zwei und drei Uhr geschieht. Mehr glauben wirüber diese Sache nicht mehr sagen zu brauchen . Wir möchten abernoch unserer Freude darüber Ausdruck geben , daß man Zwischenden Wochen "
Beachtenswertes findet ; vielleicht kann das dochmanchmal einen erzieherischen W«rt haben .

*
Können Motorradgeknatter , Anrufe mit „Fritz "

z. lautesSchreien Ruhestörungen sein , wenn sie bei Nacht geschehen, sokommen unsere Hardt - und Kraichgaubauern gut weg , denn ihreKartosselrufe erschallen bei Tag , allerdings schon des Morgens früh,aber zu nicht mehr nachtschlafender Zeit . Schon an der Aussprachekann man erkennen , woher die Kartoffel stammen . Liegt die Be -tonung auf der ersten Silbe , muß ich sie also, um es schriftlich zuverdeutlichen , mit zwei a schreiben , dann sind es Rheinland kartoffelund darum trocken; ist dagegen die zweite Silbe betont (Setzer laßzwei o herunterfallen !), dann sind die Kartoffeln im Gebirge ge-wachsen und sie sind dann zwar qualitativ besser als die von derHardt , man muß aber infolge des nassen Sommers auf faule acht-geben . Nun möchten wir aber keiner Hausfrau raten , auf dieseUnterscheidung zu achten . Wir haben es nämlich selbst ver -wechselt ! Die ^ -Kartoffeln könnten auch vom Gebirge sein unddie O -Kartoffeln von der Ebene . Wir sind jetzt nämlich in Zweifelgeraten und müssen die genaue Feststellung bis zu dem Zeitpunktvertagen , da eine wissenschaftliche Untersuchung — das ist ein Winkzu einer Doktordissertation — die Materie zweifelsfrei und objektivsichtet und klärt . Bis dahin möchten wir die Hausfrau bitten , diesevorhin gemachte Unterscheidung zu vergessen oder zu verwechselnund in dem Zweifel über die richtige Unterscheidung sich an ihrenSrammlieferanten zu halten , sei er nun von der Ebene oder kommeer von den Hügeln der Pfinz , denn dann werden die Kartoffelin jedem Fall die besten sein.

auf zum Oktoberfestami2
. u . t3 . im „

Kühlen Krug
ii
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Die täglichen Verkehrsunfalls
Am Freitag nachmittag stieß ein Personenkraftwagenin der Karlstratze mit einem Stratzenbahnzug dadurch zu -

sammen , daß der Führer des Personenkraftwagens in dem Augen -
blick mit seinem Fahrzeug wenden wollte , als die elektrische Stra -
ßenbahn der Linie 6 aus südlicher Richtung angefahren kam.
Der Personenkraftwagen wurde beschädigt , verletzt wurde niemand .

An der Straßenkreuzung Karl - und Kriegsstraße stieß am Frei -
tag nachmittag ein Radfahrer mit einem Personenkraft -
wagen dadurch zusammen , daß er plötzlich nach links in die
Kriegsstraße einbiegen wollte , ohne vorher die Absicht seiner
Fahrtrichtungsänderung anzuzeigen . Das Fahrrad wurde stark
beschädigt. Glücklicherweise ist niemand verletzt worden .

Auf dem Lameyplatz wurde am Freitag nachmittag ein 64
Jahre alter Maurer aus Eggenstein , als er den Platz über -
queren wollte , von einem Personenkraftwagen angefahren
und zu B o d e n g e w o r f e n . Er zog sich leichtere Verletzungen
am Kopf zu ; die Schuldfrage bedarf noch der Klärung .

Am Freitag abend ereignete sich Ecke Kaiser - und Adlerstraße
zwischen einem Motorradfahrer und einem Personen -
kraftwagen dadurch ein Zusammenstoß , daß der Motorrad -
fahrer , der in östlicher Richtung durch die Kaiserstraße fuhr , mit
dem aus entgegengesetzter Richtung kommenden Personenkraft -
wagen , der annähernd in die nördliche Adlerstraße eingebogen
war , kollidierte . Die Schuldfrage bedarf noch der Klärung . Beide
Fahrzeuge wurden leicht beschädigt . Personen sind nicht verletzt
worden .

Ferner erfolgte in der Kapellenstraße vorgestern abend ein
leichter Zusammenstoß zwischen zwei Personenkraftwagen , wodurch
leichter Sachschaden entstanden ist.

Außerdem ereigneten sich zwischen einigen Radfahrern Kolli -
sionen , die auf unvorsichtiges Fahren zurückzuführen sind und bei
denen leichte Sachschäden verursacht wurden .

Vorsicht bei der Inangriffnahme von
Mobnungsneubauten !

In den letzten Jahren ist es öfters vorgekommen , daß Baulustige
mit den Arbeiten für Wohnungsneubauten begonnen haben , bevor
ihr Antrag um Gewährung einer städtischen Bauhypothek und einer
Zinsbeihilfe oerbeschieden werden konnte . Namentlich erfolgte dies
jeweils im Spätherbst und zwar im Vertrauen daraus , daß die
Stadt nach Bereitstellung von weiteren Mitteln im folgenden Früh
jähr dem Antrag um finanzielle Förderung stattgeben würde , was
bis jetzt in der Regel auch geschehen konnte . Die Stadt muß aber
nunmehr Baulustige dringend davor warnen , auch in
diesem Herbst ähnlich zu verfahren . Bekanntlich beabsichtigt die
Reichsregierung , den bisher für die Wohnungsbauförderung be-
stimmten Anteil an der Gebäudesondersteuer (Hauszinssteuer ) im
nächsten Jahre außerordentlich zu kürzen und zentrale
Vorschriften über die Wohnungsbausörderung , insbesondere im
Sinne der ausschließlichen Unterstützung von Klein - und Kleinst -
Wohnungen , zu erlassen . Falls die Absichten der Reichsregierung
verwirklicht werden sollten , würde sonach der Bauumfang des Jahres
1931 gegenüber bisher außerordentlich vermindert und außerdem
der Stadt die heutige Bewegungsfreiheit in der Auswahl der Bau -
objekte genommen oder eingeschränkt werden . Jeder Bauherr , der
also noch in diesem Herbst in der Annahme , daß er im folgenden
Jahr öffentliche Baudarlehen oder Zinsbeihilfen bekommen könnte ,
mit einem Wohnungsneubau beginnen würde , liefe außerordentliche
finanzielle Gefahren . Selbst wenn aber die bisherige Art der
Wohnungsbausörderung durch die Stadt auch 1931 beibehalten
werden kann , wird sie im folgenden Jahr in keinem Aalle Bau -
darlehen für jeht schon angefangene Bauten gewähren , weil sonst
die angestrebte und notwendige planmäßige Verteilung der Vau -
arbeiten gestört würde . Ein Vorgriff aus die nächstjährigen
Mittel durch vorzeitigen Baubeginn hätte zur Folge , daß im Jahre
I#S1 noch erheblich weniger gebaut werden könnte, als es aller Vor-
aussicht nach ohnehin schon der Fall sein wird.

Abschiedsabend für LanSeskommissär
Dr. Scheffelmeier

Am Freitag führte ein Abschiedsabend im oberen Saal des Kunst -
lethauses den als kandeskommissär nach Mannheim berufenen Mini -
sterialrat Dr. Scheffelmeier mit seinen Aollegen und Mitarbeitern am
Ministerium des Innern und dem Staatsministerium noch einmal im
geselligen Kreise zusammen . Auch der Minister des Innern , sowie der
frühere Ministerialdirektor Föhrenbach hatte sich zu dem Abend ein -
gefunden . In herzlich gehaltenen Worten sprach Minister lv i t t e -
mann , ausgehend von der einstigen gemeinsamen Tätigkeit im Staats -
Ministerium , dem scheidenden Leiter der Abteilung für Förderung von
Handel und Gewerbe den Dank und die Anerkennung für die in seiner
verantwortungsreichen Stellung geleistete Arbeit aus . Landeskommis -
sär Dr . Scheffelmeier sei nun in einen neuen , nicht minder wichtigen
Arbeitskreis , der große , für das badische Heimatland bedeutsame Auf¬
gaben umschließe, hineingestellt . Die reichen Erfahrungen und Kennt -
nisse , die Dr . Scheffelmeier in seiner bisherigen Tätigkeit sammeln
konnte , werden gerade für ihn in Mannheim von besonderem Werte
sein . Der Scheidende kehre in sein« Geburtsstadt zurück , deren ver -
Hältnisse er aus eigener Anschauung aufs genaueste kenne.

Für die ehrenden Worte des Ministers dankte Dr . Schefsel -
m e i e r in einer längeren Ansprache . <£r gab dabei einen interessanten
Rückblick auf seine bisherigen Arbeiten im Staats - und im Innenmini -
sterium , indem er besonders die schwierigen Ausgaben schilderte , die die
Zeit nach dem Krieg und die Inflation der badischen inneren ver -
waltung gestellt hatten . <Lr freue sich, in ein neues Tätigkeitsgebiet
einzutreten , das ihn nicht nur mit der badischen Handelsmetropole ,
sondern auch mit der Landwirtschaft des badischen Unterlandes in
engere . Verbindung bringe . Gleichzeitig dankte der Redner dem Mini -
ster und seinen Mitarbeitern im Ministerium sür alle Förderung und
Unterstützung in seinem bisherigen Amte . Im Namen des engeren
Kreises seiner Abteilungskollegen sprach Gberregierungsrat Dr . Her -
l a n dem scheidenden Ministerialrat Worte aufrichtigen Dankes und
beste Minsche für die Zukunft aus .

Die ausgezeichneten Darbietungen eines Doppelquartetts
der kiederhalle , sowie prächtige Gesangsvorträge des Herrn
Kaufmann Müller , am Klavier begleitet von Herrn L d e r , die sich
für diesen Abend in liebenswürdiger weise zur Verfügung gestellt hat-
ten, gaben dem Abend eine von allen Anwesenden dankbar begrüßte
wertvolle künstlerische Note . Köstliche humoristische Vorträge des
Herrn Fritz Held wurden ebenfalls mit lebhaftem Beifall und Dank
ausgenommen.

Kathol . Frauenbund . Im Monat Oktober hält der Kathol .
Frauenbund einen Kurs zur Anfertigung von Kinderspielzeug ,
nach Fröbel - Art , für junge Mütter ab . Wohl jeder Mutter macht
es Freude , besonders vor Weihnachten für ihre Kinder selbst
Spielzeug anfertigen zu können . Der Kurs beginnt am 20 . Okt .
und dauert 6 Wochen. Montags von 3—ö Uhr und Donnerstags
von 8—10 Uhr . Die Kursgebühr beträgt 2.30 Mark . Auch einen
rhythmischen Gymnastikkurs veranstaltet der Kathol . Frauenbund
wieder durch die dipl . Gymnastiklehrerin Hilde . Maria Fidelius ,
Lehrerin an der Hochschule für Musik . Der Kurs findet jeweils
Donnerstags abends 8 Uhr im Gymnastikraum der Hochschule für
Musik statt . Ebenso findet für die kathol . weibliche Jugend ein
Kurs durch dieselbe Lehrkraft jeweils Freitags abends 8 Uhr statt .
Alles Nähere ist zu erfahren auf dem Sekretariat des Kathol .
Frauenbundes , Sofienstraße 33.

' , Blumen , die sich nicht vertragen . Man hat neuerdings be-

obachtet , daß einzelne Blumenarten andere in ihrer Nähe nicht
dulden und daß sie , wenn man sie zusammen in Vasen stellt , schnell
verwelken . Rosen und Nelken verlieren in einem gemischten
Strauß sehr schnell ihre Schönheit und halten sich weit länger , wenn
sie getrennt aufbewahrt werden . Auch Winden dürfen mcht nnt
anderen Blumen in derselben Base zusammengebracht werden , weil

sie sonst sehr rasch welken .

Sturmangriff auf den Außballbund
Für und wider die Dresdner Beschlüsse

Daß durch die Beschlüsse des Dresdner Fußball -Bundestages eine
Klärung der Situation und Beruhigung der Geister eingetreten ist ,
wie es Optimisten erhofften , ist nicht der Fall . Im Gegenteil . <£s
wird von verschiedenen Seiten gegen die Neufassung des Amateur -
Paragraphen Sturm gelaufen . Unerwarteter Weife allerdings auch
von den Verfechtern der Erhöhung der Spefenfätze . Einer der bekann-
testen süddeutschen Faßballführer . Dr . Rothschild (Rot -Weiß -
Frankfurt a. M .) , bezeichnet es als ausgeschlossen, daß man im Main -
bezirk mit den in Dresden beschlossenen Sätzen auskommen könne, da
jetzt „nur " 60 Mark im Monat vergütet werden dürfen . Dr . Roth -
schild erklärt die neuen Sätze als „unzeitgemäß und undurchführbar ,
und für um so weniger angebracht , als sie jedes Verständnis für die
Verschiedenheit der in den Fußballzentren herrschenden lokalen ver -
hältnisse vermissen lassen und in ihrer Vereinheitlichung für das ganze
Reich gerade wieder den Anreiz zur Umgehung bieten . Beispielsweise
ist es undenkbar , daß ein Berliner Spieler die Gesamt - Trainingsauf -
Wendungen mit drei Mark als abgegolten betrachten kann , wenn er
unter Umständen zwei Stunden Anmarsch zum Trainingsplatz , Zeitver -
lust, Fahrspesen und Verpflegung in Rechnung stellt. "

Dieser bisher vereinzelten Stimme aus dem Süden stehen zahl-
reiche Aeußerungen aus dem Westen gegenüber . Den kleinen ver -
einen geht anscheinend der Vorstand des Westdeutschen Spielverbandes
nicht weit genug , und so hat der Vrtsverband Remscheid-Solingen
eine Resolution gefaßt , in der es heißt :

„Der Zeitpunkt ist gekommen, wo die verantwortungsbewußten
vereine und Verbandsführer nicht mehr schweigen dürfen . Der Bun -
destag in Dresden hat Aufschluß gegeben über die geistige Struktur
und verflachte Denkungsweife der Führer des Bundes . Turmhoch
stehen die Führer des Westdeutschen Spielverbandes über diesen Män -
nern . Es bleibt abzuwarten , wie sich die „DFB . - Segnungen " in
moralischer Beziehung auf die Spieler auswirken werden . Für den
WSV . -vorstand gilt es jetzt zu handeln . Man verlange von ihm die
Tat , mit oder ohne den Deutschen Fußball -Bund ."

Der stärkste Helfer ist den Westdeutschen jetzt in der Deutschen
Turnerschaft erstanden , die in München , ohne sich vorher mit
ihrem Vertragspartner DFB . in Verbindung gesetzt zu haben , zum
Angriff gegen diesen schritt, indem sie den Beschluß faßte , daß Bei -

Hilfen, soweit sie überhaupt in Frag » kommen, nicht in barem Gelde ,
sondern nur in Gewährung von Fahrkarten , Unterkunft und ver -
pflegung bestehen dürfen . Die ÄT . sieht in den Dresdner Beschlüssen
Gefahren für ihre Fußballmannschaften , die als Gastmannschaften im
DFB . spielen sollen. Sie bettachtet deshalb die Dresdner Beschlüsse
als eine Abänderung der Grundlagen , auf denen die Arbeitsgemein -
fchaft DT .—DFB .—DSB . beruht , und verlangt deshalb die sofortige
Einberufung einer Sitzung des Verwaltungsausschusses der Arbeits -
gemeinschaft.

Neuer Amateur Skandal im Westen
Kommt da» Verfahren gegen KSln-Sülz ?

Im Westdeutschen Sxiel -Verband bereitet sich «in neuer Amateur -
Skandal vom Format des Falles Schalke Ol vor . Eingeweiht « wuß¬
ten längst , daß auch bei der S p. v g. K ö l n » S ü l z die Spieler der
ersten Mannschaft beträchtliche Zuwendungen erhielten . Als der ver -
ein nach den Fällen Schalke und Borussia M .-Gladbach ein vorgehen
der Westdeutschen Spruchkammer befürchtete, legt« er seinem besten
Spieler , dem Wiener S w a t o f ch , nahe , sich au, dem verein abzu-
melden. Man gab sich nämlich dem Irrtum hin , daß durch die Ent¬
lassung des höchstbezahlten Spielers die ganze Angelegenheit au , der
Welt geschafft fei. Swatosch , dem fast allein der groß« Aufsti«g des
Kölner Vorortvereins zu verdanken ist, wies das Ansinnen von sich
und spielt auch noch heute für den verein .

Nun ist die Angelegenheit von der Gessentlichkeit aufgegriffen »vor-
den und da eine Amnestie für Amateurvergehen in den letzten Jahren
nicht erlassen wurde , ist damit zu rechnen, daß die Westdeutsche Spruch -
kammer ein Verfahren gegen den Kölner verein einleitet . Das Fähn -
lein der westdeutschen Berufsspieler , das vielleicht einmal den Kern
der neuen deutschen Berussspieler - Truxpe bilden wird , dürft » damit
dann eine weitere Verstärkung erhalten . Die ersten Berufsspieler -
Veranstaltungen finden ja in Westdeutschland bereits statt .

IhrLeule hör/ - und fagl es allen
u

andern :
Ab morgen wir ? ur . ßaby - Woche

"
vJandern ,

Ob klein - ob groß - ob dick - ob dünn -
3um Burcnard 5lehn wir alle hin !

Baby -Woche
vom 13 . — 18 . Oktober

Unentgeltliche
Unterrichtskurse :

Säuglings - Pflege
täglich von 11— 12 Uhr

3 — 4
V, 5— 7,6
6 — 7 (auf Wnnsch aach abends )

Die Kurse werden von einer geprüften
Säuglings - Pflegerin geleitet , die auch
ihre Erfahrungen den interessierten Da¬
men zur Verfügung stellt . Der Unterricht
wird In einem geschlossenen Räume
erteilt und ist vollkommen zwanglos .

Reiterkunststücke im Phönix Stadion
Daß die Kuban - Kofaken singen können , haben sie hier schon

öfters bewiesen , nun zeigten sie sich gestern abend im Phönix -
st a d i 0 n aber auch in ihrem eigentlichen Element , und zwar als un¬
nachahmliche Reitkünstler . Die Truppe ist so mit ihren edlen
Pferden verwachsen, daß man sich schon nach wenigen Minuten eigent¬
lich über nichts mehr wundert , was sie leisten ; höchstens daß man nur
immer wieder staunt und staunt . Ihre Künste sind mit den schon ge-
sehenen ähnlichen zirzensischen Darbietungen nicht zu vergleichen, sie
wirken freier und selbstverständlicher. Im Galopp saust die Truppe
über die Bahn , schon schwingen sich die Reiter aus dem Sattel und
heben, den Sattel verlassend, mehrere Taschentücher vom Boden auf .
Dann sehen wir sie, den Säbel im Mund , verkehrt im Sattel sitzend ,
oder an der Seite bzw. unter dem keib des Pferdes hängend , über die
Bahn rasen und ein Feuergefecht getreulich nachahmen . Dabei gibt
es einen verwundeten , fein Kamerad läßt sein Pferd zu Boden gehen
und der hilflose Kamerad wird auf den Hals des anderen Tieres gelegt
und weiter geht es . Oder auf den Schultern zweier Reiter stehend,
sehen wir einen Reiter mit einer Fahne über die Bahn rasen usw.
Kurz , wer irgendwie Interesse am Reitsport hat , der versäume nicht,
sich die Reiter am heutigen Sonntag im Phönixstadion anzusehen ; die
Gelegenheit ist umso günstiger , als sie ihre Künste nach dem Fußball -
Wettspiel Phönix — K .F .V. noch einmal zeigen, bei mäßig erhöhten
Eintrittspreisen . K . A.

Das Kerzenlicht
In Berlin beginnen , so melden die Blätter ,

Sie Verhandlungen mit den Parteien .
wenn Parteien tagen , ist es meist Nacht.
Das hatte auch der Volksstamm der Tschikurbesen in Zen -

tralasien bald heraus . Und sie beschlossen , bei den Zusammen -
künsten unter den Stuhl eines jeden einzelnen ein brennendes
Kerzenlicht zu setzen. Reiner durfte aufstehen, ehe die Tages -
ordnung erledigt war . Je wärmer es von unten wurde , um
so schneller wurden die Beschlüsse gefaßt . Der Staat aber
blühte, wuchs und gedieh.

Das wäre auch eine sinnreiche Methode für unsere deutschen
Parteien — sollt mal sehen , wie schnell Einstimmigkeit
erzielt würde .

Alle sollen ein brennendes Kerzenlicht unter dem Stuhl
haben. Das Sicht soll leuchten und brennen .

<£5 braucht ja gerade nicht das eigne zu sein.
Karl Theodor Haaoeo .

BURCHARD

§ Revisionsverfahren . Aus Leipzig wird uns gemeldet: Das
Landgericht Karlsruhe hatte am 18 . November v. I . den Rechts -
anwalt Wolfgang Ludwig aus Gernsbach in Baden wegen
Untreue zu 300 Mk . Geldstrafe verurteilt . Die dem Angeklagten
zur Last gelegte Verfehlung beschränkte sich auf die Einbehaltung
von Mandatsgeldern in geringer Höhe , die Ludwig erst nach mehr -
fach dringenden Reklamationen seines Klienten zurückerstattete .
Das Reichsgericht hat jetzt dieses Urteil bestätigt , nachdem sich die
Revision des Angeklagten als unbegründet erwies .

X Deutsche Vereinsmeierei. Berlin kann bei 4fi Millionen
Einwohnern nicht weniger als 16000 Vereins aufweisen , dar -
unter einen Verein zur Sauberhaltung der Rosentalerstratze ,
einen Klub deutscher Filmreiter , eine Vereinigung Berliner Pre -
mierenbesucher , einen Verein der Verbraucher , eine Liga zum
Schutz der Junggesellenrechte .

(7) herbswersammlung der Landwirtschafiskannner. Am 11 .
und 12 . November soll in Karlsruhe die Herbstvollvevsammlunig der
Badischen Landwirtschastskammer stattfinden .

Hemmer &
Hauptniederlage:

noedetc
Tfohlenherde

Helming
Kaiserslr. 155/52
Gegr . 1809 , Tai . 458/459

- s Teilzahlung s -
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ZU dem am Mittwoch , den 15. Oktober 1(930,
abends 3̂ 9 Uhr , im Saal III der „Brauerei Schrempp "
(Kolosseum, Waldstraße) stattfindenden

Nminsabend mit Lichlbildnvvrlrag
des Herrn Dr. Gtto Färber über

..Die GrunSiage des neuen Rußland".
Zu diesem interessanten und lehrreichen Lichtbildervortrag laden

wir unsere Mitglieder und deren Familienangehörige herzlichst ein
und bitten um recht zahlreichen Besuch.

Mit katholischem Vereinsgruß !
ver Vorstand .
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Wie spart man Porto ?
Man begegnet oft einer starken Unkenntnis der einschlägigen^ nmmungen der Postordnung «nd der in ihr enthaltenen Mög -iqkeiten Porto zu sparen. Gerade Gewerbetreidende wissen oftlcyt, daß in vielen Fällen , in denen unnötigerweise da» Brief -entrichtet wird, da» billigere Drucksachenporto zugelassen ist.-Deshalb verdienen die Bestimmungen über Drucksachen die Be »achtung weitester « reise . E» ist gestattet , handschriftlich mit der

^ re»bmaschme, mit Stempeln oder im Durchdruckvcrfahren' « lffern an offengelassenen Stellen de» gedruckten Wortlaute »einzutragen , 2 . vorgedruckte Ziffern zu ändern , 8 . offensichtlicheDruckfehler zu berichtigen , 4. Stellen de« Druckes zu streichen,einzelne Teile de» Vordrucke» zu streichen , 6 . sonstige Aenderungentm Wortlaut sowie Nachtragungen an beliebiger Stelle vorzuneh.men , wenn diese Aenderungen nicht mehr als fünf Wort« um«rollen und tm Zusammenhang mit dem Bordruck stehen. Di «
Pachtung dieser Bestimmungen empfiehlt sich besonder» beim^ ersand von Rechnungen, die vielfach unter Briefporto versandtverden . obwohl da» billigere Drucksachenporto ausreichen würde .

Der Frauenüberschuß tn Goropa
10 ^ r,^ 1 öfr "fifoffchüssigen * Frauen in Europa wird auf etwaiv Millionen geschätzt . In der Vorkriegszeit waren die Verhält -niffe wesent . ich ausgeglichener . In Deutschland betrug vortnü ^Seltkrtege der Frauenüberschuß nur etwas mehr als eine^ -lbe Millwn . Auf 18 924 000 Männer kamen nämlich 16 4SI 000^ruen (in den Altersklassen 15—60 Jahre ). 1920 betrug dersrauenuberschutz in Deutschland infolge der Auswirkungen desKrieges 2,S Millionen . In Frankreich macht der Frauenüber .Ichuh ebenfalls über 2 Millionen au » , ebenso in England . Italienhat einen Frauenüberschuß von rund einer Million . Rußland hatsogar vier Millionen mehr Frauen als Männer , obwohl vor dem>riege dort das Verhältnis kaum ungünstiger war al » in Deutsch.

# Darf man fremd« Kinder schlagen? Wer erinnert sich nicht ,in seiner Jugend , pochend auf die Rechtsprechung , Erwachsene , diemit einer Züchtigung drohten , auf di« Folgen eines solchen unberech -ngten Eingriffs in die Persönlichkeitsrechte aufmerksam gemacht zuhaben . D »e Rechtsprechung versagte bisher auch die väterliche Züch-tigung gegenüber fremden Kindern . Das Reichsgericht scheint sichnunmehr zu einer anderen Ansicht zu bekehren . Im vorliegendenKalle hatte ein Landwirt ein«n 15jährigen Jungen , der ihm vonemem gemeinnutzigen Verbände zur Erledigung von Arbeiten über -wiesen worden war , gezüchtigt, weil er sich bei Ausführung vonarbeiten als nachlässig erwies . Die Strafkammer verurteilte denLandwirt auf Grund von § 223 St .G.B . Das Reichsgericht wiesden ^ all zur nochmaligen Verhandlung zurück, indem es die Straf -kammer anwies zu prüfen , ob der Angeklagte in den Grenzen desihm zustehenden Züchtigungsrechtes geblieben wäre . Nach demAlter des Jungen wäre eine gewisse Erziehung noch notwendiggewesen , die, da der Vater de? Jungen nicht anwesend war. demLandwirt zugefallen wäre , tn dessen Haushalt der Junge lebte.
□ 10000 Doppelzentner Nähnadeln . Fast 10 000 Doppelzent .rter Nahnadeln sind im Jahre 1929 allein aus Deutschland auS-gefuhrt worden, davon gingen etwa 30 Prozent nach China und16 Prozent nach den Vereinigten Staaten . Allerdings '

scheinendie chinesischen Frauen neuerdings nicht mehr so eifrig zu nähen ;denn im ersten Halbjahr 1330 wurden ungefähr 40 Prozent weni -ger nach China ausgeführt , als in der gleichen Zeit des JahresISSS . Demgegenüber »st der Absatz nach den Vereinigten Staatenweiterhin etwas gewachsen.

Spiel un » Sport
Phönix — » .FA .

Das heute nachmittag S Uhr im Phönix -Stadion steigende Ver»
bandsspiel der beiden Lokalgegner bestreiten die Vereine m »t sol-genden Mannschaften :

Phönix : Riedl»
Lorenzer Eilbernagel

Funk Schleicher Jakobi
Schwerdle Pongratz Schoser Groebel Holzmeier .

Quasten Schneider Bekir Kastner Keller.
Nagel Kinneisen Link

Trauth Huber
K .F .V . : Stadler

Veranstaltungen
(: ) Kolosseum-Theater . Das Brasilianische Kaleido¬skope , welches zurzeit im Colosseum gastiert, hat beim Publikumbegeisterten Anklang gefunden . Diese Bühnen -schau, welche bereitsden ganzen Erdball mit unerhörtem Erfolg bereist hat, ist einzig inihrer Art und dürfte von keinem Ensemble übertroffen werden.Da das Gastspiel nur noch bis IS. d. M. stattfindet, empfiehlt essich , die noch verbleibend« kurz« Zeit zum Besuch de» Colosseumszu benutzen. Am 12. b. M . finden die letzten Sonntagoorstellungenfür dieses Programm statt und zwar nachmittags und abend»8 Uhr. Auf die Nachmittagsvorstellung werden besonders die aus -wattigen Besucher aufmerksam gemacht

( : ) Da » Winterprogramm der HandelS -Hochschulkurse and ve -amtenkurse der BerwaltungSakademi « bringt diesmal eine ansehn-liche Reihe von Vorträgen , auS deren Auswahl hervorgeht, daß daSKuratorium sich mit Erfolg bemüht hat, den aufwärts strebendenMenschen auS dem Handelsstand sowohl , als aus dem Stand derReichs-, Staats , urtb Gemeindebeamten Anregung und Beleh -rung zu bringen . Besonders mit Rücksicht auf die Beamten vor-gesehen — aber auch von gleichem Interesse für die Kaufleute —ist der Kurs über Allgemeine Staatslehre , welcher vondem Oberftudienleiter der Verwaltungsakademie Baden , ProfessorI e l l i n e k, übernommen worden ist. Senatspräsident Levis setztden allgemeinen Teil des Bürgerlichen Recht » fort undgeht dann zum Schuldrecht über. Professor Wehrle liest über
Finanzwissenschaft und Handelsschuldirektor Malteur überIndustriebetrieb und industrielle Selb st kosten -rechnung . An Hebungen find Rechtswissenschaft und Volks -Wirtschaft wieder vorgesehen. Der Allgemeinbildung dienen dieHalbsemesterkurse von Professor Drew » über Friedrich Rietz -sche , Gymnasialdirektor Marx über Griechische Literatur .Gymnasialdirektor Ott über englische Verhältnisse in englischerSprache und Professor Gerstner , Heidelberg , über ein noch zubestimmende» Thema in französischer Sprache .

(:) Heber: „Die Moderne Raumheizung " veranstaltet die Werbe-abteilung des städtischen Ga »-, Wasser- und Elektrizitätsamts amDonnerstag , den 16. Oktober, im Konzerthaus einen Vortrag . VorBeginn des eigentlichen Vortrages findet eine Filmvorführung statt.Da in Anbetracht der bevorstehenden Heizperiode jede Hausfraugezwungen ist , sich mit der Frage der Heizung zu befassen, kannder Besuch dieses Vortrages , durch den das städtische Gas - , Wasser-und Elektrizitätsamt die Öffentlichkeit über die ideale Gasheizungaufklären will , nur empfohlen werden. Der Eintritt ist frei. (SieheAnzeige .)

# « »Sftbnrng der v!ustttStig ?e!t durch Kikttisch» v »»« t».
Hinblick auf die große Zahl der berufslosen Musiker wird fürstädtischen Beamten , Angestellten und Arbeiter «in

Mitwirkung b«i MufikaufführungenVerbot der
«rlassen.

# Baumwurzeln und Kälte.
nicht erfrieren , ist eine Folge der

Allgemeines
gegen Entgelt

Daß unser « Bäum « im Winter
er Akklimatisation : di« Bäum«haben sich an unseren Winler

'
gewöhnt ; erfrieren doch auch Bäum «nicht, di« im hohen Norden Europas oder Asien bei noch viel tief«,ren Temperaturen wachsen. Ein« sehr wichtig« Schutzorganisattonder Bäume vor der Winterkälte find die Wurzeln , denen von allenTeilen der Pflanze immer die geringste Aufmerksamkeit zugewandtwird . I « kühler e» im Herbst wird und j« mehr die Kühle auch inden Boden eindringt , desto weniger nehmen di « Wurzeln d«rBäume Wasser aus . und wenn « S dann ganz kalt wird und derBoden erstarrt ist, stellen die Wurzeln die Aufnahme von Wasservöllig ein. Je weniger Wasser von den Wurzeln aufgenommenwird , desto weniger kann auch in den Stamm und in die Aeste

übergehen : und wenn dann von den Wurzeln au » gar keine Feuch¬tigkeit mehr zugeführt wird , kann auch der Baum nicht erfrieren .

Taves - Anzetver
für Sonntag , den 12. Oktober 1930.

Bad. Lande» theater. 18—23 % Uhr : Der Ring des Nibelungen .Die Walküre .
Colosseum. 20 Uhr : Brasilianische » Kaleidoskope.Städt . Ausstellungshalle . Ausstellung : Das badische Kunstschaffen.Bad. Kunstverei« e. 8 , Waldstr. 3. 11—1 Uhr : Ausstellung .Gäbt . Festhalle . 16 Uhr : Gesangverein FidelitaS Festkonzert, an.

schließend Ball .
„Kühler Krug ". 4 Uhr : Pfarrgemeind « Dt. Bonifatius . Wohl-tätigkeitS-Beranstalwng .
Friedrichshof . 7 Uhr : Tanzlehrinstitnt Braunagel Herbstball.Badische Lichtspiele. 16 Uhr : Narkose.Gloria - Palast . Der Walzerkönig .
Phönix -Stadion Mldpark . 8 Uhr : KFB . — Phönix . — v Uhr,Kuban -Kosaken-Reitertruppe .

Wetterbericht
Allgemeine Mtterungsübersicht . Karlsruhe , 11. Oktober.Neber das Festland zieht gegenwärtig «in Zwischenhoch , daS unsgestern nachmittag Aufheiterung brachte. Die neue , nördlich Eng -landS angelangte Zyklone wird aber ball » ihren Einfluß aufunsere Witterung ausdehnen , so daß di« «ingetretene Besserungkeinen Bestand haben wird.
voraussichtlich« Witterung für Sonntag : Wolkig, zettweise leich»ter Regen und milder bei lebhaften südwestlichen Winden.
Wasserstände des Rheins am SamStag , den 11. Oft , morgen»8 Uhr : Waldshut 436 , gest. 82 ; Basel 197, gest. 87 ; Schusterinsel367, gest. 106 ; Kehl 426 , gest. 69 ; Maxau 608, gest. 4 ; Mann -heim 670, gest . 7 ; Kaub über 200 Zentimeter .

Herausgeber und Verleger : Badenia i» Karlsruhe , A.-G . fürVerlag und Druckerei, Karlsruhe t . B . Hauptschriftleiter : Dr . I .Th. Mever . Verantwortlich für Nachrichtendienst. Politik und Handel :Dr . W' lly Müller -Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : Dr . OttoFärber ; für Lokale», Badische Chronik und Sport : A. Richardt;für Anzeigen und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl. in Karlsruhe .Steinstraße 17. Rotationsdruck der Badenia A.-G.

Ich »«ruf « die Mitglieder des » üraerau « -lchulles ju einet öffentlichen Versammlung auf
Xitniiag , de« 21. Cttobe * 1930,

»»»Itllch 18 Uhr.
in den fflütgetfaal de» Rattaufe *.

Tagesordnung :
1. Grundstückserwerbungen gemäß Gemewde-beschlub vom 4. 6. 1926 ( 22) .2. Erwerb von Straßengeländ » und Gelände -tausch <28) .z. Geländetausch leim Rhefnhafe« tSZ).4. Straßen - und flanalneudaulen (27) .5. Bau einet Stüde Über die Alb im Zuge derNürnberger Strake (24 ) .6. Satzungen für die Gewerbeschulen und fürdie Handelsschulen in Karlsruh « (26) .

Karlsruhe , den 11. Oktober 1930.
Der Cierftfirgenneiftet .

Pferde -Versteigerung .
Am Freiing , de« 17. Oktober li90 , vormittags10 Uhr , weiden aus der Stallung der Bad . Poli -9*>t auf dem Hofe der ehemaligen % itL*ftafetne ,Molikestratze 18, 8 überzählige Reit , und Zug -pserde m istbietend gegen Barzahlung öffentlichversteigert .

Karlsruhe , den 12. Oktober ISN.
Badische Polizeischule.

Die Stadt Karlsruhe
läßt untenbeschtiebene
Grundstücke in öffent¬
liche! Setfteigetung mit
Zahlungsfrist bis 1.
April 1931 auf unbe¬
stimmte Zeit neu ver-
pachten.
1. Am Dienstag , de«

21. ds . Mts ., vor-
mittags HS Uhr, im
Stadtteil Daxlanden :
118 Lofe Sicfetland
in den Gewannen
Heiienflüdet , Neu-
brucb. Kurze Aecker ,
Mordheck, Ttanfche -
Dient , Großlegertei¬
ler Sargäcker ,

Kirschheck. Listäcker
Sritschlach. Ober¬
wald . vordere und
Hintere Waid , alte
Waid . Neufeld und
Hohleich -

Zusammenkunft :
Durmersheimer Str .
Ecke Pialz -Sttaße .

> Am Mittwoch , de«
22 be . M>s ., vor-
mittags W U»r , im
Rnielinget Feld :
38 Lose Ackerland
in den Gewannen
Kurz Heck. Allmend -
Hücker , Untere Ram -
Mühle, am Muhl -
burger Weg . FuchS-
acfer , Grundacker ,
Weingärten , Untere
Galgenheck, Wald -
Icker , Galgenbuckel
und gm Bahnwald .

Zusammenkunft :
Beim Bahnwärter -
haus an der Knie-
linger Etraße beim
Bahnstellwetk .

Karlsruh «.
den 9 . Oktober 1930.

SlSdl. liefdlMlwll.

WMr -

Versteigerung
Am Mittwoch , de« IS.

Okiober1930 , vormittags
von 9 Uhr u« d « ach.
mittags von 1« Uhr an,findet im Bersteiger -
ungslokal des Eiädt .
Leihhauses , Schwanenstr
6, 2. Stock, t,e öffentliche
Versteigerung der »et -
fnUenen Pfänder vom
Monat Februar 1930,,« 1. 4051 bis mit Nr . 7590
gegen Barzahlung statt.

Zur Versteigerung ge -
langen :

Fahrräder , Nähma -
chwen. Koffer , Schuh ,

wert , Herren - und Da -
menfleider . Wäsche.Stos -
fe , B - stecke, Feldstecher ,
gold . u. silb. Uhren . Ju -
we >eu,Musiiinftrumente
usw. Fahrräder und
Nähmaschine« lammen
Mittwochs 14 Udr mit -
tags zur VersteigerungDas Versteiger^ngs -
lokal wird Stunde
vor V rsteigerungsde -
ginn geöffnet . Die Kassebleib ! an d>m Versiei -
gerungstage und am
Tage voryer nachmii-
lags geschloffen.

Karlsruhe , 25. 9. 1930.
Stadt . Pfandllihkasfe .

CUiaüfäfs-

mm
kauft man billig

und gut bei

J. Kirrmann
Herrenstraße 40. 1

«»
MSmerd «

oob « der

» k. 300.-
hat nmhweiSiar Set
mir ein Vertreter er-
zielt . Ich suche noch
titckitige Vertreter zum
Besuche der Landwirte
usw.

Hohe Provifto«.
Bei guter Leistung Fi >
xum . Dauernde Exi-
stenz mit hohen Hin¬
nahmen . Nut tüchtige
Leute Wolken stch meld.

Chemische Fabrik
B t i e r l i, Haltingen

( Amt Lörrach ) .

M/poMen -

seid
auszuleihen

durch

August Schmitt
Hypothekengesch .

Karlsruhe
HirschstraBe 43

^
Tel

^
n

^ ^
eg

^
87

^

Erste KarEsruher
Leitern - Fabrik

RoDeHRaioie
Karlsruhe i. B .

BismarckstraBe 33
Tetephon 5842

Die interessante

Preisj ^ aae !
Wieviel Filmspulen sind in M
meinem Schaufenster an der W

Es winken io wertvolle Preise .
Beteiligung verpflichtet zu nichts .
Schluß der Einsendung ao. X . 1930.

Hauptpost

Photo-Ganske
Das neuzeitliche Spezialgeschäft
Am alten Bahnhof An der HauptpostKreuzstrasse 37 Kaiserstrasse 215

Lonnig «

i -ZIMM 'MWW
mit Dad, Epetfelammer und Mansarde (Neu -bau) tn Parlnähe auf sofort »« vermiete» taGengeniach ( Baden) .

« ngebot, unter 6»ZZ an die SeschSftistell«.

« -Mmmeewohnuns
davon 2 mit eingebaut. Möbeln (ohne
Mietauffchlag ) , Bad , Mansarde , geschl.und offene Veranda, Garten, auf 1.November evtl. früher »» vermieten.

Jahnstraße 5, parterre.

Tonfüll « -H&ltbarkeit
Preis - Zahlungsweise

• iniigartig I

Darlehen !
Wer würde strebsamem
Geschäftsmann mit Sim.
WM .— gegen mäßigen
ZinS aushelfen . Bürg -
schast wird geleistet. An-
geböte nnt. 6480 au die
Geschäftsstelle ds . Bl.

im Rechnen und
„ Mathematik
erteilt Unterricht und
Nachhilfe ( - Mark
Stunde ) .

Beutler ,
Bismarck strafte 33, III .

Leitern ».
Industrie , Gewerbe
und Haushaltung
Reparaturen .

St. konradstalender
1 « 9 ♦ 3 * 1

Der katholische Volkskalender

der Erzdiözese Freiburg

Preis Pfg.

Zu beziehen durch alle Suchhandlungen

Vadeuia in Karlsruhe. A. G. für Verlag u. Druckerei

2- Zlmmerwohaullgeu
mit 2 Kannnern , Dam -
merstockstr., mit eingeb .
Küche, eingericht. Bad,

Warmwasserheizung ,
Hausgarten u. Loggia
per sofort oder später
zum Preise von RM .
SS.— u . 72.— z« ver¬
mieten . Näheres Be*
waliungsst . Tammer
stockstraße 18.

Heimat A. -G.
« ntzenst . Frankfurt a.M

Zimmer
mSbl., mit eleltr . Licht ,
billig »B vermieten ,
Boeckhstr . 14, 2. St ., r.

hi Jahr Kochinstitut be¬
sucht , sucht Stelle in
gutem , lath . Haushalt
zur Weiterbildung . An-
geböte unter 5532 an
die Geschäftsstelle erb .

StanMQMl
fast neu, 2 neue Kiib-
lernnjftge für 10— 14 -
lähr . Knaben preiswert
zu verkaufen.

Mah, Karlftrahe 7K.

I Zimmerwageo
1 Ainderstülslchen

billig zn verkaufen
Karlstraße 18, 5. et.

Einladung
Der Einwohnerschaft teilen
wirmit, daß wir heut« unseren

Restaurationsbetrieb
eröffnet haben. Wir wer¬den uns freuen, wenn Sie
dem Kolpinghaus durch re¬
gen Besuch Ihre Aufmerk¬
samkeit schenken. Durch
gute Bedienung hoffen wir
den Wünschen unserer ver¬
ehrten Gäste gerecht zuwerden.

Kolpinghaus
am Karlsplatz .

krelshaushaltuugsschule
Lüh ! (Laden).

Leginn des winterknrses
Dienstag , de» 4. November 1930.

Unterrichtsfächer : Koche», Hand¬arbeiten, säMlliche Haushaltungsarbeite».Säuglingspflege , Gesundhcitslehre, Milch -
Wirtschaft , Gefwgelzncht, Gartenbau, Mu-
situnierricht auf Wunsch , gesellschaftlicheBildnng . Herrliche Lage. Tadellose Ver»
pflegung . — Pensionspreis RM . 65.—monatlich . Prospekt durch die Vorsteher!».

Schlafzimmer
Wohnzimmer
Küchen
Einzelmöbel .

Qualität und Billigkeit überzeugt haben.

$LKaufmann$öhne,Mfa!!!°i£.r
Wolfartsweicrer Straße 5 — Tel . 1249.

E39" Eigene mechan. Möbelschremerei .

kavfsn Sie
nicht.

i>evor Sie unsere reich -
halttgen Lager unver -
bindltch besichtigt und
stch über

Aeußerst billig
Kleiderstoffen • Herren -
sSoffen • Samt und Seide
im JCon/curs -

Slusverüauf
mit 20 " 30 % Rabatt
vom 20. IX . bis zr . XII . 30
Waldstr ., Ecke Amalienstr . 23

neben Metzgerei Hensel
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Wenn der Sommer vorüber ist und unsere gefiederten lieb -
linge sich gemausert , d . h . ihr Federkleid gewechselt haben —
mäusern kommt vom lateinischen mutare (wechseln, ändern ) —,dann müssen wir drei vogelarten unterscheiden , nämlich Zug -
vögel , Strichvögel und Standvögel . Standvögel
nennt man diejenigen , die trotz Nahrungssorgen und Kälte den
Winter über in ihrer Heimat aushalten . Strichvögel suchen
ihre Nahrung in benachbarten Gegenden , die kiebe zur Heimat ,
in der sie geboren und groß geworden sind , läßt sie aber immer
wieder einmal zurückkehren und Besuche machen. Die Zug -
vögel schließlich unternehmen aus Nahrungssorgen , die sie
voraussehen , große Reisen in südliche Länder , Zugvögel sind
in erster kinie unsere besten Sänger . Line rühmliche Aus -
nähme macht die Schwarzdrossel oder Amsel . Auch Rotkelchen
bleiben zuweilen im Winter in der Heimat zurück und er-
freuen Naturfreunde durch ihre kieder . Den zurückgebliebenen
Rotkehlchen kann man eine ganz besondere Freude durch Füt -
terung mit Mehlwürmern bereiten , vielfach kommt im lvin «
ter eine Trennung der Geschlechter vor . So ziehen Frau
Amsel oder Frau Rotkehlchen manchmal nach dem Süden und
verlassen ihre Ehemänner . Der liebliche lvintergesang des
Rotkehlchens , den man hie und da hören kann wird auf die
Sehnsucht nach den abwesenden Frauen zurückgeführt, die diese
Aufmerksamkeit eigentlich nicht verdient haben . Auch von den
Waldschnepfen, die sonst ausgesprochene Zugvögel sind , pflegen
in gelinden Wintern einige , namentlich in der Nähe warmer
(Quellen, zurückzubleiben. Auch die Ringeltauben so genannt
nach dem weißen Wuersleck , den sie an ihrem metallisch schil -
lernden halse besitzen , sind nicht sämtlich ausgesprochene Zug .
vögel , sondern kleinere Gesellschaften pflegen auch in milden
Wintern ausnahmsweise bei uns zurückzubleiben, von den
Fischreihern bleiben ebenfalls einige zurück . An Forellenbächen
kann man sie beobachten, unbeweglich auf einem Fuße , nur
das listig funkelnde Aatzenauge bewegt sich . In ganz milden
Wintern bleiben in der Nähe warmer lZZuellen und an offenen
Bächen auch einzelne Aiebitze und erfreuen die Bewohner durch
ihre interessanten Flüge .

Rundfunk und Schallplatte
Sonntag , 12. Oktober : 7—8 Uhr : Morgenkonzert . 8 .15

Uhr : Morgengymnastik . 10 .15 Uhr : ©bang . Morgenfeier .
11 Uhr : Kammermusik . 12 Uhr : Promenadekonzert . 13 Uhr :
Kleines Kapitel der Zeit . 13 . 10 Uhr : Schallplatten . 14 Uhr :
Stunde der Jugend . 15 Uhr : Nachmittagskonzert . 16.30
Uhr : Unsere Heimat . 18 .30 Uhr : Vortrag : der Volks - und
Nationaltanz . 19 Uhr : Sportfunk . 19.30 Uhr : Fidelis .
22.15 Uhr : Sportbericht . 22.45 Uhr : Unterhaltungsmusik .

Montag , 13. Oktober : 6 .30 Uhr : Morgengymnastik . 10 ,
12 und 13.30 Uhr : Schallplatten . 15.45 Uhr : Briefmarken
für die Jugend . 16 Uhr : Nachmittagskc " zert . 18.05 Uhr :
Das Mysterium des Todes . 18 .35 Uhr : Stunde der Bühne .
19 .20 Uhr : Richter und Verteidiger . 20 . 15 Uhr : Stunde der
Kammermusik . 21 .15 Uhr : Phädra .

Dienstag , 14. Oktober : 6.30 Uhr : Morgengymnastik . 10
und 13 Uhr : Schallplatten . 12 Uhr : Promenadekonzert .
15.30 Uhr : Frauenstunde . 16 Uhr : Nachmittagskonzert .
18.05 Uhr : Vortrag : Von deutsch- evangel . Missionsarbeit in
Japan . 19.05 Uhr : Vortrag : Buchstabe und Mensch. 19 .30
Uhr : Operetten -Konzert . 20.45 Uhr : Beliebte Ouvertüren .
21 .30 Uhr : Ferruccio -Busoni . 0.30 Uhr : Nachtkonzert .

Mittwoch , 15. Oktober : 6 .30 Uhr : Morgengymnastik .
10 und 13 Uhr : Schallplatten . 12 Uhr : Promenadekonzert .
15 Uhr : Kinderstunde . 16 Uhr : Nachmittagskonzert . 18 .05
Uhr : Vortrag : Ein Dichterschicksal. 18.35 Uhr : Psychologie
des künstlerischen Genietzens . 19.05 Uhr : Vortrag : Land -

schaft und Mensch im Morgenlande . 19.30 Uhr : Rummel -
platz. 21 Uhr : Italienischer Abend .

Donnerstag , 1k. Oktober : 6 .30 Uhr : Morgengymnastik .
10 , 12 und 13 Uhr : Schallplatten . 15 Uhr : Stunde der Ju -
gend . 16 Uhr : Nachmittagskonzert . 18 Uhr : Vortrag :
Volksgemeinschaft und Volkswirtschaft . 18 .35 Uhr : Betriebs -
wirtschaftliche Fragen im Handwerk . 19.30 Uhr : Besuch im
Bürger -Hospital . 20 Uhr : Liederabend . 20.45 Uhr : Phan -
tasten im Bremer Ratskeller . 21 .30 Uhr : Unterhaltungskon -
zert . 1—2 .30 Uhr : Versuch drahtlosen internationalen Pro -
grammaustausches .

Freitag , 17. Oktober : 6 .30 Uhr : Morgengymnastik . 10,
12.15 und 13.15 Uhr : Schallplatten . 16 Uhr : Konzert . 18
Uhr : Schlechte und gute Suggestionen . 18 .35 Uhr : Aerzte -
Vortrag . 19.05 Uhr : Gibt es Anhaltspunkte zur Feststellung
von Studienbegabung ? 19.30 Uhr : Der Tenor der Herzogin .
22.30 Uhr : Sportvorbericht . 23 Uhr : Schweizer Jodler .

Samstag , 18. Oktober : 6 .30 Uhr : Morgengymnastik .
10 , 12.15 und 13 .30 Uhr : Schallplatten . 14.30 Uhr : Stunde
der Jugend . 15.30 Uhr : Schallplattenkonzert . 1? Uhr :
Nachmittagskonzert . 17 .45 Uhr : Sportbericht . 18.05 Uhr :
Ossip Dymow liest aus eigenen Schriften . 18 .30 Uhr : Stunde
der Arbeit . 19. 15 Uhr : Einführung in das zweite Vor - und
Montagskonzert . 19.30 Uhr : Die Instrumente des Orchesters .
20 Uhr : Kabarett -Vorträge . 21 Uhr : Der erste Schutz .
23 Uhr : Tanzmusik .

RADIO
Tetfunken ♦ Siemens

-Spezial -Geschäfft
itlarKgrafenstraBe 51 . Deim HondeilolatzIng . H. DUFFNER

und andere erstklassige Rundfunkgeräte
in jeder Ausführung u . Preislage . Verlang . Sie unverbindl . Voriührung
in ihrer Wohnung , Kundendienst durch Spezial - ingenieure .

Telefon
6743

Blnlge Neuhelten der
Funkmesse

bereits eingetroffen

Wir bieten Ihnen die

zum richtigen Ein «
kauf von

Solinger
Stahlwaren
Bestecke^

G& ichw . Schmie! / P. Schäfer
Kaisers» . 88 / Waldsir. 46 Erbprlnzenstr. 22

Eigene Feinschleiferei und Reparaturwerkstätte .

Gut und gleichmäßig geheiztes Zimmer
bei wenig Arbeit mit großer Brenn¬

material -Ersparnis durch

99 ESCH
Orlgiginal DauerDrand -Olen

ftllein - Vertreter für Karlsruhe :
G. ZINSER

Sofienstraße 118 Tel . 192
Lager in allen Größen und versch edenen
Ausstattungen — Besuch und Beratung jeder -
zeit kostenlos und unverbindlich .

Staats -Lotterie
Verbessern Sie

Der Weg dazu

Ihre wirtschaftliche Lage durch
einen Lotterie - Gewinn !

I
I » I elnloi für die jetzige
Lotterie mit der weitgehenden
Vermehrung der Mittelgewinne
bei der

[ oliere - Hiwli ' wnn Gersdorff
Karlsruhe • Kaiserstr . 229

(Zigarrenhaus Weinbrecht )
Postscheck -Kto. : 297 ' 5
Telef . (Geschäft ) : 2006
Telef . (Privat ) : 3688

Ziehung I . Klasse : 24 . und 25 . Oktober .

Maisch
Wäscht
Wäsche
trocken gewogen 20 Piund Mk. 4.—. iede.« weitere Ptund 10 Plg .
Langest!. 18 ( Rüppurr ) , Tel . 3675 Stelnstr . 14. Tel . 3285

Brennholz ! • trocken
Anfeuerholz , feingespalten 2.50 Mk.
Buchenholz , ofenfertig . . 2.30 „
Buchen- und Tannenholz 2.— „
Bündelholz , 30 Bund . . . 5.— „

Liefert folan , e Vorrat :
Paul Degener , Gerwigttr IS. Tel . öv0S

Geld fftt
I. a . II. Hypotheken
Aufwertungs-

Hypotheken
Restzieler
SU vergeben.
Jo !r» d Liebmonn .

Aanlge !lbSft.
iiar '.sruhr t. 8 .

Telefon 76 u. 76.
RaKrrftrafc 221

S1Statt jeder besonderen Anzeige
Der Herr über Leben und Tod hat heute seinen treuen Diener,

meinen lieben Gatten, unseren guten Vater, Schwiegervater,
Grolzvater , Bruder, Schwager und Onkel, Herrn

Kaminbaumeister

Jakob Herrmann
Inhaber der Firma Christoph Herrmann & Sohn

nach längerem, mit grolzer Geduld ertragenem Leiden, gestärkt
durch die Tröstungen unserer heiligen Kirche, im 1 Alter von
59 K Jahren zu sich in die ewige Heimat genommen.

Mannheim , Karlsruhe , II . Okt. 1930 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenem

Katharina Herrmann , geb. Herrmann ,
Elisabeth Schaub, geb. Herrmann ,
Maria Kühn, geb. Herrmann ,
Dr. August Schaub,
Dr. Siegfried Kühn, Oberfinanzrat,
und 3 Enkelkinder .

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 2 Uhr in Mann¬
heim statt

Dr. med . Keul
Facharzt für Haut - und Harnleiden , Kosmetik
Licht - und Diathermiebehandlung

wohnt und praktiziert jetzt
Ritterstraße 5 / Haus Köchlin /
gleich bei der Kaiserstrafie (Ecke Zähringerstr .)

Tel . 1511 Sprechstunde i 11 —1,3 — 6.

r Habe mich in Karlsruhe als Facharzt
für Chirurgie und Orthopädie nieder¬
gelassen und die Leitung der chirurgischen
Abteilung des Evangelischen Diakonissen¬
hauses übernommen.

Sprechzeit im Diakonissenhaus . Sofienstr. 57
zwischen n und ia Uhr , außerdem nach¬
mittags nur nach vorheriger Anmeldung .

Prof. Dr. Hermann Hueck.•j

Klawer-
Unterrlcht

erteilt gründlich

neiiy Biecnschmidi
Karlstraße 100.

Existenz-
Gründungi

Lohnender Erwerb
bei gering Anfangs -
Kapita durch Ein¬

richtung einer

Heim-
Strickerei

Kostenlose Unier¬
richte . Rundstrick¬

maschinen
tu nur RM . 22 $ .-

NSheres durchs

Georg Mappes
KARLSRUHE
Kantriedrichstr . 20

Achtung !
Schlaf -

timmer
mit 160 cm breitem

Spiegelschrank

Speise¬
zimmer

eichen , komplett.

Küche
Büfett , Tisch mit

Linoleum , 2 Stühle ,
1 Hocker.

Zusammen
Mk. 980 .-

MSbeloausMet
VeW !m

2 Kronenstraße 32

Preis -
Abbaut

| Neueste
Modelle

Formschöne

0 aiiHism jöei
bill gst berechnet ^

nur geliefert von

Brüder Bär]
^Karlsruhe , Kaiserstr .lllj

können Sie zufrie¬
den stellen .

Größte
Auswahl I

[ GUnst. Be
Idingungen

O e deutsche

Continental
Pult-Saldier -Maschine

(Erzeugnis der Wanderer-Werke A.-G.
Schönau bei Chemnitz)

addiert und subtrahiert auch
unter Null .

Hauptvertrieb :
ALBERT BEIERLEIN

Karlsruhe «. B.
MoltkestraBe 17 Fernrui . 2650

Konkurs -Ausverkauf
des gesamten Warenlagers in

Juwelen , Gold- und Silberwaren
zu weit herabgesetzten Preisen . 30 bis
50 °/0 Rabatt. Nie wiederkehrendeGe¬
legenheit .

OttO Foehr, Juwelier,
Kaiser-Passage 1.

wer m Mause»?
Verirauensnllrdige Leute jeden Standes , auch

Damen , erhalten Kredit von MI . 20.— an für
Wareneinkäufe jeder Art . So >ortige iluszah -
lungen , kostenlose Beratung . Speien erst bei
Auszahlung . Näheres durch M . Frauenhofer ,
Bantkom. Karlsruhe , Aorkstraße Kg, II .

Dos Bankhaus

V eit L . Homburger
ii . Karlsruhe K,rl,tr 11

reieion: F. -nverkettr 4394 4395. 4396, 439 :

besrrgt alle in das Bankfaeh ein¬
sehlabenden Geschäfte.

Matratzen
Polstetmöbel nur vom Fachmann

Tapeziermeister
F. Griesbaum
Ludwig -Wilhelm - Str . nGO

Stühlingen
siiaiictier scfiwarzw aw 5m ~6™ m f

O. M.
Angenehmer iommerauienthall . Herr- 1
iche Austlüge in die Umgebung (wild - 1
romantische Wuiachschlucht) und in I
die Schweiz . — Elektr . Sira&enbahn I
nach Schaphausen (Rheinfall , j
Tosoehte Kostenlosuom uerKetirsverein

Praxis -Verlegung
Bin von Stefanienstr . 66

verzogen nach

Kaiserallee 7
Mühlburg r Tor

Dr. med. Hodrze
Augenarzt

y^
Tel . 5851 Sprachst . 9 ' /, - 1 , 8 - 6 .J

Geh. Med. Rat Dr. Mayer
Augenarzt

Nachfolger und früherer
Vertreter von Dr . Goy

SprethrSameJetzt: Belfortstr . » i Ecke
Westends » , beim Mühlburger Tor .

(Haus Med . Rat Dr Krumm )

Sprechzelt : 11—i Uhr u. 8— B Uhr,
im Ev . Diakonissenhaus 9 — 10 Uhr jVI'

DarmstädterHoff
Karlsruhe — Erbaut 1782

das bekannt gute and bürgerliche

Speise -Restaurant
Gemütlich « Wein - and Bierstuben

Badisehe Qnalit &ts -nrein« »

Faconier-Hüte iq
tormt prompt U Ma| nur ■
fachmännisch 11011 Amallenttr .

"Iii
Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieht man gut und billig
bei der

Badenia A.- G.
Karlsruhe , Steinstr . 17 -21



HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR
Einzelhandelsumsätze gehen weifer zurück

Zweidrittei Mil iarien Minderumsatz für das 4 . Quartal zu erwarten
Der Rückgang- der Umsätze im Einzelhandel hat weiter an¬gehalten . Während im ersten Halbjahr die Gesamtumsätze des

Einzelhandels um rund 5 v. H . unter Vorjahrshöhe lagen , warensie im Juli und im August jeweils um 8 v. H. geringer als in den
entsprechenden Monaten des Jahres 1929 .

In den ersten acht Monaten dieses Jahres blieben die Umsätzeum rd . 6 v. H. hinter denen der entsprechenden Zeit des
Vorjahres zurück.

Von dem jüngsten Rückgang sind nach den Feststellungendes Instituts für Konjunkturforschung alle wich¬
tigen Warengruppen betroffen worden . Besonders auffallendist die starke Schrumpfung der Umsätze in Nahrungs - und
Genulzmitteln , die annähernd ebenso stark zurückgegangensind wie die Umsätze in Bekleidung . Die Umsatz¬
verminderung in Hausrat und Möbeln ist zu einem
grolzen Teil wohl die Folge des geringeren Neuzugangs an
Wohnungen während der letzten Monate . Nicht wesentlich ver¬schärft hat sich der Umsatzrückgang in den Waren des Kultur-und Luxusbedarfs, wobei freilich zu bedenken ist, dalz gerade indieser Branche die Umsätze im Vorjahr bereits verhältnismäßigniedrig waren.

Die Umsatzbewegung in den verschiedenen Betriebsfbrmen.
Die Umsatzbewegung war bei den einzelnen Betriebsformennicht einheitlich. So gingen die Umsätze in Nahrungs - und

Genulzmitteln besonders in den kleinen Fachgeschäften und inden Verteilungsstellen der Konsumvereine zurück . In denW arenhäusern dagegen waren die Nahrungs - und Genulz»
mittelumsätze im Juli und August um rd . 5 v. H. grölzer als im
Vorjahr . In einem Grolzfilialunternehmen für Kaffee und Tee
lagen die Umsätze in den \Monaten Juli und August kaum
wesentlich über der entsprechenden Zeit des Vorjahrs . Der
Umsatzrückgang in Bekleidung entfällt zum grölzten Teil auf
Fachgeschäfte ; allerdings gingen hier die Umsätze auch in den
Warenhäusern nicht unbeträchtlich zurück . Ein stärkeres Sinken
der Umsätze in den Fachgeschäften zeigt sich besonders , wenn
man die Umsatzbewegung in Damen - und Mädchenkonfektion
gesondert betrachtet Bei Herren - und Knabenkonfektion sind
seit Beginn des Jahres die Warenhausumsätze wesentlich stärker
gesunken als die Umsätze in den Fachgeschäften . Der Rück¬
gang der Umsätze in Hausrat und Möbeln trat sowohl in den
Warenhäusern wie in den Fachgeschäften in Erscheinung .

• Preisbewegung und Umsatz .
Der Rückgang der wertmäßigen Umsätze in der letzten Zeit

ist zu einem erheblichen Teil durch die Senkung der Preise
zu erklären . Die Indexziffer der Lebenshaltungskosten (ohne
Wohnung ) lag in den Monaten Juli und August im Durchschnitt

um 4,7 v. H., die Indexziffer der Bekleidungskosten allein um
4,4 v. H unter Vorjahrshöhe . Die Preise dürften tat¬
sächlich z. T. wohl noch stärker gefallen sein ,als es in der Bewegung der Indexziffer zum
Ausdruck kommt . Trotzdem ist aber in den Monaten
Juli und August mit einem neuerlichen Rückgang der Mengen¬umsätze zu rechnen . Dieser Rückgang ist allerdings nicht in
vollem Umfang als Folge des Konjunkturrückgangs zu betrach¬
ten; zu einem gewissen Teil dürfte er, namentlich bei Beklei¬
dung , auch darauf zurückzuführen sein, dalz die Witterung im
Juli und August in diesem Jahr nicht so günstig war wie 1929.

Aussichten des Einzelhandels für die nächsten Monate.
Der Umsatz des Einzelhandels nimmt regelmäßig währenddes letzten Vierteljahrs von Monat zu Monat zu. Er beträgt— dem Werte nach — in dieser Zeit im ganzen etwa ein Drittel

des Jahresumsatzes . Bei den einzelnen Warengruppen liegendie Verhältnisse allerdings verschieden . Besonders groß ist der
Anteil am Jahresumsatz bei denjenigen Warengruppen , die in
erster Linie als Weihnachtsgeschenke in Frage kom¬
men. Konfitüren, Haushaltwaren , Luxus- und Kulturbedarfs¬
artikel . Bei diesen Waren steigt infolgedessen der Umsatz im
Dezember besonders stark an.

Die Umsatztätigkeit des letzten Vierteljahrs beeinflußt in den
meisten Einzelhandelsbetrieben entscheidend den Jahreserfolg :
der den Umsätzen entsprechend hohe Rohgewinn im letzten
Vierteljahr muß einen Ausgleich für die Zeiten saisonmäßig
ruhigen Geschäftsgangs bieten .

Bei der Verringerung der Einkommen , die
nicht allein aus saisonmäßigen Gründen für
die nächsten Monate zu erwarten ist , muß mit
einem verschärften konjunkturellen Rückgangder wertmäßigen Einzelhandelsumsätze ge¬rechnet werden . Selbst wenn die normale Umsatzsteigerung
im letzten Vierteljahr gegenüber den vorausgegangenen Viertel¬
jahren erreicht werden sollte , so wird der Umsatz doch hinter
der Vorjahrshöhe zurückbleiben . Rechnet man , daß in den
Monaten Oktober bis Dezember der Umsatz gegenüber dem
Vorjahr prozentual ebensoviel geringer sein wird, wie dies im
bisherigen Verlauf des Jahres der Fall war, dann würde dies
einen Umsatzausfall gegenüber dem vierten Vierteljahr 1929
von etwa % Mrd. RM. bedeuten . Bei einer durchschnittlichen
Handelsspanne von 25 bis 30 v. H. (vom Umsatzwert gerech¬net) würde somit dem deutschen Einzelhandel ein Rohgewinn
von rd . 150 bis 180 Mill . RM. entgehen . Der Rohgewinn dürfte
aber noch dadurch weiter verringert werden , daß durch den
allgemeinen Preisdruck vielfach auch die Handelsspanne herab¬
gesetzt werden muß .

WirtscHaftsschau
Die Weinernte 1930

Die vorwiegend naßkalte Witterung im September hat vielfacheine Vorlese der Trauben erforderlich gemacht . Im allge¬meinen wird mit einem der Menge nach befrie¬
digendem Ertrag von mittlerer Güte gerechnet .In günstigen Lagen ist die Rotmostlese bereits in vollem Gange .Fast überall wird über stärkeres Auftreten von Fäulnis derTrauben und über andere Rebkrankheiten berichtet .

Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 = gut , 3 — mittel,4 = gering lautet die Begutachtung über den Stand der Rebenfür die wichtigsten Gebiete des deutschen Weinbaus wie folgt :Preuß . Rheingaugebiet 3,5 (im Vormonat 3,2 ), übr . Preuß .
Rheingebiet 2,9 (2,8 ), Nahegebiet 3,3 (3,1), Mosel-, Saar- und
Ruwergebiet 2,9 (2,6 ), Ahrgebiet 2,3 (2,2 ), Badische Weinbau¬
gebiete 2,7 (2,7), Rheinhessen 2,5 (2,6) , Rheinpfalz 2,8 (2,9),Unterfranken 2,6 (2,3), Neckarkreis 2,3 (2,0 ), Jagstkreis 2,4 (2,5).

Ueberfluß an Kartoffeln .
Nach den soeben im Statistischen Reichsamt zusammen¬

gestellten vorläufigen Schätzungen der Ernteberichterstatterwird die diesjährige Ernte an Spätkartoffeln im Deut¬
schen Reich auf rund 42 Mill. Tonnen veranlagt , das ist um
4,8 Mill. Tonnen gleich 13 Prozent mehr als im Vorjahre . Ein¬
schließlich Frühkartoffeln stellt sich die neue Kartoffel¬
ernte auf insgesamt 44,3 Mill. Tonnen gegen rund 40 Mill. Ton¬
nen im Vorjahre . Die neue Kartoffelernte ist die größte der
Nachkriegszeit .

Branntweinübernahmepreise und Branntweinaufschlagssätze .
Die Bekanntmachung vom 17. Sept über vorläufige Ab¬

schlagspreise für Branntwein und einen vorläufigen Monopol¬
ausgleich für das Betriebsjahr 1930/31 der Reichsmonopolver¬waltung für Branntwein hat in den Kleinbrennerkreisen starke
Beunruhigung infolge irrtümlicher Auslegung erfahren . Da der

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

Buenos -Aires
Kanada . . •
Japan . • •
Kairo . • •
Konstantin >pel
London . «
New V ork ■
Rio de Janeiro
Uruguay . •
Amsterdam •
Athen . • •
Brümsel . . '
Bukarest • •
Budapest . «
Dan zig • • •
Helsingfors •

9. 10 11. 10,
- 1 .451 1 415

4 201 4 203
2.079 2 083

20 £25
*

20 395 20 41. 4197 4 201

3 347 3 247
169 31 16S 38

544 5 43 )
58 56 58 57
2MS4 2 496

73 49 73 53 i
81.54 81 58
10/62 10 57

g. io . Ii . lo .
Italien . . * . . 21 .98 21 685
Jugoslawen . . , 7.446 7 453
Kaunas . . . in 41.94 41 96
Kopenhagen . i . 112 . 3 112 36
Lissabon . s . . 18 825 18 825Oslo . . . * . 112 33 112 33
Paris . s ; . i 16.467 15 .468
Prag . . . s • i 12 .459 12 467
Reykjavik . . . . 92 .29 92 31
Riga • . . 5 ä s 80.87 80 67
Schweix . . z i 81 60 81 62Sofia 30i3 3 043
Spanien . j < ; 41 81 42 01
Stockholm ; j ; 112 74 112 78
Tallinn . . s 5 . 111 79 111 87Wie ° . . . .- . 59.23 59 28

Grundpreis infolge des späteren Zusammentretens des Beiratsnoch nicht festgesetzt ist, hat die Monopolverwalung von demihr zustehenden gesetzlichen Recht der Festsetzung von Ab¬
schlagspreisen Gebrauch gemacht . Die endgültige Fest¬
setzung des Branntweingrundpreises erfolgt in der nächsten
Beiratssitzung , die auf 22 . Okt . festgelegt ist. Bis dahin habendie ablieferungsfreien Branntwein herstellenden Brenner zunächsteinen höheren Branntweinaufschlag , und zwar 5,70 RM. je L.W.,zu entrichten und erhalten bei Ablieferung von Branntwein vor¬läufig den festgelegten Abschlagspreis von 30 Mark je hl W.Daher empfiehlt es sich für die Abfindungs - und kleinen Ver»Schlußbrennereien den Betrieb so einzurichten , daß bis zur Fest¬
setzung in der nächsten Beiratssitzung keine Zahlungen für
Branntweinaufschlag fällig und auch keine Ablieferungen vonBranntwein an die Sammelstellen vorgenommen werden.

Keine Rentenbank -Grundschuldzinsen .
Die Rentenbank -Grundschuldzinsen , die mit Rücksicht aufdie NichtVerabschiedung des Gesetzes über ihren gänzlichenFortfall bereits im April gestundet wurden , sind laut M . N . N.auch für den Oktober -Termin auf Veranlassung des Finanz¬ministeriums niedergeschlagen worden .

Eintragung der Aufwertung .
Die Gläubiger solcher Hypotheken , Grundschulden , Renten¬schulden und Reallasten , die nach dem Aufwertungsgfesetz auf¬gewertet sind, für welche die Eintragung der Auf¬

wertung ins Grundbuch aber noch nicht bean¬tragt ist (z. B. von noch eingetragenen Papiermarkrechten ;

gelöschten , infolge Vorbehalts oder Rückwirkung aufgewertetesRechten), müssen den Antrag auf Eintragung - der Aufwertungdes Rechts spätestens bis zum Ablauf des 31 . März 1931 beidem zuständigen Grundbuchamt stellen. Wird der Antrag nichtrechtzeitig gestellt , so erlischt das aufgewertete Recht am Grund¬stück ; soweit es noch im Grundbuch eingetragen ist, wird «svon Amts wegen gelöscht .

Heidelberger Zement. — Eine Verwaltungsäußerung zumKursrückgang . Die Gesellschaft , deren Aktienkurs auf Gerüchtvon einer Dividendenermäßigung stark zurückgegangen ist, teiltlt. WTB mit, daß man z. Zt. noch nicht sagen könne, ob eineDividendenreduktion eintreten müsse ; denn vom Geschäftsjahrseien erst neun Monate abgelaufen . Andererseits sei bekannt ,daß es der Baustoffindustrie ebensowenig gut gehe wie denmeisten anderen Industrien . Von einer Auswirkung des Arbeits-
beschaffungsprogramms der Reichsregierung sei leider nochnichts zu spüren . Trotzdem sei der Pessimismus der Börse imFalle der Gesellschaft so wenig berechtigt wie in zahlreichenanderen Fällen . Ein Kurs von 80 —86 Prozent , wie er in denletzten Tagen genannt wurde, entspreche durchaus nicht deminneren Wert der Aktien der Gesellschaft

Mannheimer Gummi-, Guttapercha - und Asbest-Fabrik A.-G.in Mannheim. Die Gesellschaft ist an die Deutsche As¬bestwerke A.-G . in Berlin zu einem Preise von rd . 480 000Mark verkauft worden ; doch soll der Mannheimer Betrieb imalten Umfange (135 Mann) aufrecht erhalten werden. Der Gläu¬bigerversammlung wird vorgeschlagen , der Gesellschaft einMoratorium bis zum 1 . April 1931 zu gewähren ; dann sollendie geschuldeten Beträge in sechs gleichen Monatsraten bezahltwerden. Gläubiger mit Forderungen unter 200 M. erhaltenzwei Monate nach Zustandekommen des Vergleichs ihre For¬derungen voll ausbezahlt . Voraussetzung für dieses Moratoriumist, daß die kommende G.-V . der Kapitalzusammenlegung imVerhältnis von mindestens 4 :1 ihre Zustimmung erteilt.

Börsen
Berlin, 11 . Okt . Die Börse eröffnete heute in festerer Hai -tung mit Kursbesserungen von 1—4 Prozent , vereinzelt bis zu6 Prozent . Im Einklang mit der gestrigen Erholung in New-york hörte man schon vormittags an der Börse höhere Kurse,die dann noch wesentlich übertroffen wurden. Die Spekulationund das Ausland , besonders die östlichen Börsen, wie Wien,Prag und Budapest , bekundeten Deckungsneigung . Danebendürfte das niedrige Kursniveau auch zu effektiven, wenn auchkleinen Kauforders Anreiz gegeben haben . Neben den genann¬ten Momenten wirkten der etwas optimistere gestimmte Wirt-schaftsbericht der Dresdener Bank, die Hoffnung auf eine Eini¬gung durch Schiedsspruch im Metallarbeiterkonflikt , die Aus¬führung Geheimrats Hagens in Köln, der anscheinend gesicherteÜberbrückungskredit und die Nichtbewahrheitung der Gerüchteum Dr. Curtius auf die Stimmung . Zahlreiche Papiere erschienenheute mit plus-plus -Zeichen . Die Besserungen hielten sich trotz¬dem im üblichen Rahmen , wobei allerdings zu beachten ist,daß die Gewinne bei Berücksichtigung des augenblicklichenKursstandes vielfach 5—10 Prozent des effektiven Wertes aus¬machten . Salzdetfurth waren 6M , Schultheiß 6 Prozent erhöht .Nur ganz vereinzelt bemerkte man bei Werten wie ReichsbahnVorzüge , Deutsch -Atlanten , Schantungbahn , Krauß und DeutschKabel Verluste bis zu 1 % Prozent . Deutsch-Eiserihandel undMotoren Deutz verloren bis zu 2 Yk Prozent . Im Verlaufe kames zunächst zu weiteren kleinen Befestigungen , später wurdedie Kursentwicklung uneinheitlich , die erzielten Gewinne gingengrößtenteils wieder verloren und darüber hinaus traten Abschlägevon 1— 2 Prozent ein. Salzdetfurth , Schultheis verloren ca. 3Prozent . Der Grund für diese Rückgänge war in der Meldungeines Mittagblattes über eine Verstärkung der Streikgefahr imBerliner '

Metallgewerbe zu suchen . Anleihen behauptet , Auslän¬der teilweise bis Yi Prozent schwächer . Pfandbriefe stimmungs-mäßig beruhigter . Das Angebot hat zwar nachgelassen , trotz¬dem ließen sich Verluste bis zu I Prozent nicht vermeiden.Devisen blieben gesucht und fest, Madrid und Buenos schwach.Der Privatdiskont wurde wiederum erhöht und zwar um % Pro¬zent , für beide Sichten auf 5 Prozent . Die Geldsätze zogenweiter an . Tagesgeld stellte sich auf A 'A —6 % Prozent, nur ver¬einzelt auf 4 Prozent . Monatsgeld auf 5 &—7 % Prozent , Waren¬wechsel 5K Prozent und darüber .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom II . Okt . Weizen, märk. 227bis 229 , Okt . 240 , Dez. 250 —249,50 , März 265,50 - 265 ,Roggen , märk . 145 —147 , Okt . 154 , Dez. 171—170,50 , März188 , Braugerste 187 — 212 , Ind.- und Futtergerste 167— 180,Hafer , märk . 144 - 157 , Dez . 160 , März 174,50 - 174 , Weizen¬mehl 27 —35,25 , Roggenmehl 23,25 —26,75 , Weizenkleie 7,50bis 8 , Roggenkleie 7,25 —7,50 , Viktoriaerbsen 30—34 , Futter¬erbsen 19—21, Peluschken 19—20,50 , Ackerbohnen 17—18,Wicken 18,50 —20,50 , Rapskuchen 9,30 —9,80 , Leinkuchen 15,80bis 16, Trockenschnitzel 6 —6,50 , Soyaextractionsschrot 13 bis13,50 .

Berliner Metallbörse vom 11 . Okt . Elektrolytkupfer 96,25 ,Raffinadekupfer , loco 84,50 —86,50 , Standardkupfer , loco 82bis 84 .50 , Standard -Blei per Okt . 28 — 29,50 , Silber in Barrenca . 1000 fein per kg 49,50 —51,50 , Gold Freiverkehr per 10Gramm 28 —28,20 , Platin Freiverkehr per I Gramm 3—5.

Berliner EffektenkurseDeutsche Linoleum . . .
Dyckerhoff & Widmann .

9. 10. II . IO.
Nordd . Wolle . . i ä .Oberbedarf . . . . . .

9. 10. II . IO.
148.25

S1.00
146 .00 61.09

40.50
58.So
41 .009. IO. II . IO. Elektr . Licht u. Kraft . . 111 .75 113 .00 Oberkoks 69.25 66.5nElektr . Lieferungen . . . 112 .00 - 05.00 Orenstein . . . . . . . 45.00 44 .00Ablösg . m . Ausl . kl . . . . 54.25 54 .25 Escbweiler Bergwerk . . 220 .00 219 .00 Ostwerke 141.00 136 .60Ablösg . ohne Ausl . . . . 6.20 5.80 Farbenindustrie . . . . 131 .95 125.25 Phönix . » • • • « • • 62.25 59 .006 % Reichsanleihe . • . 87.75 87 .50 Feldmühle . . . . . . 113 .50 113 .00 Polyphon

Rhein . Braunkohle . . .
143.00 140 .506 % B .Staatsani . v. 27 . . 76.50 78 .00 Feiten & Guilleaume . . 90 50 88.50 170.00 170.75Hapag 74.60 T*1'» Genschow & Co 49 .00 44.2S RheinstaM . * • • • • 67.75 68 .00Hamburg -Südamerika , . 161.00 154.50 Gelsenkirchen . . . • S3-I» 89.75 Rh . W . Elektr 147.00 145 .00Hansa Dampfsch . . . . . 122.00 119 .50 Gesfürel . . . . . . . 113 .75 111 .25 Riebeck Montan . . p . 84.00 74 ' ,„Nordd . Lloyd . . . . . 75.2 > 73 ' i„ Gritzner . . . . . . . 29 .00 i8 .00 Schubert & Salzer . . . 131.25 128.00Danatbank 152.00 153.25 Grün & Bilfinger . . . . 165 .00 161 .00 Schlickert . . . . . . . 129.00 124.00Deutsche u. Diskonto -Bk . 112.2S llü .25 Hammersen 102 .00 102 .0 ; Schulth . Patzenh 177.25 175.25Dresdner Bank . • • • 111 50 110.10 84 .00 83.50 Siemens & Halske . . . 171.50 170.00Metallbank . . . . . . 91.00 90 .00 Hirsch Kupfer , . . » . 111 .50 110 .00 Sinner . . . . . . . . 73.00 70 .50Reichsbank . . . . . . 207=,., 904 .50 Holzmann . . . . . 71 .25 66 .50 Stoiberger Zink . . . . 56.00 52.50Akkumulatoren . . . z 110.00 Hösch Eisen . . . . . . 72si„ 70 .00 Stöhr Kammgarn . . . 69.75 69.50A . E. G 11475 109 ' /s Max Jüdel . . . . . . 93 .00 85.00 Südd . Zucker . . . . . 130.53 126.25Aschaffenbg . Zellstoff . . 83.00 71 .53 Gebr . Junghans . . . . 29 .50 27 .00 Svenska . 295.10 i 94.00Augsburg -Nürnberg . . . 65.CO

57.03
Kali Aschersleben . . . 187 .25 183 .25 Ver . Dt . Nickel . . . . 1-5.00 108.00Bömberg . . . . . . . 60 00 Karstadt 86 .50 83 .50 Ver . Glanzstoff . . . . . ' 04.10 90.00Berger Tiefbau

Berlin -Karlsruher . . . .
£06 .50 212 .00 Knorr Heilbronn . . . . 167 .50 165 .00 Ver . Stahlw . . . . . . . 53.50 60 .7549.75 50 .50 Kollmar & Jourdan . . . 28 .00 26 .00 Voigt & Häffner . . . . 150.00 150.00Brown -Boveri . . . . . 86.50 80 .00 Lahmeyer . . . . . . . 132.00 134 .00 Wanderer 32.50 32 .09Buderus . . . . . . . 50.00 48 .0J Laurahütte . . . . . . 38.50 35 . 0 Wayss & Freytag . . . 48.00 42.75Charlottenbg .-Wasser . . 80.00 79 .00 Lindes Eismaschinen • • 141 .50 131.50 Westeregeln . . . . . . 189.00 187.25Daimler . . • • • • * 24.00 22 .0 • Mannesmann . . . . . 66 .25 67 .00 Wieslocher Ton . . . .Dessauer Gas . . . . .. 107»f, 105 .00 Mechanische Linden . . . 76 .00 70 .50 Zellstoff Waldhof . . . . 114.5 i 111.00Deutsche Erdöl . . . . 60.25 57 .25 Miag Müblenbau . . . . 75.50 69.50 Bayer . Motoren . . . . 55.00 53 ' /.Deutsche Petroleum ; • 7 59 .00 55.0C Motoren Deutz 65 .0J 61.25 Rhein -Elektra . . . . . 123.0J 119.50

I h

% Carl August Nieten & Co.

Kohlenhandelsgesellschaft
Kaiserstraße 148,
Telefon 5164 , 51S5 . 5506
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REFZGER
MÖBEL

TAUS -ENDfACW -B -EWÄ -HRT
IN 8 EIGENEN VERKAUFS- STELLEN

GLEICH BILLIGEPREISE

UNSFRER AUSSTELLUNG-

KARLSRUHE
KAISERSTR . 97 WIRD SIE*ÜBERZEU&EN

SUDD . MOBEL- INDUSTRIE
GEBR .TREFZGERGMBH RASTATT

Am Donnerstag , den 16. Oktober d. 3s ., nachmittags 4 Ahr,
findet im KonzertHaus ein

Vortrag mlf Mm - Vorführung
über

„ Sie moderne Raumheizung"
statt . Jedermann , insbesondere aber

ArtttefontiAM soften den Besuch dieses wichtigen Vortrages nicht der -
l/UU9 | lUllt ? II säumen . Eintritt frei ! Ende gegen 1/»6 Uhr . Eintritts¬

karten sind vor Beginn des Vortrages an der Schalter -
kasse und jetzt schon beim Städtischen Gas -, Wasser » und
Elektrizitätsamt (Sas -Werbeabteitg .) Karlsruhe , Amalien -
strafte 81, 2. Stock, Fernruf 5350 / j 8 erhältlich .

Ladisches
MiesUM

Soumag , 12. Okt . :
* » 4 .

Neu einstudiert .

Der Ving der
Medelungeu

Ton Wagner .
Erster Tag :

Sie Walküre
Dirigent : KripZ.

Regie : Dr . Waag .
Mitwirkende : Blank ,
Ssseisgroth , Lilly Tin -
kela.Briinwald -Sevsert ,
Haberkorn,Reich -Dörich,

Eetberlich , « tnter . Burk ,
E . RiviniuS , Ritschl,
Echoepslin, Strack.

Ansang 18 Uhr .
End - *22% Uhr.

Preise D ( 1.00 bis
8.00 Marl ) .

Mo . 13. 10. : Di-
Nibelungen , 1. und 2 ,
Abteilung .

Beachten Sie bitte
die wesentlichen Verbesserungen des neuen Gewinnplanes der

PreuBiuh -Sfldd. Klauen-Lotterie
Statt bisher 62 Millionen Rm . kommen jetzt zur Ausspielung

114 Millionen Rm.
bei gleichbleibender Losezahl

Diskrete und gewissenhafte Bedienung sichert Ihnen die

Staatliche Lotterie - Einnahme
Karlsruhe , Kaiser - Allee Nr. 5

beim Mühlburger Tor
Fernruf Nr . 4965 / Postscheck -Konto Nr . 107x9

Sonner

Im Städtischen
Konzerltiaus

* Sonntag , 12. Okt . :

in m
Lustspiel v. Maugham .

Regie : v . d . Trenck.
Mitwirkende : Frauen -
dorfer . Genter , Nvhoss,
Rademacher . Seiling ,
Höcker, Kloeb' e, Meh-
ner , Müller .

Ansang 19V6 Uhr.
Ende gegen 22 Uhr.

i. Parkett 3.00 Mark .

Coiosseum
Heute 3/ , u . 8 Uhr

Das
Brasilianische
Kaleidoskope
Ein « Bflhnenschau

in I» Bildern .
Nur nocli bis
13 dt . Mts .unwiderruflich .

MÖBEL
jeglicher Art

Die neuesten Modelle , prachtvolle Formen
nach Künstler -Entwürfen

QUALITÄTSWARE
liefern sehr billig

Karl Thome & Co.
Möbelhaus , Karlsruhe

Herrenstr . 23, gegenüber d. Reichsbank
Auf Wunsch Teilzahlung .

Glänzende Anerkennungen .
Riesig graSe Auswahl

Besichtigung frei !

TANZSCHULE
GROSSKOPF

HERRENSTR. 33

BEGINN NEUER KURSE
SPRECHST . 11 — ' /,1 UND 4 - 7 UHR

Bettvorlagen410
prima Fabrikate,
p. St 8.50. 7.- b. 5.- 4,- 3,- U

Große Auswahl in:
Kamelhaardecken
Steppdecken
Diwandecken
Wolldecken
Regendecken

tagerbesudi jedermann lohnend.
Da keine Ladenniete . groBe Ersparnisse

Kaberstr .
133Arthur Baer

Eing .Kreuzs tr. gegenüb . d. kl . Kirch e
Verkaufsräume nur 1 Treppe Hoch.

Ratenkaufabkommen .

K . F .V . — Phönix
3 Uhr nachmittag «

Ku&an-KosaKen-Reilergruppeä'
im Phönix -Stadion .
Eintritt : Mk . - .50, 1 .—, 150 , 2 .50.
Die Karten zum Fußballspiel gelten auch für die
Reit-Vorföhrungen . Auto -Anfahrt

Gelbfleischtse

Speisekartoffeln
für den Winterbedarf aus den besten badischen Kartoffel -
anbaugebieten in bekannt guter ÜZualität liefert promptund billig frei Keller an private und Großverbraucher
Baöiftiie lMMWslliche 3enttaiaenoffenfdiaft

e . G . m . b. H.. karlsrnhe .
Büro : lauterbsrastraßs Z lager : Schlachthausstraße Z

Telefon * 620 —4626 .

Just
Frühschoppen -Konzer*

Heute Neuen Süßen
Ausschank auch Uber die Straße.
Tägl . ab 8 Uhr : Sonntags u. Feiertags ab 4Uhr :

KONZERT

FüMMtobereilung
in n « U. sowie
neugummiert u.
gebr. in allen
Größen {Repa¬
ratur gut und
billig ) ist nur

netivuiHa
werderstr . 1

Bingang
Tankstelle

Telefon 7989.

Zuckerkranke
Verlangt vollständig kostenlose Aufklärung
Uber glänzend bewährte Methode durch :
Ph .Merg ert ,Wiesbaden , Rüektrstr.210

fachmännisch reell und
billig von

Otto Steinebrunner .
Dachdeckergeschäft

Südendftr . 7«, Tel . 578
Wohnung : Mawstr . 27.

T
privat -

anzzirkei
Noch einige Damen und
Herren erwünscht .

Gartenstr . 32 p.

Nebenverdienst
gut u . dauernd . Näh ,kostenlos . M. QroQ -
mann - München
50 W . 717 .

leue anb gespielte

In jeder Prelllage ,
vom billigsten Lern -

Klavler bis lam
kostbarste * Flügel.

Ludwig
Schweisgut

Karlsruhe !. B.
Erbprlnzenstr . 4
bell* Rondellplatz .

welche die ersten Erzeugnisse des
In- und Auslandes brachten , haben
wir zu einer ungewöhnlich grossen
Auswahl zusammengestellt . Sie
werden also bei uns sicher
das finden , was Sie
suchen !

Ba umw . u
Hemden

"
] / '

Bode
' "

« ■ 80
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Ausmusterung
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H E RMAN N

Brennholz
frei' Keller geliefert

Anfeuerholx M CA
fein gespalten . . Ztr . Mk . « »» v V
Hartholz 9 CA
ofenfertig gespalten . Ztr . Mk . dfia ^ V
am Lager abgeholt pro Ztr . 30 Pfg . billiger

liefert die

Telefon 542 ?
G . m . b . H .

Durlacher Allee 58

Ich brauche nur
Hümmels

Rasiermesser
Kau Hummel

Stahlwaren *
Spezialgeschäft

1 1 Werderstrasse 13
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